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Unter# Tnippan In Charkow eingedrungon — Luftangriffe auf Hastingst Newcastie und London 
FAlirerlhauptqi»artl«r. IX Mira 

DM ObwkowMd« 4m WsbnMckt glbi 
Mkiuuiti 

NkI im thartUkm Abadllnfi im Wl»-
taradUsckl swltckei Pil«pr «ad Dong«, dar 
dis HotfaongMi im BolidiewIfteB nt olne 
Wlsdarfcwlnannfl im Ukralat mnlchl« 
aigditi, aetatmi vaa«r« Trappmi Ihr« AnorHf« 
ia ildilaafl «af Charkow fort Paasar- and 
Grsaadlirvarbtada d«t HMrag aad dar 
Waffaa-I# dorchbradioa vor der Stadt die 
tlefgeitaffalta faladllelia SchatzstellaDfl nnd 
draam tm aalvaraa Seltea In die Stadt 
da. Iläftiffa Stralmklmpfe dauern noch aa. 

N6fdlldl aad aordwaatltch der Stadt war-
faa aaaare pivliloaea daa Falad nach Oatea 
tmrüdt lai Ntchito0aa wurden zurücknutende 
lalaillcha KoloaaeB aalffertebea. 

Oiirka Verblade der Luftwaffe ffrlffeo zu-
Hramen aMt aRgartadMm und slowakischen 
P)lamrkrlfteo ta unennOdllchein Binaatz In 
(Me Btdkftmpfa eda. 

lafol^a dar ta daa leteten Wochen erllt-
tenee achwaren Verluata Mellen die Angriffe 
dar Sowjets Im Kampfabschnitt von Orel 
merklich nach. VerelazeTte schwScheire An­
griffe schedterteo. Zum sofortioen Gegenstoß 
angeaatzta «igena Verbände venvichteten 
OMt«™ zwei weitere Sowjetreglmenter. 

Im Verlauf der lar Verkürzung unserer 
Front durcligeftUirtaii Bewegungen wurde die 
Stadt WJeama abenfaUa nach oxOndllcher 
Zerstdniag allar kriegswichtigen AnJanen 
und nach vor Wochaa erfolgtem Abtransport 
dei Kriegsgerlte und VersorgunqagOter in 
ffer vergangenen Naeht kampflos geräumt. 

Aa dan Obrlgen AbsdmJttein dar Ostfront 
kam ea hei anhaltendem Tauwetter nur zu 
^cimpfhandlwigea von örtlicher Bedeutung. 

Mehrere fainidUche PanzervorctöOe gacfan 
die dautach'italienische Stellung in Tunesien 
wiirdea abgewieeen. 

Dia Luftwaffe griff im Seegeblet vor Bone 
einen feindlichen Geleitzug an und beschä­
digte drei Handelsschiffe tmd einen Zer-
itörer durch Lufttorpedo und Bomben 
«rhwer. 

Britische Plugzemge griffen in der Nacht 
Kum 12. März südweeideutsches Gebiet an 
und warfen Spreng- und Brandbomben, vor 
allem auf die Stadt Stuttgart. Die Bev61k(*ruTiq 
hatte Verluata. In Wohnvierlehi, an Äff ent­
liehen Gebäuden und an mehreren Kranken­
häusern entstanden größere Schäden, Jäger 
und Flakartillerie schössen elf der angrei-
fnden Bfvmber ab. 

Die südenglisrhe Hafenstadt Hartings wurde 
«m gestrigen Tage von schnellen deutschen 
Kampfflugzeugen überraschend im Tiefflug 
angegriffen. Erhebliche Zerstörungen wurden 
Hoim Abflug beobachtet. 

In der veraangenen Nacht führten schwere 
"(impfverbände gegen Stadt und Hafen 
Mpwcflstle an der biitl«rhpn Ostkf\ste einen 
Mf^rken Angriff duirrh. Ein Verband schneller 
H'tmnfflugreuge stürrte sich in den frühen 
VfirgenstnndPTi de* beiitigen Tanes nnf !.nn-
•''^n, fante Tieffint ans nllnn Bo'^wflffen 
'"nemd Aber Stadtgebiet u^id Vehrte 

Ahvurf r«hli-(»lrher ^rhwwer Sprenn-
'•r,w,VoTn fihn« VwrhlSte TUTrtrk. 

wie durch Sondermeldunq bekanntgegeben, 
haben unsere linterseehoote In den letzten 

Stunden ans dem Mlttelmeer, dem Nord­
meer und dem AMantik erneut hervorrair^nde 
^•-tnlqe gemeldet. 

Elf aroBe Schiffe mit »flOOfl brt aus der 
Vjich^^-hnhMotte für NordafrtVa, S^wletstill-
'und "'^d Rniland beendeten Ihre Fahrt auf 
rt^ni Ortmd des ^feeres. Vter weitere TJamn-
'»»r wurden tornedlerl. 

Damit belaufen sich die In drei Sonder-
*na1dungen an drei aufeinanderfolgenden Ta-

bekBPntgegebenen VeTsenkwnnserfolne 
»nserer Unteweeboote auf 47 Srh'ffe mit 
••nioo« brt 

Berlin 12. Mftrz 
Schwpre deutsche Knmnrfl!ie?ounre fflhrten 

•n der Nacht zum 12 Mfir?: einen hrirtpri 
J^cblarr jjef*en Npwcastle den wlchtli'^te i 
hrit '<«rhe" K'nh1erh*'fen und d«"* 7»>n^nim d»® 
Kriressrhlff^^bTues nn der o«tvnatp HroR 
Britanniens Kurz vor 22 l'hr fielen er 
s t e n  R o m h e n  a u f  N e w c a s t i e  F ^ w n  M ' n n  
ten lanp bombardierten irnsere Flierer 7i"1e im 
Hnfen sowie Im Stadtgebiet liegende wich 
tige Industrlebetrieba. Unter den von der 

enteil KamofweHe abgeworfenen Bomben 
befanden aich neben großen Mengen von 
Brandbomben auch Sprengbomben sehr 
achweraa Kalibers. 

Als ungefähr eine halbe Stunde nach dem 
ersten Bombardement neue Verbände deui-
scher Flugzeuge Uber Newcastie erschienen, 
loderten bereita große Brände im Industrie­
viertel. Wiederum setzten Volltreffer auf Voll­
treffer daa Werk der Zerstörung fort. Britl­
ache Nachtjäger und Flakartillene waren ge­
gen dieae wuchtigen Nachtangriffe machtlos. 

Abwehr völlig fiberrascht 
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten 

am Nachmittag des 11. März einen heftigen 
Angriff gegen die südenglische Hafenstadt 
Hastings durch. Die britische Abwehr war 
von diesem Angriff völlig überrascht. Im 
Ostleil von Hastings verursachten Volltreffer 
umfangreiche Zerstörungen. In den Hafen­
anlagen detonierten ebenfalls mehrere Bom­
ben. Viele Gebäudekomplexe stürzten ein. 
Trotz heftigen Abwehrfeuers kehrten alle 
eingesetzten Flugzeuge zurück. 

Bombentreffer auf Oeleitzug nördlich Bone 
In der Nacht zum 12. März wurde nördlich 

des algerischen Hafens Bone ein feindlicher 
Oeleitzug beim Einlaufen In die Bucht von 
deutschen Kampf- und Torpedoflugzeugen 
angegriffen. Ein vollbeladener Frachtdamp­
fer von etwa 8000 brt wurde durch zwei 
Lufttorpedos sehr schwer beschädigt. Auf 
einem Dampfer von etwa 10000 brt sow<e 
einem Schiff mittlerer Tonnage detonierten 
Bomben u.id riefen neben Zerstörungen an 
Bord heftige Brände hervor. Auf einem Zer­
störer der Begleitformationen ereignete sich 
eine starke Explosion. 

Fünf feindliche Flugzeuge bei Einflugveran 
chen in Weatfrankreich abgeschossen 

Deutsche Jäger wehrten in den Mittags­
stunden des 12. März an der weptfranzösi-
schen Küste im Mündu.igsgehlet der Seine 
einen feindlichen Bomberverband ah, der 
unter starkem Jagdschutz einflog. Unsere 
Focke-Wulf- und Messerschmitt-Jjiger schös­
sen ohne eigene Verluste fünf der feindlichen 
Flugzeuge ab. 

Tolale Moliilmacliang der Unlersleierinarl( 
Von Bundesiührer Franz Steindl 

Unter den harten Schlägen der deutschen 
Waffen kapitulierten im April 1941 bedin­
gungslos die Armeen Jugoslawiens, Eine 
staatliche Zwangskonstiuktion als Kind der 
Pariser Vorortsdiktate 1918/19 fand nach zwei 
Jahrzehnten eines unnatürlichen Lebens ein 
unrühmliches aber gerechtes Ende. Unter dem 
Donner der Kanonen des Südost-Feldzuges 
kehrte die Untersteiermark wieder in das 
Reich zurück. Das Gesetz des Krieges be­
stimmte entscheidend von der ersten Stunde 
an durch zwei Jahre unsere Arbeit in der 
heimgekehrten Untersteiermark. Der Jubel in 
den Tätern und auf den Hügeln des befreiten 
Landes war noch nicht verklungen, als be­
reits im Juni 1941 die deutschen Sturmdivi­
sionen zum Angriff auf die zum Überfall be­
reitgestellten Sowjetarmeen antraten und da­
mit di(? entscheidende Phase des totalen Krie­
ges einleiteten. 

Der Aufbau und die Rückgliederung der 
Untersteiermark war daher keine Aufgabe, 
die im Frieden bei besten Voraussetzungen 
langsam durchgeführt werden konnte, son­
dern vollzog sich unter unerhörten kriegsbe­
dingten Schwierigkeiten personeller und ma­
terieller Art, inmitten des größten weltwei­
ten Krieges aller Zeiten. 

Zwei Gesichtspunkte, miteinander in kau­
salem Zusammenhang stehend, bestimmten 
grundsätzlich die Arbeit in der Untersteier­
mark. 

A; Durchführung der Aufhau- und FUh-
ningsmaBnahmen, die notwendig waren, einem 
Lande, das ein Vierteljahrhundert unter 
Fremdherrschaft stand, wieder deutsche Züge 
zu geben und 500 000 Menschen, die wohl 
rassisch, biologisch, kulturell und geschieht 
lieh zu uns gehören, durch eine sprachliche 
Schranke getrennt und durch eine falsche po­
litische Ideologie beeinflußt, wieder der Le-
bens- und Schicksalsgemeinschaft des deut­
schen Volkes zuzuführen. 

Der Aufbau der deutschen Verwaltung, die 
Schaffung des Steirischen Heimatbundes als 

Die Schlacht um Charkow 
örtliche Kämpfe an der Doneziront — Vorstoß bolsciiewistischer Sclmell-

boote abgewiesen 
Berlin, 12. März 

Die Schlacht um Ctiaikow hat ihren Hö­
hepunkt erreicht. Die deutschen Angrlffstrup-
pen, die nordwestlich und nördlich der Stadt 
zum entscheidenden Stoß antraten, hal>en 
die sich mit aller Hartnäckigkeit zur Wehr 
letzenden Sowjets am 11. März weit zurück­
geworfen, drangen in einige Stadtteile ein 
und stehen dort in erbitterten Straßenkämp-
len. 

Die Luftwaffe hat durch ihren ununterbro­
chenen Einsatz die Operationen des Heeres 
wirksam unterstützt und den zurückweichen­
den Bolschewisten und feindlichen rückwär­
tigen Verbindungen empfindliche Schäden 
zugefügt. Oenieinsam mit slowakischen Jagd­
staffeln schössen unsere Jagdflieger am 11. 
März ohne eigene Verluste elf sowjetische 

lugzeuge ab. Ein schwerer Angriff deut­
scher Kampfflugzeuge richtete sich erneut 
gegen den Bahnhof Kupjansk, einen der 
iauptstützpunkte des sowjetischen Nach­

schubs. Das Bahnhofsgebäude. Truppentrans-
portzüge sowie das ganze Bahnhofgelände 
wurden mit vernichtender Wirkung getroffen. 

Uber den Donez zurUckgewurlcn 
An der Miusfront und Donezfront fanden 

gestern keine wesentlichen Kampfhandlungen 
statt. In einer Flußschleife des Donez hatten 
sidi die Sowjets vor einiger Zeit auf dem 
Stidufer festgesetzt. Zur Bereiniirung dieses 
itörenden Zipfels wurden in üherrasciien-
deni Angriff die liolschewisten über den 
l^lud zurückgeworfen und das Südufer auch 
hier fest in Besitz genommen An anderer 
Stelle gelang es vor einigen Tagen einer 
feindlichen Kampfgruppe das nur noch stel­
lenweise tragende Eis des Donez zu üherque-
ren und in eine Ortschaft einzudringen. Ober 

eine schnell instandgesetzte Brücke zogen 
die Sowjets Artillerie und Panzer nach und 
verstärkten dadurch diesen Brückenkopf 
sehr erheblich. Der Gegenstoß unserer Trup­
pen am nächsten Tage warf jedoch den 
Feind, der große Verluste hatte, nach kur­
zem Kampf über den Eluß zurück. 

Deutsche Kampfflugzeuge waren in der 
Nacht gegen einen sowjetischen Versor­
gungsstützpunkt im Donezgeblet erfolgreich. 
Stadt und Balmliof wurden schwer getroffen. 
Auf dem Flughafen explodierten die Bomben 
mit vernichtender Wirkung zwischen abge­
stellten Flugzeugen. In den Betrlebseinrich-
tnngen des Flugplatzes brachen mehrere 
lieftige Brände aus. 

Hohe Felndverluste am Kuban-Brückenkopf 
Sowjetisclie örtliche Angriffe gegen unsere 

Stellungen am Ku^ian-Brückenkopf hatten 
wiederum hohe Verluste für den Feind zur 
Folge. Eine Jägerdivision schoß hierbei 10 
von 15 Sowjetpanzern ab. 

An der Küste des Schwarzen Meeres 
wurde ein Vorstoß mehrerer bolschewisti­
scher Schnellboote durch Maschinengewehr-
und Flakfeuer vereitelt. Die Boote drehten 
unter Einnebelung ab sodaß das Ergebnis 
des Beschüsses nicht zu beobachten war. 

Vor dem Landekopf südlich Noworossijsk 
versuchten die Sowjets aus einem halb ver­
sunkenen Schiff zwei Panzer zu bergen. 
Unsere Artillerie verhinderte das Unterneh­
men und schoß die beiden Panzer In Brand. 

Sturzkampfflugzeuge unserer Luftwaffe 
griffen in die Abwehrkämpfe des Heeres ein. 
Volltreffer lagen in diclitbelegten Sammel­
plätzen in feuernden Batteriestellungen und 
an der feindlichen Landungsstclle bei No-
worossijük. 

alleinige totale politische Organisation der 
Uniersteiermark, die Klärung der staatsrecht-
licheii Stellung der Bewohner des Unterlandes 
nach Abstammung, Bekenntnis und Tatberelt­
schaft, die Beseitigung der Spuren der slo­
wenischen Fremdherrschaft, der Aufbdu eines 
deutschen Schulwesens, die Schaffung von 
Kindergärten, Krabbelstuben, Juqendschar-
räumen, Dienststellen usw., die Einführung 
von Lohn- und Tarifordnungen, unseren so­
zialistischen Grundsätzen entsprechend, die 
Angleichung der Wirtschaft der Untersteier­
mark usw. dienten mit Erfolg dem Zweck, 
Land und Volk heimzuführen ins Reich. 

B; Mobilisierung der Kräfte der Unterstei­
ermark und ihr Einsatz im Kriege. Die Men­
schen und Werte dieses Raumes, nnrh his 
April 1941 dem Gegner dienstbar, muBten 
Uber eine indifferente Neutralisierung hin­
weg, möglichst rasch in den Dienst des kämp­
fenden Reiches gestellt werden. 

So trat Zug um Zug der volkspolitische Ge­
sichtspunkt — „macht dieses Land deutsch" 
— das Primat an die klare kriepsbedingte 
Forderung — „alle Kräfte für den Krieg unf^ 
Sieg" — ab. 

Die totnle Mobilisierung des deutschen Vol­
kes, bedingt als Auswirkung der Winter­
schlacht 1942 43 im Osten, stellt auch der Un­
tersteiermark als konsequente Fortsetzung 
einer bewußt* eingeleiteten Entwicklung neue 
Aufgaben. Volkspolitische Probleme und Auf­
baumaßnahmen können in Zukunft nur dort 
eine Realisierung erfahren, wo sie in ihren 
Auswirkungen das Prädikat „kriegswichtig" 
oder „kriegsentscheidend" tragen. Wir dürfen 
über das ,,Grabenstück Untersteiermark" 
nicht die Forderungen der „Front Deutsch­
land" übersehen. Die deutscheste Untersteier­
mark wäre illusorisch, verlöre das Reich den 
Krieg. Ein siegreiches Deutschland wird das 
volkspolitische Problem „Untersteiermark", 
dessen Fundamente gelegt sind, spielend im 
Vorübergehen, einer endgültigen Lösung zu-
führon. Hierbei gibt es viele kriegsbe­
dingte Notwendigkeiten, deren Auswirkungen 
volkspolitisch überhaupt nicht hoch genug 
eingeschätzt werden können. Die Tatsache, 
daß heute bereits Tausende Untersteirer unter 
deutschen Waffen stehen und für ihre neue 
Heimat, für die bereits vor 25 Jahren ihre Vä­
ter stritten, zu Felde ziehen, kämpfen, opfern 
und Sternen, wird die Untersteiermark fester 
ans Reich binden, als es tausend Proklamatio­
nen, Reden und Zeitungsartikel zu tun verm'i-
gen. 

Die mit dem Eisernen Kreuz ausgezei^hnn-
ten Untersteirer führen vielleicht noch eine 
holprige deutsche Sprache der Zunge, aber in 
der Handhabung der Waffen und in der Hin­
gabe ihrer Seelen haben sie bereits vor dem 
Feind bewiesen, daß sie eine deutsche Hal­
tung Icbenl 

Die vornehmste Aufgabe der Führung der 
deutschen Untersteiermark im Jahre 1943 
nach den Befehlen und Richtlinien des Chefs 
der Zivilverwaltung, Gauleiter und Reichs­
statthalter, Dr. Sigfried Uibnrreither, wird 
sein, alle Werte und Kräfte, die Mensrhen als 
Soldaten, Arbeiter und Bauern, die Kohle in 
der Erde, das Potential der Fabriken und 
Werkstätten, das Holz im Walde, den Ertrag 
des Bodens usw. zu steigern, zu mobilisieren 
und freudig hinzugeben zur Stärkung do' 
Kraft des kämpfenden Reiches! 

Hierbei wili die Untersteiermark, obwohl 
sie erst zwei Jahre wieder befreit ist und 
wirtschaftlich schwer unter den Schäden des 
slowenischen Regimes zu leiden hatte, sich 
von der übrigen Steiermark, mit der sie sich 
unlösbar vom Dachstein bis zur Sawe verbun­
den fühlt, nicht in den Schatten stellen las­
sen. Die Menschen des Unterlandes legen 
Wert darauf, auf den Führeraufruf zur Mobi­
lisierung aller Kräfte so zu reagieren, als ob 
sie und ihr Land im Herzen Deutschlands lie­
gend bereits tausend Jahre eine Provin? des 
Reiches sein würden 

Die Parolen der Arbeit und des Kampfes 
für das Jahr 1943 In der Untorstciermark 
wurden in der Versammhmnswelle vom 21. 
Februar bis 7 März in 4fi0 Versammlnnoen 
direkt über 120 000 Menschen In Stadt und 
Land von den Rednern des Steirischen Hei-
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Von Explosionen zerrissen 
Deutsche U-Boote yernichten 100 000 Tonnen Munition und Sprengstoff 

Mehrere hundert Meter hohe Sprengsfinle 

BMtbondea bekanntgegeben und fanden aaf« 
geschlossene Herzen, wache Hirne und tat­
bereite Hände. Sie sollen hier noch auf ein­
fachste Formel gebracht, wiederholt und fest­
gelegt werden; 

I. Aksolnte Ruhe und Ordnung in der Un-
tersteiermarkl Klares Bekenntnis zu FUhrer, 
V^olk nad Belch, durch Arbelt und Kampf. 

Die überwiegende Mehrheit der Bevölke­
rung bat ihr im April 1941 abgelegtes Be­
kenntnis bereits tausendfach als Soldaten und 
Wehrmänner, Bauern und Arbeiter, in Stadt 
und Land durch die Tat belegt Die Ergeb­
nisse des Winterhilfswerkes, die Produktions­
zahlen unserer Fabriken und Bergwerke, die 
Leistung unserer Bauern, der Besuch der 
Sprachkurse durch über hunderttausend Un-
fersteirer, der Erfolg der freiwillig verfahre­
nen Panzerschicht usw. sprechen eine klare 
Sprache. 

Jenen wenigen Außenseitern, die als TrS-
frer einer kommunistisch-slowenischen Ideo­
logie mit der Waffe in der Hand versuchen, 
Ruhe und Ordnung zu stören, oder durch fal­
sche Parolen, Lügen und Irreführung die Her­
ren der Gutgesinnten zu vergiften, sagen wir 
den Kampf bis zur Verelchtung an. Der 8. 
Jänner 1943 am Bachem war ein klarer Vor­
beginn unserer Entschlossenheit, Terroristen 
und Banditen zu treffen und zu schlagen. Das­
selbe Schicksal wird alle diejenigen errei­
chen, die als Hintermänner unter der Maske 
des Biedermannes den Söldlingen Moskaus 
Schutz und Unterstützung geben. 

Wer seine Hand im Unterland gegen 
Deutschland erhebt, verliert den Kopf. 

Jenen Wanderern zwischen zwei Welten, 
die nicht beiß noch kalt, weder sich zu Ber­
lin noch zu Moskau bekennen, auf dem 
Standpunkt des „Abwartens" stehen, um dann 
je nach Ausgang des Krieges Adolf Hitler zu 
huldigen oder Stalin die Referenz zu erweisen, 
rufen wir heute zu — „Saufkumpanen bei 
Siegesfeiern hat man zu allen Zeiten genug 
gefunden, was wir hratichen sind Kampfge­
fährten, wenn es hart auf hart gehtl" — Wir 
verlangen ein Bekenntnis nicht erst dann, 
wenn die Glocken den Sieg Deutschlands 
künden, sondern jetzt, solange die Schicksals­
pottin Sieg oder Niederlage noch unsichtbar 
in den Händen hält, auch wenn der Glaube 
(in d<m Sieg in unseren Herzen als ehernes 
Fundament ruhtl 

2. Soldaten an die Front! 
Tausende Untersteirer (endgültige Staatsan­

gehörige und Staatsangehörige auf Widerruf) 
stehen seit Monaten in den Kasernen des Rei­
ches in Ausbildung oder haben sich bereits 
im der Front, im Kampf gegen den Feind be­
wahrt Viele von Ihnen tragen Medaillen der 
Tapferkeit an ihrer Brust oder haben ihr jun-
qes Leben als höchstes Opfer Deutschland ge­
geben. In den kommenden Monaten werden 
weiter© Jahrgänge der untersteirlschen Ju­
gend unter die Waffen gernfon, um als Solda-
icin des Führers die Bcwui uug jru bestehen. 
So, wie einst die Väter in deji Regimentern 
47, 87, und in den anderen Feldelnheiteu aus 
der Unterstelermark vor dem Feind bestan­
den und mit Stolz za den besten Soldaten 
fies WeltkriogGS zählten, werden sich auch 
heute die Söhne unter der Fahne der jungen 
ruhmreichen deutschen Wehrmacht bestens 
bewähren. So wird die IJutersteiermark Kom­
panien um Kompanien, Bataillone um Batail­
lone stellen, die in die großen Armeen der 
deutschen Wehrmacht eingereiht, Garanfen 
»jes Siegns sein werden. 
2. Frauen und MUnner als Soldaten der Arbeit 

In dir: Fabriken und Werkstätten 
Dfr Führer braucht für den Fntscheidungs-

1'j.mpf des Jahres 1043 nicht nur Soldaten, 
fiie zum größten loil aus der Produktion der 
Heimaf entnommen werden müssen, sondern 
fljpsen Soldaten müssen auch die besten Waf­
fen in großer Zahl in die Hände gegeben 
Werder». Die Erzeugung der Heimat an Kriegs­
material darf daher trotz Herausnahme tau-
sendcr bester Kräfte nicht absinken, sondera 
muß noch entscheidend gesteigert werden. 

Der Aufruf zu totalen Arbeitsdienstpflicht 
aller Deutschen wird auch in der Untersteier-
mark konsequent durchgeführt. Es handelt 
sich hierbei in erster Linie darum, bisher ru­
hende* Hände in schaffende zu verwandeln. 
Ab sofort hat jeder zu arbeiten — wer nicht 
freiwillig arbeitet, wird hierzu gezwungen! 
Die Zeit der Rentner und Pensionisten mit 
30 bis 40 Lebensjahren, der Muttersöhnchen, 
die vom Vermögen ihres Vaters leben, und 
der Haustöchter, die oft bis ins hohe Alter 
produktionslos zu Hause auf den ersehnten 
Mann warten, ist vorbei. Wenn ein Volk um 
Sein oder Nichtsein kämpit, wenn die Parole 
Tod oder Sieg heißt, darf sich keiner seinen 
Verpflichtungen seinem Volke gegenüljcr ent­
ziehen! 

Weiters wird es aber auch notwendig sein, 
Arbeitskräfte, die bisher besonders im Han­
del, Handwerk und Fremdenverkehr tätig wa­
ren, deren Tätigkeit in Friedenszelten er­
wünscht und wertvoll, in Kriegszeiten aber in 
ihren Auswirkungen nicht zum Sieg beitra­
gen, in kriegswirhtigc Funktionen zu über­
setzen. 

Die Anzahl der Friseurgeschäfte stehen be­
stimmt in direktem Zusammenhang mit der 
Kulturhöhe eines Volkf's. Dauerwellen, ge­
färbte Haare, ober auch der Handel mit Brief­
marken, Teppichen, Juwelen, die Erzeugung 
neuartiger Hutmodelle, der Betrieb von Bars 
und Luxusgaststätten usw. karm absolut in 
keinen Zusammenhang mit einer siegreichen 
Beendigung des Krieges gebracht werden! 
Dem Bolschewismus imponieren die Produkte 
»iner europäischen Kultur oder Zivilisation 
dieser Art in keiner Weise, er hat nur Re­
spekt vor deutschen Soldaten, ausnerüstet 
mit den besten Waffen. Um diese Waffen 
schmieden TU helfen, werden gewisse Betriebe 
dej; Handel», Handvfrerks und Fremdenver­
kehrs grundsätzlich geschlossen} alle übrigen 
Hof ein für die Versorgtmg der Heimat not-

Berlin, 12. März 
Zu dem gestern gemeldeten erfolgreichen 

Angriff eines U-Boot-Riidel« auf einen von 
Xordainerika nach England laufenden Go-
loUzug teilt das Olxrkomniando der Wehr­
macht noch folgende Einzx.'lhciten mit: 

Als arn 7. Märr 1913 die orston Sicht­
meldungen ül>er wrschiedene vollbeladene 
Schiffskolonnen aus der Milte des Nord-
aflantik einliefen, erhielt eine U-Boot-
Gruppe den Befehl, gegen diese GeleiUügc 
zu operieren. Die Aktionen wurden durch 
schwere Schneestürme, die die Sicht von 
Stunde zu Stunde laufend verändorlon, 
sehr erschwert. .\Is die Kampf]>onfe heran-
gekommen waren, mußten sie feststellen, 
daß sie lediglich ein kleines aus fünf 
Schiffen beslehendos Geleit vor sich hat­
ten, das, von Zerstör(M*n nnd Korvetten 
gesichert, hei Seegang 8 bis D ohne feste 
Formation gegon den scliweren Sturm an­
dampfte. In einem kurzen entschlossenen 
Rudelangrirf wurden am 7. März lOl^Jkurz 
nach Einbruch der Dunkelheit drei die­
ser fünf Schiffe versonkL Die Nachsuche 
nach weiteren Dampferpulks im gleichen 
See^biet ergab eine Reihe kleinerer 
Schiffskolonnen, die vermullich infolge 
des unsichtigen Wetters den -\nschluß an 
den Geleitzug verloren hatten. 

Im Verlauf der näelislen fünf Tage wur­
den dies© einzelnen Gruppen in einem See-
gebiet von 80() Seemeilen Länge und 120 
Seemeilen Breite verfolgt und weiter er­
folgreich angegriffen. Insgesamt wurden 
aus diesen Geleitzugssplittem 16 Schiffe 
mit 02500 hrt torpediert, 13 dieser Schiffe 
mit 73 000 hrt wurt'cii versenkt. Für die 
drei torpedierten Sciiiffe bestellt Iwi dem 
herrschenden srhlechlen Wetter keine Aus­
sicht, daß sie aus der Mitte des Nord­
atlantik heraus noch pinen reilenden TTa-
fen erreichen. Mit ihrem Verlust kann 
daher ebnfalls gerechnet^ werden. 

Ein an diesen .Xagriffeu Ivctciliglos Boot 
meldet, daß es aus sieben Seemeilen Ent­
fernung eine mehrere hundert Meter hohe 
Sprencsäule I)eobachtet hat und wenige 
Augennllcke später trotz der großen Em-
feniung eine starke Erschütterung im Boot 
feststellen konnte. 

Diese und ähnliche Meldun^n Stehen irn 
Zusammenhang mit der Versenkung von 

Genf, 12. März 
Bittere Worte der Kritik mußte sich die 

britische Admiralität über die Erfolglosigkeit 
der U-Bootbekämpfung im Unterhaus' gefallen 
lassen, wo die Nervosität über die immer 
mehr steigenden Versenkungsziftera ständig 
wächst. Unumwunden sagte der Labour-Ab­
geordnete Shinwell dem persönlich anwesen­
den Ersten Lord der Admiralität ins Gesicht, 
„er 1*^ im Laufe des Krieges in keinem 
Zeitpufiitt Zutrauen zur Führung der britischen 
Admiralität gehabt. Vor allem kritisierte er 
das ScJiweigen über die wahren Versenkungs­
ziffern als verdächtig. Damit wolle die Admi­
ralität lediglich „ihre Unfähigkeit im Schiff­
bau und die Unzulänglichkeit des Begleitsy­
stems tarnen". Die Behauptung Churchills, 
bei Geleitzugtransporten von Soldaten nach 
Ubersee seien yon drei Millionen nur 1400 

wendiges Mindestmaß reduziert Die so frei 
werdenden Arbeitskräfte werden der Produk­
tion von Kriegsgerät zur Verfügung gestellt. 
Es ist verständlich, daß es dem einzelnen Ge­
schäftsmann, der seinen ihm lieb gewordenen 
Laden bis zum Sieg sperren muß, schwer ums 
Herz ist; aber dieser kleine Beitrag kann 
überhaupt nicht verglichen werden mit dem 
Opfer, das Millionen Soldaten täglich brin­
gen und zu bringen bereit sind. Jeder wird 
einstens am Siege teilhaben, keiner darf sieb 
aber ausschließen, mitzuhelfen an der Er-
kämpfung und Erreichung des Sieges. 

In erster Linie gilt der Appell zum Arbeits­
einsatz den Frauen. Nach unseren national­
sozialistischen Grundsätzen gehört die Frau 
als Mutter und Hausfrau, als Lebenskamerad 
des Mannes, in die Familie. Grundsätze sind 
jedoch oft nur bedingt richtig, Kriegszeiten 
bedingen harte Gesetze. Die Frauen unserer 
Ahnen haben in Sturm und Gefahr als Helfer 
neben ihren kämpfenden Männern gestanden. 
Wenn heute der Mann an der Front die Hei­
mat schützt, muß die Frau — und viele Frauen 
tun es bereits in einmaliger Hingabe — den 
Platz ihres Mannes in der Heimat einnehmen. 

So stehen heute bereits Frauen im Arbeits­
kittel an der Maschine, führen den Kran, ar­
beiten an der Drehbank, im Dienst der Post 
und Bahn usw. und helfen mit, das tägliche Le­
ben der Heimat zu garantieren, und schaffen 
die Waffen für den Sieg. 

Frauen und Männer der Untersteiermark! 
An Euch ergeht der Ruf, noch stärker als 

bisher, fleißig und unermüdlich Eure Kräfte 
durch Arbeit und Leistung dem Führer zu 
schenken. Tanks, Flugzeuge, U-Boote, Waf­
fen, Munition und Krieqsgerät in besfer Qua­
lität und in reichstem Ausmaß sind die Vor­
haben des Jahres 1943. Kampf dem Defaitl-
sten, Bummler und Blaumacher. Alle Kräfte 
als Soldaten der Heimat in den Werkstätten 
und Fabriken dem Sieg. 

4. Bäuerinnen und Dauern an den Pfhigl 
'Der kämpfende Soldat und der schaffenrle 

Arbeiter sind wehrlos, wenn hinter ihnen 
nicht der Bnuer steht, der das tä(iliche Brot 

acht Munitioüsdampfern von zusammen 
65 (XX) brL In allen Fällen wurden die 
Schiffe im Augenljlick des Torpedotreffers 
unter riesigen Explosion serscheinim^n 
vollständig zerriisseji Damit aber haben 
über 100 Tonnen Munition und Spreng­
stoff das enfiHsche Mutterland nicnt er­
reicht. 

Torpedoflugzeuge greifen an 
Rom. 12. März 

Zur im italienischen Wehi'machttterielit 
vom n. März gemeldeten Versenkung 
eines großen feindlichen Transporters 
durch italienische Torpedofhigzeuge im 
westlichen Mittelmeer bringt Siefani Ein­
zelheiten: 

Die 105. Gruppe italienischer Toiyedo-
flugzeugc, durch deren jüngsten Erfolg 
die italienische Luftwaffe in diesem Kriege 
die Versonkungsziffer von einer Million hrt 
feindlichen Schiffsraumes erreicht hat, 
verließ ihren Ileimatfhighafen kurz nach 
sechs Uhr früh zu einem bewaffneten 
Aufklärungsflug läng.s der Kftste von Fran-
zösisch-Nordafrika, wo zwischen Bougle 
und Algier ein feindlicher Geleilzug ge­
meldet worden war, der auch bald ausge­
macht werden konnte. Er bestand aus zwei 
Dampfern, der eine von 15 000 brt^ der an­
dere von 10000 brt^ die unter dem Schutz 
von vier ZerstÖreni und einer Reihe von 
Jägern standen. 

I^r Geleltzug fuhr 15 Meilen nördlich 
von Djdelli in östlicher Richtung. Die 
starke Bewachung deutele darauf hm, daß 
die Ladung der neiden Transporter kost­
bar sein mußte. Die italienischen Flug­
zeuge griffen den Geleitzug bei heftiger 
Abwehr der Kriegsschiffe von zwei Seilen 
zugleich an. Der größere Dampfer erhielt 
zwei Torpedotreffer und sank, der zweite 
Dampfer wurde elx-nfalls ^Li"offen nnd 
l>ecann zu brennen. Der irrüßte der ßfilei-
lenden Zerstöi'er erhielt einen Treffer 
und zeigte starke Schlagseite, so daß mit 
seinem späteren Sinken gerechnet werden 
kann. 

Alle ftalienischcT! Flugzeug kehrten zu 
ihj'em Stützpunkt zurück. Eines der ita­
lienischen Flugzeuge war von der feind­
lichen Flak getroffen worden, konnte aber 
trotzdem den Einsatz bis zum Ende durch­
führen. 

umgekommen, bezeichnete Shinwell als eine 
dreiste Lüge. 

Aber nicht nur die Arbeiterpartei, sondern 
auch die Konservativen ließen durch den 
Mxmd ihres Abgeordneten Commander Sir 
Archibald Southby ganz energisch die Be­
kanntgabe der Versenkunqsziffern fordern, 
damit das Volk endlich den vollen Ernst der 
deutschen U-Booterfolge kennenlerne. 

Zusamenfassend gingen die Vorwürfe da­
hin, daß die britische Admiralitöt in der Be­
kämpfung der U-Bootgefahr völlig versagt 
habe. Sie habe den Bau der richtigen Art 
von Handell schiffen versäumt, dazu aber 
fehle es sowohl an bewaffneten Geleit­
schiffen wie an U-Bootjägem, außerdeon be­
sitze sie aurJi keinen für den Kampf gegen 
die U-Boote geeigneten Typ von Marine^ 
flugzeugen. 
h._ii 

durch Schweiß und Arbeit garantiert In 
Kriegszeiten ist das Korn ebenso wichtig wie 
die Patrone! Der Weltkrieg 1914/18 war für 
die Richtigkeit dieser These der klarste Be­
weis. Wo das Brot fehlt und der Hunger re­
giert, hört Kampf und Arbeit auf, die Revo­
lution und das Chaos sind die letzten Kon­
sequenzen. 

Im Deutschland Adolf Hitlers braucht trotz 
Krieg keiner zu hungern? auch wenn wir in 
gewissen Dingen uns äußerst einschränken 
müssen. Eine Kartenwirtschaft sorgt für die 
gerechte Verteilung aller Lebensgüter nach 
sozialistischen Grundsätzen. Die Lebensmit­
telrationen des höchsten Beamten unterschei­
den sich nicht von denen des Hilfsarbeiters. 
Geld, Rang, Stand und Namen sind unwich­
tige Begriffe bei Zuerkennung und Zuteilung 
der Rationen. 

Die Bauern des Reiches müssen aber auch 
im Jahre 1943 die Ernährungsfreiheit des 
deutschen Volkes durch erhöhte Leistung ga­
rantieren. Der Osten soll hierbei als willkom­
mene Verstärkung unserer Versorgungsbasis 
angesehen werden, darf aber nicht dazu ver­
leiten, zu glauben, daß es auf die Produktion 
des Bodens der Heimat nicht ankomme. Der 
deutsche Bauer hat die Verpflichtung, im 
Jahre 1943 in erhöhter Anstrengung das 
Höchstmögliche aus dem heimatlichen Boden 
herauszuholen und der Gemeinschaft des 
kämpfenden Deutschlands zur Verfügung zu 
stellen. Der untersteirjBche Bauer wird sich 
dieser Parole nicht verschließen. Die Richtli­
nien der Erzeugungsschlacht 1943 in der Un­
tersteiermark sind und werden von den zu­
ständigen Stellen erlassen und sind heute be­
reits allgemeines Wissensnut aller Bauern und 
Bäuerinnen des Unterlande.«;. Die Gemein­
schaftsarbeit durch Nachbarschaftshilfe unter 
Führung des zuständigen Ortsgrupnenführers, 
Bürgermeisters und Ortsbauernfflhrers wer­
den vorhandene Schwierigkeiten überwinden 
und den Erfolg garantieren. 

Durch Vorbescheid werden die Ortsgruppen 
und die einzelnen Bauern bereits im Frühjahr 
1943 in Kenntnis gesetzt, welch« ProHwk^Ä 

Politische Wochensctian 
hreltag, 5. März: U-Boote versenkten 13 

Schiffe mit 97 100 brt — Sowjetische Um-
faiisungsversuche am Kuban-Brückenkopt 
wurden zerschlagen Zahlreiche Ortschaften 
an der Donez-Front zurückerobert. — Italie­
ner versenkten im Südatlantik einen brasilia-
nischen Truppentransporter von 7000 brt und 
ein USA-iMotorschiff von 12000 brt. 

bamstag^ ». März: Am Kuban wurden 
zwei Sowjetdivisionen vernichtet. — In den 
Gewässern des hohen Norden» versenkten 
Kampfflugzeuge aus einem Geleitzug einen 
Frachter von 6000 brt. — Im Mitteltneef ver­
senkten Kampfflugzeuge drei HandelsschiTfe 
mit 26000 brt. 

Sonntag, 7. März: Schnelle Truppen stie­
ßen südlich Charkow erfolgreich nach Nor­
den vor. Eingekesselte Sowjetverbände wur­
den dabei vernichtet. Harte Abwehrkämpfe 
in den Abschnitten Orel und Staraja Ru;^^sja, 
— Ein italienisches U-Boot versenkte emen 
Zerstörer. 

Montag, 8. März: Weitere Fortschritte im 
Raum von Charkow. Großer Abwehrerfolg 
bei Orel. Von 90 Sowjetpanzem wurden 74 
abgeschossen. Am flmen-See wurden 60 So-
wjelflugzeuge vernichtet. — Die englischen 
Städte Southampton und Eastbourne wurde" 
heftig bombardiert. 

Dienstag, 9. März: Die Wintcrschlacht 
hält in unverminderter Stärke an. Unsere 
Truppen sind überall Herren der Lage und 
fügen dem Feind schwerste Verluste zu. — 
Weitere Fortschritte im Raum Charkow, 

Mittwoch. 10. März; U-Boote versenkten 
23 Schiffe mit 134 000 brt. — Weiterer 
Raumgewinn gegen Charkow. Ungewölui-
lieh schwere Sowjetverluste bei Drei. — Ta-
gesangriff gegen die britische Stadt Wor 
thing. Nachtangriff auf HuH. — Drei briti 
sehe • "boote wurden versenkt. 

, uoni g, 11. März: Wieder versenkten 
U-Boote aus einem für England besttmmten 
Geleitzug mit Kriegsmaterial 13 Schiffe mii 
73000 brt, — Sbwjets wurden auf Charkow 
zurückgeworfen. Der Kampf hat den Stadt­
rand erreicht. — In zehn Tagen verloren die 
Bolschexvisten 773 Panzer. Die Sowjetluft­
waffe verlor am 10 März 61 Flugzeuge bei 
^nf deutschen Verlusten. — Italienischä 
Torpedoflugzeuge versenkten aus einem Ge­
leitzug einen 15000-Tonner. Daipit erreichte 
das Versenkungsergebnis ^ der itallenischei» 
Luftwaffe seit Kriegsbeginn eine Million brt. 

50 Jahre im Dienste der Luft-
waUe 

Berlin, 12, März. 
Reichsmarschall Göring hat an den ver­

dienten Piloten der deutschen Luftfahrt 
Oberstleutnant a. D. Alfred Hikkbrandt fol 
gendes Telegramm geschickt: 

Am heutigen Tage, da Sie auf eine 5Qjäh> 
rige Arbeit im Dienste der deutschen Luft­
fahrt und Luftwaffe zurückblicken können, 
gedenke ich Ihrer und sendo Ihnen rndne 
herzlichsten Glückwünsche. Sie sind mit der 
Tat und mit Worten stets in unei^Gtzi 
ger, aufopfernder Weise für die Entwicklunjj 
der deutschen Luftfahrt aus kleinsten An 
fangen eingetreten trnd haben immer auch 
in den Zeiten des Niederganges mitgekäinpf» 
der deutschen Luftfahrt Geltung ru verschaf­
fen. Das sei Ihnen an diesem Tage gedankt 

Qörlng 
Rcichsmarschall des QroßdeutschöD Reiche« 

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe. 

und welche Mengen sie im Herbst 1943 abzu­
liefern haben. Diesen Vorbescheiden soll 
nicht nur Rechnung getragen werden im Ge­
genteil, die einzelnen Bauern und die Orts 
gruppen als Leistungsgemeinschaften müssen 
ihren Stolz darin setzen, die verlangten Kon­
tingente nicht nur zu erfüllen, sondern durch 
zusätzliche Ablieferungen bedeutend zu über­
treffen. 

Es wird hierbei notwendig sein, den in der 
Untersteiermark noch stark verbreiteten 
Schwarzhandel, das Hamstern, Wuchern und 
die Preistreibereien exemplarisch, ohne Rück 
sieht auf Herkunft, Stand und Distinktion dea 
Schuldigen, zu bestrafen. 

Das Hamstern, im Wellkrieg 1914'18 eine 
Lebensnotwendigkeit und ein Akt der Selbst-
erhaliung, Ist in diesem Kriege, dank der wei­
ten Vorplanung des Führers und der Arboits-
bereitschaft unserer Bauern nicht nur unwür­
dig, sondern stellt ein Kriegsverbrechea er­
sten Ranges dar, 

Die Bauern und Bäuerinnen der Untersteier­
mark werden im Jahre 1943 mit erhöhtem 
Fleiß und größter Kraftanstrengung ihre Fel­
der bestellen, im Herbst reiche Ernte einbrin­
gen und diese der Volksgemeinschaft zur 
Verfügung stellen. 

Die vier vorstehenden Parolen sind klar 
und gellen fflr Jede Fran und Jeden Mann des 
Unterlandesl 

Die Untersteiermark, Im April 1941 nnter 
dem Donner der Kanonen vom serbisch-slo­
wenischen Joch befreit, wird Im Jahre in43 
dem Gesetz des Krieges folgend. In Arbeit 
vnd Kampf Ihre Kräfte dem Reich nnd seinem 
Führer schenken. 

Alles für den Krieg — alles für den SIegT 

Druck and Verlai- MarburRer Verlaet- ond Druckerei-
Oes (11, b H. — VerlansIeltuwE Ckoh Baumgartner! 
Haootschriftleher; Arno» Oerschack «H® Marburr 

» d. Drao Badeasse 

Zur Zell fOr Anzeigen die Preisliste Nt i vom t Juli 1^3 
eflltlE, Ausfall Jer Lleleranj! det Blatte* bei höhere 
Oewalt oder BetrlebBttönim rJbl keines Antorticb nt 
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Nervosität Im englisclien llnterliaos 
Der Ernst der Schiifsversenkiingen durch die Unterfeeboote 



Zefttffif:« 13 /14. MSrz 1943 

Die Heimkehr vor fünf jähren 
Der 13, März 1938 für die Donau- und Alpengaue ein Siegestag der Tapferkeit und Treue 

Steirischer Kampfwille gab das Signal und Beispiel der Volkserhebung 
Augrist Aßmaim, Praiu Ebner, Rudolf Erl» 
bacber, Josef Kristandl, Max Rainer und 
Priedl Sekaook war ein qleichas helden­
mütige» Bekenntnis der Treue. Unbeirrbar 

Marburg, 13. M&rz sein will, jederzeit für dieseo Bid medn Leben 
„Welch itolxere Befriedigung kann et auf «in^uietien." 

dletei W«It für einen Mann geben, alt die' So hat der Wille zum Reich, der auch nicht 
MtQtchtn der eigenen Heimat in die gröfJere erstorben war, nachdem Frani II. 1806 die ,, j u j j 
Volksgemeinschaft geführt zu haben." Diese deutsche Kaiserkrone niedergelegt hatte, die ihnen allen der Glaube an den end-

" - - - --- - • - - » -» gültigen Si^. Sie fielen In der felsenfesten 
übeneugunq, daß ihr Sterben helfen werde, 
diesen Sieq zu erringen, daß 9>\e seine Weq-
bereiter seien. 

Für des Führer und für Deutschland 
In deoa Tagen der Befreiung schrieb det 

letzte Bundeskanzler und erste Redchsstatt-
halter Dr. Seiß-lnquart; ,rDaa deutsche 
österredch ist ein Teil de« Reichs geworden, 
durch däe Tat des größten Sohnes dieses 
Landes, unseres Führers Adolf Hitler. Es ist 
unser höchster Stolz, ihm als Nationalsozia­
listen und Landsleute folgen zu können . . . 
Wir wissen, daß wir nun Anteil haben am 
Deutschen Wunder, am kulturellen Aufstieg 
im Reiche Adolf Hitlers, dem wir In diesen 
Tagen hoher geschichtlicher Bedeutung aus 
übervollem Herzen danken. Gleichwertige 
Söhne des Reiches wollen wir »ein, uns 
Jeden Tag bewußt unserer Pflicht und Auf­
gabe. dem Ganzen zu dienen mit aller 
Kraft. Wir wollen nicht, daß uns nur geholfen 
werdei wir -werden unseren Ehrgeiz darein 
setzen, e« durch Leistung den Besten unter 
den Deutschen qleichzutun." 

Dieses Gelöbnis wurde gleich dem Schwur 
unserer Soldaten getreu erfüllt. Auf allen 
Schlachtfeldern de» gewaltigen gegenwärtigen 
Ringens kämpften und gaben ihr Blut und 
ihr Leben die Söhne der Ostmark. Sie haben 
es den Besten gleichgetan. Wie ein ständiges 
Verheißen ist ihnen allen der 13. März 1938, 
der nach treuem und mutigem Ausharren 
den Sieg brachte, den Sieg trotz Not und Qual 
und Tod. Und so waren auch in den Reihen 
derer, die in Stalingrad als die Getreuesten der 
Getreuen gegen eine Hölle standhielten, bis 
zur letzten Patmne, bis zum letrtpn AtemTun. 
Männer und Jünglinge aus den Alpen- und 
•Donaunauen. Sie slanden und fielen für ihre 
Heimat, die Deutsrhl^rid heißt! 

A Gersrhack 

Worte sprach der Führer am 18. M&rz 1938, Sehnsucht die immer weiterglühte durch die 
fünf Tagt nach jenem historischen Sonntag, Jahrhunderte, ihre Erfüllung gefunden. So 
tu dem er von Linz aus verkünden konnte, hatte Tirol sich 1809 nicht vergebens gegen 
dtß unsere Alpen- und Donaugaue nunmehr die Fremdherrschaft erhoben, 1813 hatten 
wieder in das große deutsche Vaterland zu- Österreicher nicht vergebens In den Reihen 
rückgekehrt seien. Fünf Jahre sind seit je- der Lützower gekämpft, nicht zwecklos hatten 
nem sonnttglichen 13, Mira vergangen, der Österreicher im Jahre 1848 im Frankfurter 
dem Frelheitskai^f der Ostmark ein so stol-, Parlament von des Reiches Einheit gespro-
zes. siegreiches Ende geb. Jener große Tag then, nicht umsonst war durch ein Jahrtau-
wer lu^elch die Voraussetzung für die Be- send die tapfere Wacht an des Reiches Süd-
freiung weiterer vom Reich losgerissener ostgrenze gehalten worden, nicht verhallt für 
deutscher Gebiete. Denn in kurzen Zwischen-. immer war, was Dichter aus allen unseren 
rlumen folgten nun das Sudetenland, das Me- Gauen als Bekenntnis zum großen deutschen 
melland, Danzig, Westpreußen, Blsaß-Lothrln- Volk gesungen; echon im 13. Jahrhundert 
gen und schließlich unsere Unteratelermark. Ottokar aus der Gaal in seiner Reimchronik, 

Denkwürdige Greier Februar- und Märztage fuV Otto Gal-
, j j o u- 1 I " lus von Stubenberg, 1813 der Steirer Johann 

So hängt auch innig das Schicksal unserer Georg Fellinger, der gegen Napoleon im Felde 
engeren Heimat mit dem Befreiungstag vor stand, Anastasius Grün, Hermann von Gilm 
fünf Jehren zusammen und auch für un» Un- Adolf Pichler, Grlllparzer, Franz Stelzhamer' 
tertteirer gelten die Worte unsere» Gaulei- Hermann Rollett. Robert von Hamerllng ' 
ter. «U« l«nOT TtJ.!., d.» d« K.mpfwllle und J • -

i V Volksabstimmung »einen Willen zur 
yolkMrh.bu„,von l93B.iegrelchwden l.e- Heimkehr in. Reich bbkundel: von 146 439 
fian, erhalten bleiben müssen, um auch in cfimmp- n-
dl. Zukunft 1. wirken, d.n Söhnen und En- H entsmart 0^^145 
k.lD detCauM St«l.rm.rk, dleiM Eckpfeiler. j, den Anschluß Am'29. Mai dessel 
des Reiches eus Stahl und Elsen, solle bewußt u T«hr#i« fntrtt- /ii.. i .«h ufJ, 
bleiben, wie groß die Liebe ihrer Viter zu ^ ^ Stimm^nvprhÄitn!« on V 
Führer wd Volk w.t, d*mtt .!• «nge.pornl g," Ne,n »8 546 Ja gegen 
werden, ei Ihne» glelchsutun. | h w j t 

Der POhrer hei der steirlschen Qeuheupt. j „ _ ^ ^ 
stedt deo Ehrennamen „Stedt der Volkserhe- , kämpfte dann In den zwei 
buao" verliehen, denn In Gra» war die feu- Jahrzehnten nach d^ ersten WeHknege da» 
rlge Qlut in den legen nech dem 19. Februar Terror-Regime der Dollfuß und Srhuschnigg 
1M§ entfecht worden, bie eie des Volk des NationalsMialismus ai^ Trotz 

In Verbot, Kerker und Qualereien jeder Art gesamten Doneu- und Alpenlendes erfaßte 
Qrei. wo demaU Dr Uiberreither der Briga 
deführer der ateiriechen SA wer und so tat 
sichlich bereits den Gau lenkte, war zuerst 

wuchs die Zahl der Getreuen, bis das ganze 
Volk zu ihnen gehörte. Auch der Fehlschlag 
vom 25. JuU 1934 entmutigte die Kämpfer nicht. 

niriiiZtlill..'",,,"!- r.lMi'lT v"" HiL',75^art™F'rllVHo!z;SS^^ 
.Är" Tod d.r stelHschen Held™ 

deB dieser Mann und sein System der Knech­
tung em Ende war, Qras sog eus dieser Er­
kenntnis mit kühner ttnd lielsicherer Ent-
scMoeeenheit die richtige Polgerung und er­
hob sieb. Fackelzüge, AufmArsche folgten ein­
ender. Von den Hlusem wehten die verbote­
nen Pebnen des Nationalsosielismus, Männer, 
Freuen und die Jugend trugen das Haken-
kreui, die ao streng verpönten Lieder der 
Bewegung erklengen immer wieder, und am 

[TemiMois 

Kmansk sdHi^niew 

Sftvjanoistry 

Sakowox^^ 

England bekennt skh zum Mord 
Uns aber macht der feige Terror dieser Mordbrenner nur noch härter 

Berlin, 12. März |  Sicherheit lähmen Arbeitskraft und Arbeits-
Der britische Luttfahrtminister Sinclair hat willen der Arbeiter und heeiiiträclitiiien den 

einen Bericht Uber die TätUkelt der RAF Re- Qang der Produkt on weil mehr als der Aus-
MVrtZrVürfJdVliSkinkTMiTaW «!>«". d" als historische» Dokument für die 'ä'' f'"'"!" Mascliinen. Im ubriKcn Kdiiiitc 

*« *1»™ Whiav I sy-vematisch^ LuftkrlenfllhrunK QroBbritan- Kabrikcebaude in wei aus ki;™;er 
nleri. gegen die europäische Zivilbevölkerung wieder hergestellt werden als Wohnutigen. 

Sechseliilitlb MlUloaeB Deutsche werden frei gdten darf Es heißt darin wörtlich* »Welt Unttienschlichkeit dieser Rewcisfiih-
Teg und Nicht kein die Stadt nicht mehr ü^er eine Million Menschen wurden durch runs; muß man kennen, wenn man den Kepn-

zur Ruhe. All aich selbst berittene Polizei als die britischen Luftanjrriffe obdachlos. Darin wärtltjen britischen Luftterror m seinen letz 
flucbtJos erwiea, IleO Schuschnigg Militär auf.' Ist nicht einbegriffen die große Zahl der aus Jen Zielen erkennen, wenn man den Sinn der 
marwhieren. Aber die Soldeten sahen sich Purcht vor einem Luftansriff Evakuierten, Sinclair sehen Ausführungen wirklich ver. 
angesichts der disziplinierten Haltung der ^ju^ch die die Städte in Ostdeutschland ein- stehen will. ^ ^ ,, , 
Bevölkerung nicht in die Lage versetzt, von schließlich Berlins unerträKlich überfüllt wor-i In der Geschichte der bnt sehen Knege 
ihren Btjonettea. Gewehren und den mitten Zynischer hätte sich die britische dies nichts neues. Die Methoden, die die 
in der Stedt aufgestellten Maschinengewehren Regierung zu der von ihr angewandten Me-' heute gegen die deutsciie ''y'f'ne-
Gebreuch zu machen. thode des Luftterrors nicht bekennen kön-

Vergebens vereucbte Schuscbnigg sich und nen. 
seine Regierung mit einer Wahl, mit einer SincUir-Erklfirung kann als das letzte 
schwindelhaften Volksabstimmung zu retten, ent.scheldende Wort einer Debatte ange-
Ali er am ö. Mir? sich In Innsbruck an die werden, die in britischen Eachzelt-
,.Mander von Tirol wendet, um ihre Stim- Schriften seit etwa einem halben Jahr über Hnrrh imH Pnt 
nen zu gewinnen, war ein Hohnlachen im Methoden dei I uftktieees eeführt wird, ^"-^ämmengepfercht, durch nunKei und rnt-
rjanaen Land die Antwort. Da spürt er, daß Jus dieser Äsk^ssion echt herlor daß die ^^^^ungen umgekommen waren, gaben die 
der Boden unter seinen Füßen wankt. Am Pn^ländfr d^ sTstem de Sot^hens in- Kampf auf. Die Erinnerung an 
Abend des 11. Mfli* kommt aus Wien die jg! ho^n Standes der deutschen Luft-' ? Gemeinheit hat sich unauslfislxh in das 
Meldung, daß Schuschnigg die Wahl abge- Ibweifr Angreifen i geprägt. Aber der dadurch 
sagt hat Etliche Stunden hernach folgt die T uft -1 s« ^''^olg ist auch in das ARC der 
Nachricht von seinem Rücktritt... Die Hand- _ _ 5„ hrititsrlipn Ficliblättern immer i Kriesjführiins: aufgenommen wor 
voll Volksverräter, die sechseinhalb MilUo- _ i/viint «ich nicht länger weil britischen Luftmarschälle glauben, 
nen knechten und an fremde Mächte ver- Columbus gefunden zu haben. In-

,ch.ch.r. wom„ h.«. .u,,..p..... . J^St̂ fLsrgel'larn'Alî m 2r! | ̂eTen^^dird^^die  ̂pTi."" i'iiS'Vfn'Jer'llSS 
De, FOkiw »OB jHb»! du H*laal uabna.l funden haben, 3. der militärische Schutz derign^^ aufnehmen das dem im Osten 

NUD 4bwstat»len (ich di* für di« Alpen- III Fraie kommenden Obiekte den Angriff zu i deufschen ' Soldaten Heb und 
einem großen Risiko macht. 4. die Verluste 

A« a M... V«.«, d.r Führ« u» 8 Uhr S"dir̂ ;̂a!."''fe"h .̂"'dTSfe k'ar̂ Trjh 
»ach wenigen Tagen die '^1, Millionen Deutsche und 44 

Uhf 50 iteLt er auf dem Boden sel^^^ wieder aufnehmea ! Millionen Italiener, sind nicht mit den Mit-
l/m 19 Uhr 30 empfängt den Betreler eine un- [ gezielte Bombardierung ist inawischen j tdn klein zu kriegen, die gegen noch nicht 
übersehbare Menschenmenge mit einem Jubel „ch eigenem britischem Geständnis wiedei i eine Million Buren wirksam waren. Im Oe 
md einer Begeisterung, die keine Grenzen aufgegeben worden. An ^elne Stelle Ist die uenteil, Jede Bombe, die aus britischen Plue-

völkerimg anzuwenden suchen, sind q "'Rlei 
chen, die sie Im Burenkrieg erprobten. Da 
mals gelang es überiegenen britischen Ar 
meen nicht, den Oeist der Buren zu brechen. 
Erst nachdem 20 000 burische Frauen und 
Kinder In britischen Konzentration-^lagern 

und i^naugaue so glücklichen, allzeit unver-
geaaenen l^eignisse 

Kennen, in Uni' 
Am 13. März schafft der Führer in Um 

dea Geseti. mit dem die Alpen- und Donau­
geue ein Teil dea Reiches weiden. 

Ab ti MArs hilt der Führer seinen Siazug 
^ Wien. QlockeuMlÄute und ^ einziger gleichgültig, ob es sich um kriegswichtige 
Pr«ud«machrei d« hunderttausende, der Anlagen und Privatwohnunten oder um ge-
von Str^e n StrjÖe begleitet, grüßen ito jj,^innützige Anstalten wie Kirchen an3 
und danken. Vom Baikon des Hotels spricht Krankenhäuser handelt. Ja. die Diskussion 

Bombardierung ganzer Zonen getreten. In 
dessen Natur liegt es, daß die Bomben wahl­
los auf ein bestimmtes vorher In der Karte 
eingezeichnetes Quadrat hinabregnen. Alles 
was in diesem Quadrat liegt, wird getroffen. 

der Führer daa geachlchtliche Wort: „Des 
Reich, ao wie es heute steht, wird niemand 
meiu ierachlagen und zerreißen könuenl" 

Ajb 15. Mtrs verkündet der Führer in Wim 
<lie künftige Stellung seiner Heimatgaue; ,,Die 
Mteste Ostmark des deutschen Volkes soll 
Von jetzt ab das Jüngste Bollwerk des Deut-
«fhen Reiches sein". Und die nunmehr ge-
••inte Wehrmacht hält vor ihrem Obersten Be 
^•hlshaber die erste Parade. 

Jahrhundertalange Sehnancht erfüllt 
Und bald nach diesen Tagen legen die Sol­

daten aus den Donau- und Alpengauen ihren 
Sch'^r ab: „Ich schwöre den heiligen Bid, 
^aß ich dem Führer des Deutschen Reiches 
und Volkes. Adolf Hitler, dem Oberateu Be-
'«hisbaber der Wehrmacht, unbedingten Ge-
Hf>rnam leisten und als tapferer Soldat herpit 

der britischen Fachpresse geht noch welter 
Die britischen Luftmarschälle, darunter der 
Leiter des Bonibenkrieges regen Deutsch 
land haben die These aufgestellt, daß das 
Bombardieren von Wohnungen militärisch 
rentabler ist als das von Fabriken. 

Einmai, so argumentieren sie, stoßen die 
angreifenden Flugzeuge hier auf gerinsere 

zeugen heute auf die Zivilbevölkerung des 
europäischen Kontinents geschleudert wird, 
wird den Haß gegen England stärken und 
den Wunsch nach einem Kriegsausgang be­
flügeln. der den englischen Barbaren für 
immer das Handwerk leirt. 

Als Winston Churchill einmaJ währcml des 
spanischen Bürgerkrieges über seine Mei­
nung zum Luftkrieg befragt wurde, <;tellte 
er eine Maxime auf. die heute wie damals 
ihre Gültigkeit hat. Sie heißt: »Was nun die 
psychologische Wirkung auf die spanische 
Zivilbevölkerung: betrifft, so war sie das ge­
naue Gegenteil dessen, was man mit den 
Bombenangriffen erwartet hatte. Weit ent­
fernt davon, eine Panik oder den Wunsch 
nach Übergabe herbeizutühren. haben sie 

Abwelir, Zum anderen aber wirkt sich nach i unter allen Klassen einen wilden, unbeugsa-
englischer Auffassung die Zerstörung von nien Widerstandsgeist ausgelöst Sie haben 
beispielsweise 500 Arbeiterwahnungen für'ganze Gemeinschaften, die im übrigen tiel 
den Prozeß der Kriegsprodulition weit hem­
mender aus, als die Zerstörung des Werkes, 
in dem diese Arbeiter beschäftigt sind. Ob 
dachlose, so lautet das britische Argument, 
sind nur mit halbem Herzen bei der Arbeit 
Der Verlust ihrer Wohnungen und Habselig­
keiten. die iil>er ihr* Familien gebraciite Un-

zerrisscn, in gemein amem Abscheu gegen 
so niederträchtige, harbarisclie Methoden 
geeinigt. Ich bleibe dalier bei der Überzeu 
gung. daß die ?cite. die ilire Energie darauf 
ve 
te 
Kctiungen erleben wird 

iWbroöhÜw.. 
Artemov«k o Jrqrad/ 

wrosci(jeY''7™ 
9f/5rfai^f  ^ 

\ ^Grvtm J / 

*r«rt#w*°\A\Manupol^" 

i "->•«» 

Hihmeher 

Weltbild-Olie*» 

Zum AhschhiR der Winterschlacht zwlsch"" 
Dnjepr und Donez 

Nordairika iür die Juden 
Neue Enthüllungen über Roosevelts Plane 

Rom, 12. März, 
über einen nordamerikanischen Plan zur 

F.ntiiatlonalisieriing der mohanimcdanisclici» 
Bevölkerung des Maghreb (arabische Me-
zeichnun^T für die westlich von Ägypten lie­
genden nordafrikanisciien Gebiete) und de­
ren Ersetzung durch Juden und Neger, be­
richtet eine im »Giornale d'ltaiia« veröffen^ 
lichte Meldung aus Tanger. 

In einer einem hohen USA-Offizier gelu»-
renden in einem Vorort von Algier aufge­
fundenen Ledermappe fand man ein »Do­
kument F. K«, das die Hinwanderung star 
ker jüdischer Hieniente und die aiimähliche 
Ausmerzung der Muselmanen im Mnghreb 
vorsieht. »Die Spanier iinil die übrigen, in 
großer Zahl in Algerien jnd Marokko he 
Endlichen Europäer werden das Schicksal 
der Muselmanen teilen und müssen nach und 
nach durch Judiyi und Neger aus Norda'" 
rika ersetzt werden.« 

Mit anderen Worten denken die Vereinig­
ten Staaten daran, heißt es in der Meldung 
weiter, aus dem ALaghreh ein zweites Juden 
land zu machen und auf diese Weise die na­
türlichen Voraussetzungen für eine totale 
Amerikanisierung des gesamten afrikanisclien 
Kontinents zu schaffen. 

Zur Erläuterung dieser hinterhältigen Ab­
sicht gibt die Tanger-Meldung die Zusam­
mensetzung der Mev()lktriing des Maghreb 
mit 15 Millionen A\uselmanen. 2 Millionen 
Europäern und. sage und schteihc, ein'"-
halben Million Juden an. 

Kommunistenversteck in Serbien 
ausgehoben 

Belgrad, 12. März 
Organe der serbischen Sicherheitspolizei 

konnten in einem Dorfe in der Nälie der Stjult 
Tschatschak in einem Untersclilupf die Mit­
glieder des Kreiskoniitees der kommunisti­
schen Partei »Jugoslawiens« festnehmen. 
Auf dem Qute eines kommunistischen Bau­
ern \\nirde ein regelrechter unterirdischer 
Bunker entdeckt, der den Kommunisten als 
Versteck diente und aus dem bedeutende 
Vorrüte an Waffen und Munition ans Tages­
licht gefördert wurden, .^ußer einer Menge 
Agitationsmaterial wurden 20 0f»0 Dinar in 
bar sichergestellt. Im Zusammenhang mit der 
Aushebung dieses kommunistischen Unter­
schlupfs haben die Behörden in Tschatschak 
weitere Verhaftungen vorgenommen. 

Vier Tschun^king-DiVisionen 
eingekreist 

Tokio, 12. MSn. 
Da» japanische Hauptquartier meldet von 

der Front in Mittelchina, daß vier Tschung 
king-Divisionen — die 14K.. 149.. I.W. und 
Teile der 118. und 197. — am Tsungtin See 
von japanischen Einheiten vollständig einge­
kreist sind und ihrer völligen Vernichtim'r 
entgegengehen. 

;unK« UiU.) UIC Ulf IIHC i.m«. 
'erwendet die Zivilbevölkerung abzuschlacli-
en, wahrscheinlich überraschende Enttäu-

Britisches Hauptguartier aof Cypem zer­
stört. Der Sitz des Hauptquartiers der briti­
schen Streitkräfte auf Cypern, das Hotel Old 
Palace in Nicosla wurde durch eine Fxplo-
slon völlig vernichfet. Fünf Soldaten fanden 
bei der Explosion den Tod, während etv 
.SO Personen Verletzungen davontrugen. 

Die Admiralität bedauert. Die britische 
Admiralität gab am Donnerstag bekann!, 
daß das U-fJoot »P .111« überfällig sei und als 
verloren angenommen werden müsse. 

.^foluininiediuH'^r flüchltMi vor ck'in Yan-
kot'-Terror. In der .si)iinis('h(Mi Prolck-
loralszoni' Irolfcn violo iinisi-lnianisclic 
I ' I m c I i H i n g t '  a u s  F r a n z ü s i s ^ ' b - M a r o k l u i  o i n .  
die tliirch ilic XonlatiU'rikaner mul JikUmi 
vorlriclK'it wunk'n Wi« sii» lKTi<'lile!<'n. 
l i a h i M i  v o r  e i i i i g i ' i i  T a g o i i  M u s e l n i a i i o n  a u s  
H a c l u *  e j r u M i  l ' S A - . N f a j o r  u n d  f ü n f  J u d e n  
tVlOlcL 
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iodt und £(utd 

jiersteirer aui ihrem Posten 
letzU; Opfer&onntag — ein neues, 

stolzes Bekenntnis 
n letzten Male in diesem Winterhalbjahr 

ds deutsche Volk und mit ihm die Un-
»eiermark zur Spende für den Opfer-

nntag aufgerufen, wieder ist Gelegenheit 
^jegeben, sich der Heldentaten unserer Väter 
und Söhnt- würdig zu erweisen, immer des­
sen gewiß, daP) nur Opfer und Einsatzbereit­
schaft zum Siege führen, daß das Opfer und 
der Einsatzwille auch des einzelnen Unter-
steirers in der Waagschale des Erfolges 
wiegt. Tausendfältig hat sich dies in dem 
gewaltigen Ringen erwiesen, in dem heroi­
schen Kampf unserer Armeen, in der freudi­
gen Einsatzbereitschaft der Heimat, in der 
Opferfpcudigkeit einzelner Volksgenossen, die 
uns Beispiel sein sollen am letzten Opfer-
bonntag. Viele gaben beim letzten Opfer* 
wmntag eine Spende in voller Höhe ihres 
Wochenlohnes oder ihres monatlichen Ein­
kommens und erklärten, diese Gabe soll ein 
Opfer sein, pn kleiner Pensionär aus Hohen-
tirm im Kreise Villach spendete 150 RM — 
mehr, als sein ganzes Monatseinkommen. 
Eine 72jährige Lehrerin aus Aken bei Magde­
burg gab ihre ganze kleine Pension mit der 
Bitte, den Betrag als letzten in die Sammel­
liste einzutragen. Auch eine Schwester aus 
dem Kreise Ulm gab in dieser Weise ihrem 
Gefühl tiefiiinerer Verpflichtung Ausdruck. 
Fin Hausdiener aus Klagenfurt spendete den 
für seine Einkommenverhältnisse sehr hohen 
Betrag von 150 RM. Eine Frau, die in einem 
mitteldeutschen Rüstungsbetrieb arbeitet, 
übergab dem Ortsgruppenamtsleiter ihren 
Lohnbeutel mit dem gesamten schwererar­
beiteten Verdienst mit der Bemerkung, daß 
dies des Dankes und der Anerkennung nicht 
würdig sei, stelle man die heldenhaften Lei­
stungen unserer Soldaten an der Front da­
neben. 

Hunderte, Tausende, ja Abertausende von 
Beispielen dieser Art ließen sich anführen. 
So ist deutsche Art und so sot? sie bleiben. 
Wir wollen Sonderleistungen oder den Er­
folg irgend einer Aktion nicht in großen 
Worten feiern. Erst schaffen und dienen und 
dazu bescheiden bleiben, das gilt för die 
kleinen Aufgaben des Alltags, für den Ein­
satz für den totalen Krieg, dem Mann und 
Frau in der Heimat Folge zu leisten hat. ge­
nau so wie für außerordentliche Leistungen 
wie der Opfersonntag. zu denen das deut-
sehe Volk aufgeruft^n ist. Deshalb sollen es 
am Sonntag, wenn uns die Sammelliste vor­
gelegt wird, nicht Pfennige _sein.^ mit denen 
wir unseren ehrenvollen Pflichtdienst abgel­
ten sondern eine J^petidGi clie uns genau so 
ehrt, wie die Arbeit jener, die in voller Frei-
willigkeitt gern jede Lrist und Mühe des Le­
bens atif sich nehmen, wenn es gilt, dem 
Volk, dem Vaterland und den Kamerafleii an 
der Front zu helfen. 

Was nun bieten wir an Opfern gej;,'enüber 
jenen, die bereit sind, für uns täglich und 
stündlich ihr Leben einzusetzen? Zweininl im 
Monat kommen die Sammler des Kriegswin-
tcrhiltswi'rkes zu uns. zweirnal im Monat 
ötfnin wir unsere Hand für die Mütter und 
unsere Jugend. Wie wenig ist das. was wir 
wirklich bieten, im Vergleich zu unseren 
Soldaten, die für die Sicherheit der Heimat! 
mtt ihrem Leben einstehen. Daran wollen j 
wir auch am Sonntag denken und die Größe j 
unserer Spende soll das Zeichen unseres ^ 
I)ankeR sein. Geben wir an diesem letzten , 
Opfersonntag soviel wir nur können, nur so 
zeigen wir un.s der Opferbereifschaft unserer 
Soldaten und jener Volksgenossen würdig, 
die selhstk« der Gemeinschaft dienen, nur 
so verdienen wir den Einsatz des Lebens um-
serer Tapferen, Von Mund zu Mund gehe 
am letzten Opfersonntag dieses Winterhalb­
jahres deshalb die Losung: Dein Opfer für 
den Endsieg! 

lieber 120000 Untersleirer hesuditen 460 Versammlnngen 
Großer Erfolg der Frühjahrsversammlungswelle des Steirischen Heimatbundes — Die Kraft und 

Entschlossenheit des untersteirischen Menschen erneut bewiesen 
Auch die diesjährige qroße Frühjahrs-

versammlunqswelle des Steirischen Heimat­
bundes, die unter dem Leitqedanken 
um ieden Preis" stand und in rund 460 Ver 
saramlunnen von über 120 000 Untersteirern 
besucht wurde, war ein eindeutiaer Erfolq. 
Die Welle erfaßte alle Ortsqruppen des 
Bundesgebietes und qnb so dem unterstei­
rischen Mann und der untersteirischen Fr-u 
Aufklärunq auf alle wichtiqen Fraqen. die 
heute leden einzelnen bcweqen. Gerade in 
der qroßen Stunde der Entschfvldunq des 
deutschen Volkes nahm die imtersteirische 
Bevölkerunq die ihr mit den Vers-imm 'unaen 
qebotene (lele^enbeit umso freudiner wahr, 
sich von den Rednern des Steirischein Hei­
matbundes über die Probleme, die der totale 
Krdeqseinsatz iod'cn stellt, unterrichten und 
beraten ru lassen. Viele, dem einzelnen bis 
dahin vielleicht noch unklar erscheinenden 
Fraqen, wurden hiebei erörtert und qeklärt. 

Die Versammlunqswelle, die in die Zeit 
der Mobilisiemnq des qanzen deutschen 
Volkes fiel, erhielt besonders dadurch an 
Bedeutunti. Die blsheriqen Versammluncrs-
wellen des Steirischen Heiinatbundes 
ten sich vor allem mit der Lösunq und den 
Aufqaben des Aufbaues im Unterlande. Die 
diesjähriqe erste Welle der Versammlunqen 
aber stand im Zeichen der totalen Kriß<rs 
führunq und somit auch des Arbeitseinsatzes 
der qanzen deutschen Nation Der Glocken-
schlaq der Schicksalssfunde des deutschen 
Volkes und damit qonz Europas hat auch den 
letzten noch träumenden Volksaen i -.sm 
die letzte indifferent dahinlebende Volks-
qenossin aufgerüttelt. Heute weiß jeder, dafl 
auch er mithelfen muß an der Errinqunq des 
Endsieges, Dabei ist es qleichqültiq, wo der 
einzelne Mann oder die Frau steht. WichHq 
ist dabei, daß ieder an seiner neuen Arbeits-

• Stätte seine Pflicht tut, wie e« die schicksals-
' reiche Stunde von ihm erfordert 

Daß auch der Untersteirer verstanden hat, 
um was PS jetzt geht, bewies neben vielen 
anderen Erscheinungen auch der starke Be­
such der Versammlungen. Alle Versamm­
lungslokale waren bis auf den letzten Platz 
besetzt. Hunderte und Hunderte von Män­
nern und Frauen mußten oft vor den Lokalen 
die Reden anhören, da sie Im Raum keinen 
Platz mehr finden konnten. Lautsprecher­
anlagen wurden gelegt, um den Volksgenos­
sen, die keinen Einlaß mehr fanden, die 
Möglichkeit zu geben, den Ausführutigen der 
Redner zu folgen. 

Der Höhepunkt der Versdmmlungswelle 
lag auch diesmal in Maj-burg, wo allein an 
zwei Tagen 41 Versammlungen stattfanden. 
Obwohl im Marburger He^matbundsaal zwei 
Versammlungen zur Durchführung gelangten, 
waren beide derart überfüllt, daß selbst die 
zahlreichen zirr Verfügung stehenden Neben-
räumo nicht genügten, um dem Massen­
andrang Genüge ru leisten. Salbst auf der 
Bühne mußten Sitzgelegenheiten aufgestellt 
werden, um wenigstens einen Teil jener 
Besucher unterzubringen, die vor den Ein­
gängen zum Versammlungssaal standen. Auch 
alle übrigen Versammlungen diesen ©inen 
starken Besuch auf. 

Nicht viel anders war es in den einzelnen 
Ortsgrunpen der anderen Kreise, Auch hier 
waren die Versfimmlungen überfüllt. Wenn 
man auch durch edne Durchführung Ton 
mörrlichst vielen Zellenversammlunoen den 
Andranci ni mildem versuchte, mußte auch 
hierbei festaestellt werden, daß auch diese 
bis zum let7ten Platr besetst waren. Die 
Bauern und A-beiter scheuten dabei ww^er 
7eit noch Weg rum Versammluncrsort. Nie-
mftnd "wnTlte rfir Hple^enheff Ters3um»>n, aus 

Nach der Versammlungswelle im Unterland 
Eine bewnAte und nur dem Volke dienende FQhnuid lenkt and führt die Untftrstelerniark 

berufenem Muud.e über die politische und 
wirtschaftliche Lage, die Maßnahmen des 
Arbeitseinsatzes, die Still- und Zusammen­
legung der nicht kriegswichtigen Geschäfte 
und Betriebe und vieles andere aufgeklärt 
zu werden. 

Es kann nach Abschluß dieser Versamm­
lungswelle des Steirischen Heimatbunde« mit 
Gewißheit gesagt werden, daß es mm wohl 
kaum einen Menschen in der Unterstedeir-
mark gibt, der nicht über die Probleme der 
heutigen Zeit vollends aufgeklärt wäre und 
nicht wüßte, um was es heute geht. An den 
zustimmenden Zurufen der Versammlungs-
besucher war klar und deutlich zu erkennen; 
die Kraft, der Wille und die Entschlossenheit 
de« untersteärischen Menschen an dem 
großen Ringen Europas mitzuhelfen, Immer 
mit dem einen Ziel vor Augen; Sieg wm 
jeden Preis! 

Daß das auf dem Führerpriiizip aulge-
baule Reich auf foslerem Boden steht 
und volksvcrbundener ist, als das einst 
so vi<>l gepriesene parlamcntarisclie Re-
jfiTne, ol'fenbarlc sich auch während der 
letzlcn Vcrsanimlungswelle dos Stoii'ischcn 
H<'inialblindes, die iii der 7xjit von 27. 
Februar bis 7. März zur Diirchfiihrung 
gelangte. Was die Redner des Steirischen 
Ileimalbundes in den rtind 160 abgchalto-
n<.'U Versammliingo.n zum TlitMiia „Sieg um 
jeden Preis" vornrachten, ist nicht in der 
Hexenküche des parlarnoiilarischen Pai-
1<^ionschachers ontslanden, hirr sprach 
\ieltnehr die lediglich dem Gcsamlwohle 
des Volkes dienende, von hoher Warte 
planende, und ihrvr Vfrantworlung vor der 
Cioschichle iK'wnßle Führung jeden ein-
z^elnen Volksgenossen an. In den Bespre­
chungen des Orlshaucrnführers, den Ver­
fügungen über SUIlegiing der Geschäfts-
lx'lnel)e, in der möghchslen Berficksichli-
gung der Sonderwünsche derjenigen, die 
sich freiwillig zum kriegsbedingten Ein-
salz melden^ in den sichtbaren Zeichen 
der staatlichen Fürsorge und der tausend­
fältigen tatkräftigen HilfslH'reitschaft der 
Volkswolilfahrt und nicht zuletzt In der 
läglichcn .\nteilnalune des Blockführers 
um alle kleinen luid großen Nöte der von 
ihm Betreuten ti-itt die Fürsorge für die 
Volksgenieinschaft und das Wohl des gan­
zes Volkes deutlich in Erscheinung. Was 
zum Wohl des Volksganzen geschehen muß, 

wird unler allen Umständen durchgeführt 
werden-

Wie aber dem Willen der Führung 
unler den nicht immer und überall gl^ch-
grlagertcji Bi'dingungej] am jsweckniäßig-
sten und wirksamsten entsprochen wer­
den soS|, ist durch ständige unmittelb^e 
Fühlungnahme mit den kleinen und klein­
sten Lebensgemeinschaften zweifellos bes­
ser zn ermittehi, als es in den scliemen« 
hafleai lieballierldubs der Pai'lam^itsaus-
schüsse und Unterausschüsse möglich war. 
So erwies es sich als Ixjsonders sinnvoll, 
wenn der Kreisführer des Landkreises 
Marburg gerade in den kleinen Ortsgrup­
pen und Zellen über das uns alle be­
wegende Kriegstteschelieii und über das 
Gebot der Stunde in der Heimat sprach. 
Gerade in den an solchen kleinen Orlen 
gehaltenen Aussprachen zeigt sich ein­
drucksvoll die Volksverbundenheit, denn 
jedes Wort ist letzten Endes der Wider­
hall desjenigen, was aus dem Volbe 
slrömt. Ganz anders als der demagogisch« 
Volksverlreter wirbt ein jeder Führer hier­
bei um Verständnis, denn nichts kann 
erzwungen werden, von dessen Nolwendijt-
keit der deutsche Mensch nfcht Oberzeugt 
wird. Wer aber heute das GelMjt der 
Stunde noch nicht verstehen wH oder 
gar Widerstandi leistet, der schließt sich 
selbst aus unseren Reihen aus. Es gilt 
hiert für die Untersteiermark die ^üfung 
der politischen Reife abzulegen, Sie wira 
diese Reife auch weilerliin imtcr Bewieis 
stellen. 

Slea und Freihält dM Ve%es 
Auch das Wirtschaftsleben des Unterlandes 
ein dienende« Glied — BrsorleBüche Arbeit 

der Ortsqnipiie Marburq 1 
Mittwoch, den 10. März, Welt die Ort*5-

gruppe Marburg 1 ihren großen Dlenstappell 
ab, bei dem der Ortsgmppentflhrer tiber die 
Aufgaben der nächsten Zelt sprach nnd An­
weisungen für die Durchführung des Dien­
stes gab, Jm zweiten Teil des Appell« sprach 
Kreisschulunasredner Pg. Pet« Über das 
Thema „Nationalsozialismus und Wirt­
schaft". Er gab dal>e! einet» interessante« 
Überblick über di« Wirtschaftsauffasa*iBq txn 
verflossenen Zettalter des Liberalismus, gei­
ßelte diese Wirisch«ftsfonn der rQckslcbts-
losen Freiheit, de« Bqolsoiitt« and der Gewinn­
sucht, dfle •chlieAUÄ som Zuunuaeabrudi 
der Wirtchaft nnd mm Nlederbnich der Ar­
beitskraft der demokratischen Völker fflhrt« 
und ein MilUonenheer Ton Art)©it8lo6en «o-
wie dde Vernichtung der wichtigsten Lebens­
güter zur Folge hatte. Dieaen Tataadien 
stellte der Redner die natii.iOAlsos1aUstitcb« 
Wirtschaftsanifaseung gegenüber, der«» f*ber-
ster Grundsatz ist: Goneinnutz geht vor 
Eigonulz. Die Wirtschaft steht nicht über dem 
Staate, sondern ist Diener ara Volke. Nicht 
die »reie Wirtschaftsform kann die VAIker 
beglücken, sondern nur die vom Volke plan­
mäßig qelenkte und geleitete kann der For­
derungen nnd Bedürfnissen des Volkes ge-' 
rerht werden. Diese Lenkung ToDsieht sirJi 
In Friedenszeiten ^ocker nnä unmerkMch im 
Entscheidungskampf eines Volkes abei greift 
sie tief in <Ws Wirtschaftsleben ein und For­
derungen der einzelnen müssen Im Intereasa 
der Gesamtheit zurückgestellt werden Das 
Wirtschaftsleben de« deutscShen Volkes, be­
sonders auch in der Untersteiermark. echloß 
der Redner, förrt alch als dienendes Glied 
gerne in die große Forderung unserer Kampt-
zeiti Sieg und Freiheit des Volk« nm t^den 
Preisf 

615 Paar Patschen für die 
Soldaten 

FleilMg« HMnde der BergralBBeifraiieB 
hl Edlhmen 

VortiildUcbe Arbeit leisteten die Frauen 
des Bergwerkortee EdUngeo im Kre^s Trifail 
des StedTiscbeB Heimatbundes, die tjn ver­
gangenen Monat nicht weniger als 6i5 Paar 
Patschen für onaere Frauen angefertigt hat­
ten. Die untersteirischen PratieD beweisen 
damit immer wieder, daB sie nicht zarQck-
&teJien wollen und freuddg bereit sind, mit­
zuarbeiten in der Gemeinschaft »net 
l>eut8chen. 

FLUCHT IN DIE LOGE 
R o m a n  v o n  B e r t  O e h l m a n n  
A"c Pecli'c vorbcliattcn be(; Horn-VerlaK, Berlin SW 11 
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II. Kapitel 

Am naciisteii Morgen kur? nach neun lieiJ 
Steiger den Oberbuchhalter Brink zn sich 
rufen. 

Steioer musterte den Eintretenden üuf-
mfrksam. 

„Was ist los mit Ihnen. Brink? Sind Sic 
kiank." 

,.I>urcJi<ius nifJit." 
..Dann haben Sie die Nacht dnrchtrebum-

WP.lt." 
Brink versurhle ean Lächeln. „Nem, Herr 

Stoiger — •— nur schlecht geschlafen — —" 
„Wäre ia auch etwas ganz neues bei 

Ihnen." Steiger lächelte nun auch. „Um 
zehn", "idtfte er geheimnisvoll. „Ich habe 
schon mit dem Generaldirektor telephoniert. 
Halten Sie sich aloO bereit Wenn alles klappt, 
können Sie sich gratulieren." 

„Sie meinen es gnt mit mir." 
„Eigener Verdienst. Wollte, wir hätten 

mehr solchcr Leute hier wie Sie." Er deutete 
auf dem Stuhl und fuhr, als Brmk Platz ge-
nummen hatte, fort. „Es wäre möglich, daß 
Mdlmström die Fälschungen erwähnt, auf die 
wir hereingefallen sind. Könnten Sie Ihm da 
irqend etwas sagen?" 

..Ich wüßte wirklich nicht — — •—" 
,£ine verdtimmte Geschichte, ich weiß. 

Um was für eine Gesamtsumme handelt es 
sich?" 

„Ilundertzehntausend Mark." 
.Kein Pappenstiel. Und der Kerl, der uns 

dds eingebrockt hot, muß gut über unseren 
Betricl Bescheid wissen, sitzt vielleicht so­

gar mitten imter uns und bereitet in aller 
Ruhe einen neuen Streich vor." 

Brink schwiea. Er war erregt. Seine Ner­
ven waren zum Zerreißen gespannt. 

„Hundertzehntausend!", wiederholte Stei­
ger. „Einer anderen Firma hätte das das 
Genick gebrochen. Zum Glück bat sich bis 
ietzt die neu eingeführte dreifache Kon­
trolle der Zahlungsanweisungen gut bewährt. 
Das war Ihre Idee, Brink. Ich werde Malra-
ström darauf hinweisen, falls er von der 
dummen GeschirJite anfangen sollte. Mehr 
wäre dann für den Augenblick nicht." 

Draußen vor der Tür zog Brink einen klei­
nen Taschenspiegel hervor und betrachtete 
aufmerksam sein Gesicht. Er mußte ztioeben, 
daß Steiger recht hatte. Er sah durchaus 
nicht gesund aus. Tiefe dunkle Schatten la­
gen unter den Augen, sein Gesicht war iahl 
und an den Schläfen zuckten die Nerven i<n-
ter der Haut. 

In der Nacht hatte er kein Auae zuaetan. 
Das leiseste Geräusch ließ ihn zusammen* 
fahren. Jedes Gefühl der Sicherheit war ver­
schwunden. Er zweifelte nicht daran, dafl 
Zimmermann ihm in einem anderen Wagen 
aefolgt sein könnte. 

Freilich, mit dem Heraufziehen des jungen 
Tages sah alles nicht mehr so nefährMch aus 
Zudem hatte sich nichts ereignet, was seine 
aufgeregten Mutmaflunqeai aerechtlertiqt 
hätte Stil' und ruhig wie immer Idq die 
Viüenstraße. und als er durcn den Neben-
ßinganq das Haus verließ, war weit und 
breit keine Menschenscele m erblicken ne-
wesfin 

Aber die Spannung hielt trotzdem an. 
Dazu gesellte sich die Unruhe Über das 

Mädchen, das Wendlandt hieß und schein­
bar vom Erdboden verseht.inntsn woiden 
war. Dafür gab es Brinks Meinung nach nur 

I eine Erklärung: Das MoJchen uen 
' Vcvlust entdeckend, den Kopf verloren uud 

irrte nun verzweifelnd umher, weü sie sirh 
-weder in das Rechtsenwaltsbüro noch nach 
Hause traute in der berechtigten Furcht, 
niemand wurde ihr die Geschichte mit dem 
unbekannten Auto, in das sie gestiegen war, 
glauben. 

Noch furchtbarer war die andere Möglich­
keit die Brink heranzog — die nämlich, daß 
sich das Mädchen In ihrer Kopflosigkeit ein 
Leid angetan hatte. Der pure Einfall Heß 
Brink bis ans Herz erscbauern. Mußte er 
sich, wenn das Entsetzliche Tatsache sein 
s-XIle. r.cht mltschu'd'3 füh.en? 

W,*:re er langsamer as.sVen. hätte er das 
Mädchen nicht beinahe fiberiahren. Und 
wäte er nicht wie ein Wi'.der davongerast, 
hätte er wahrscheinlich ihr Pufen gehdtt, 
deL*i für ihn stand es ntmmehi längst fest, 
daß das Mädchen den Venus' !hrer Geld 
mappe sofort entdeckt hatte. 

In was für eine Situation war er da pKJtz-
lith i4%iaten'< 

Dea Taschenspie lel wieder einsteckend, 
kfhrtp et in sein Zmune. zuiück. Biimlach 
bohob bei seinem Eintreten die BriÜe hoch 
imd sah ihn voller Neugier an. 

„Wohl wieder was im Gange?" 
Brink setzte sich. „Was soll im Gange 

sein?" Er betupfte die heiße Stirn nnd machte 
eine miBmutige Geste. „Immer dasselbe 
immer dasselbe, glauben Sie's nur." 

„Im ganzen Leben gibt es bloß immer das­
selbe", Brambach seufzte. Er war das Gegen­
teil von Brink: beleibt, schwammig im Ge­
sicht und von beneidenswertem Phlegma. 
„Aufstehen, arbeiten, essen, schlafen. Lang­
weilig, langweilig." Er ließ die Brille wieder 
herunter, tauchte die Feder in« Tintenfaß Ui.d 
sah zu, wie die Sonne die Tinte an der Fe­
der trocknete. „Vor zwanzig Jahren wollte 
ich mal nach Afrika. Brink, Tatsache." 

„Wären Sie doch gefahren." 
„Sagen Sie. Aber wäre ich losgegondelt. 

ich hatte nämUch 'n Vetter da natem, dw 
gleich nach dem Krieg wieder bin ist, wAre 
ich losgegondelt, hätte ich riellelcht die Ma­
laria gekri^ oder sonst wee «m1 w&re 
schon tot. Das habe ich mir xeitlg genug 
überlegt. Und Sie sehen das Resultat vor sich. 
Ich lebe noch. Mein Vater hat Immer ge­
sagt: Hugo, hat er gesagt, das Leben Ist 'ne 
wunderschöne Sache, lo lanjge da de 
Bist du nicht mehr geht dich das 
nichts mehr am." 

Brink addierte eine lange ZaUenreibe Br 
hörte Brambach reden mid hArte Um dodh 
wieder nicht 

„Sehen Sie, Bdnk, auf die Vorsidit kommt 
es an. Mein Bruder bat ileh «In Motorrad 
gekauft. Eines Tages bricht er sich deo Hals. 
Ich weiß es doch. Alle Tage können Sie das 
in der ^tung leeea. Gestern erst hat sich 
edner sämtliche Rippen gebrochen. Ist ge­
stürzt, weil er ein junges Midd^ über den 
Haufen gefahren hat. Sehen Sie, Brink, das 
passiert keinem, d» sidi nicht anf so eine 
Höllenmaschine setzt. Mein Vater " 

Ein ärgerlicher Gedanlui schoß in Brink 
hoch. 

,^n Junges MSdcbenr' 
„Ja. Weshalb starren Sie mich dezm so 

an?" 
„Hal>en Sie die Zeitung da?" Brink fie­

berte. ,,Mensch, so geben Sie sie doch schon 
her." 

Er riß Brambach das Blatt aus der Hand. 
„Wo?" 

,^uf de»- vierten Seite", meinte Bramhar 
aufs höchste erstaunt 

I Ja, da stand die Notiz: An der Ecke Taueiit-
zienstraße—Wittenbergplatz — tragisches Un-
glück — Motorradfahrer B. überfuhr ein die 
Straße kreu7f!ndrs Mädchen — aiif der Stelle 

j tot — einstwe^^'^n unbekannt — Motorrad­
fahrer schwere RiDpenbrüche, Krankenhaus. 
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Musizierfreudige Untersteiermark 
Vom Kontrabaß bis zur Blockflötc ist die Jugend begeistert — Besuch in einer der vielen Musik­

schulen des Unterlandes 
Der Untersteirer ist ein besonders musika­

lisch begabter Mensch. Jeder Besucher wird 
feststellen können, daS nirgends so Tiel bei 
Jung und alt gesungen wird, wto im Un­
terland. Besonders die Jugend marschiert hier 
voran und es ist eine helle Freude, feststel­
len zu können, mit welcher Begeisterung 
sie das deutsche Lied pflegt, von dem sie 
mit ganzen Herzen wieder Besitz ergriffen 
hat. Nach Schulschluß begegnen wir auf dem 
Land und in der Stedt aingendie Gruppen von 
Jungens und Mädels und aus den Klassen-
limmem ertönen unsere lieben Steirerlieder. 
Aber auch fflr die Erlemnng der verschie­
denen Instrumente xeigt sich der Unterstei­
rer besonders begabt, er ist ein ausgespro­
chen nrasfkfreudiger Mensch. 

Das hat wohl vor allem seinen Grund in 
der Eigentümlichkeit der Landschaft des Un­
terlandes. Hier, WD sich der Wetn mit dem 
Wald vermAhlt. wo die ernsten Tannenwftl- { 
der in südlich heitere RebenhAnge übergehen 
des Hochgebirge hi eine sonnendurchflutete 
heifte Ebene blickt, hier, wo Herb und Weich 
nebeneinander Hegt, da liegt ja auch Klang 
und Melodie sozusagen In der Luft. Und es j 
Ist kein Zufall, defi einer der größten, deut- j  
sehen Liederdichter, Hugo Wolf, der in den 
vergangenen Wochen im ganzen Reich seine | 
gebührende Ehrung erfuhr, ein Sohn das 
Unterlandes war, der (teiu-«:» göttlichen Fun­
ken eben durch 4iere „mustzierende Land­
schaft" erhielt. 

Hugo Wolf wollen wir nun zum Anlaß 
nehmen, um uns im allgemeinen mit der Mu­
sik im Unterland zn Maf^. In den Jahr­
zehnten vor der Wiedereingliederung wußten 
wir wenig davon und die deutsche Musik' 
mußte wohl einen Domröschenschlaf halten. | 
Zum Verschwinden konnte sie aber nie ge­
bracht werden, das zeigte Ihr jubelndes Er­
wachen. Sie war bloß verschüttet gewesen. 
Untersteiermark vrar seit jeher immer hart 
bedrängt von Feinden, die Pflege und Aus-' 
Weitung deutscher Musik spielt dabei also 
eine besonders wichtige Rolle. I  

Einen Besuch in der musikfreudigen Stadt 
Pettau nehitaen wir zum Anlaß, Musikschrift­
steller Hans Wamlek, einen geborenen Un­
tersteirer, der jetzt dort als Lehrer tätig ist, ^ 
aufzusuchen und uns von diesem gediegenen 
Musikforscber über die Vergangenheit und 
Gegenwert des unterstelrischen Musiklebens 
erzählen n lassen. Hans Wamlek ist anch 
der Schöpfer und Betreuer des Hugo Wolf-
Museums in Windlschgraz und het schon 
viel Interessantes aus dem untersteirischen 
Musikleben zu Tage gebracht. Besonders ent­
faltet er sein Wirken natürlich in seinem 
engeren Kreis, im Kreis Pettau. 

Schweifen wir nur wenig In die Vergangen­
heit. Der berühmte Rena!ssancekomponist I>a-
niel Logkner, zu Beginn des siebzehnten 
Jahrhunderts geboren, war ein Marburger. In 
Ndmberg, der Zentrale des deutschen No-
tc^ndruckes, gab er mehrstimmige Gesangs­
kompositionen heraus, sowie mehrere Bände 
deutscher Lieder und Motetten. Zur Zeit der 
innerösterreichischen Regierung unter Erz­
herzog Karl II und Erzherzog II von Steier­
mark, mit dem Reglerungssitz in Graz in der 
Mitte des sechzehnten bis zum Anfang des 
siebzehnten Jahrhunderts kam es zu großen 
Festlichkeiten mit barockem Prunk. Zu die­
sen Festlichkeiten wurden schon speziell 
Musiker aus Untersteiermark angefordert, 
was für ein besonders wohlorganisiertes und 
gepflegtes Musiklehen im Unterland spricht. 

Rerühmt wnr auch die Pettauer Knahen-
kapelle mit ihren Bläsern, die weite Reisen 
im In- und Ausland unternahmen und stür­
mischen Anklang fanden. Bedeutende Kom­
ponisten und Musikpädagogen gingen ferner 
aus dem Unterland hervor. So Erich Wolf­
gang Degner, in der einstigen Monarchie 
Leiter der Musikschule Pettau und zwei Schü­
ler von ihm, Kundigraber und Moisisowitsch, 
die beide gleichfalls leitende Stellen im I 
Musikleben Pettaus einnahmen. Dann der 1 
Komponist Leopold Suchsland und Karl Ett- i 
irtT H^r DirpVtor H"r Musik- I 

schule Pettau. Man sieht, es sind wahrlich 
nicht die letzten Namen im deutschen Mu­
sikerkranz, die diese reizvolle Stadt an der 
Drau aufzuweisen hatl 

Hans Wamlek führt uns nun aber in die 
Gegenwart und zeigt uns die Kreismusik­
schule Pettau. Nach der Wiedereingliederung 
nahm sie unter ihrem Leiter Hermann Er-
jautz einen jähen Aufschwung. Herr Erjautz, 
der auch der Leiter des Orchesters der Stadt 
Pettau ist, berichtet uns Interessantes aus 
seinem Reich. .In der Serbenzeit gab es bloß 
64 Schüler und 2 Lehrkräfte, im ersten Schul­
jahr in der neuen, deutschen Zeit zählte man 
bereits 177 Schüler mit II Lehrkräften, im 
zweiten Schuljahr 230 Schüler und 14 Lehr­
kräfte, 

Aus einem Klassenzimmer klingt heller 
Gesang ron Jungen Stimmen und wir kön-

Das erste Pettauer Streichquartett gab 
schon viel Konzerte in und außer Pettau. 
Es sollen nur erwähnt werden die Serenade 
beim ersten Kreistag in Pettau, im Hof des 
Kreishauses, mit der Uraufführung der „Va­
riationen über ein Bachthema", ein Konzert 
in Großsonntag in Anwesenheit des Gaulei­
ters und ein Quartettabend in Schloß Wurm­
berg zu Ehren des Besuches Generaloberst 
Dietls. 

Nun lernen wir auch die übrigen Mitglie­
der des Quartettes kennen; Erwin Lang, 
Franz Fuchs d. J., ein Schüler des Salzburger 
Mozarteums und Hauptschuldirektor Erich 
Brandl. Eine Weile hören wir noch andachts­
voll den Klängen des Quartetts zu, dann neh­
men wir Abschied von dem Reich der Töne 
im Unterland. 

Hans Auer 

Aufnahmen; Stef (eR-Lich(l)ild, Graz 
Der Landrat des Kreises Pettau, Kreisführer Bauer, Im Gespräch mit Musikschrlftsteller 

Waml^ (rechts) und dem Leiter der Musikschule Pettau, Erjautz (link») 

nen uns ül>erzeugen, mit welcher Freude die 
Schüler und dem Gesangsunterricht teilneh­
men. Während unserer Anwesenheit in der 
Kreismusikschule erhält sie einen unerwar, 
teten Besuch; Krelsführer und Landrat Hans 
Bauer erscheint und überzeugt sich persön­
lich über den Fortgang in der Schule. Land­
rat Bauer liegt das Musikleben seines Krei­
ses besonders am Herzen, das er mit allen 
Kräften fördert. Wir zeigen diesen Besuch 
im Bild) Landrat Baner betrachtet gerade die 
Prachtausgabe der „Missa solemnis", eine 
Ehrengabe, die die Musikschule Pettau in 
der Monarchie für ihre besonderen Verdien­
ste bekam. 

Hans Wamlek, unser liebenswürdiger Füh­
rer durch das untersteirische Musikleben, 
muß aber nun zu einer Probe zu seinem 
Streichquartett, zu der wir ihn begleiten dür­
fen. Es ist wirklich ,,sein" Streichquartett, da 
er der geistige Inspirator zu dieser Keim­
zelle des Pettauer Musiklebens war. Eine alte, 
deutsche Musiktradition im Unterland wird 
mit diesem Streichquartett fortgesetzt: Beste 
Hausmusik und viel Kammermusik zu pflegen 
und der Öffentlichkeit gediegene, fein ge­
schliffene Konzerte zu bieten. Der Hauptehr­
geiz Wamleks liegt darin, selten gehörte 
Werke großer deutscher Meister zu bringen, 
mit Betonung des stelrischen Musikschaffens, 
wie Aufführungen von Johann Josef Fux, des 
genialen Meisters des Barock, der als erster 
deutscher Hofkapellmeister dreier römisch­
deutscher Kaiser das deutsche Musikleben 
vor allzu großer Entfremdung behütete. 

Ein schöner und dankbarer 
Berui: »NS-Schwester« 

Der Bedarf an fachlich geschulten Kräften 
für den Einsatz als Kranken-, Säuglings- oder 
Gemeindeschwester im Rahmen der NS-
Volkswohlfahrt ist ungeheuer groß. Infolge 
des vermehrten Arbeitseinsatzes der Frauen 
in Rüstungsbetrieben, bei Behörden oder in 
der Landwirtschaft muß man noch mehr als 
bisher um die Erhaltung der Volksgesundheit 
besorgt sein. Junge Mädel mit abgeschlosse­
ner, guter Schulbildung, die gesund und froh 
mitten in das Leben hinein wollen, die ein­
satzbereit überall dort helfen wollen, wo 'es 
Schmerzen, Not und Bedrängnis zu lindem 
gilt, sind der geeignete Nachwuchs. Die 
18jährigen haben sicher auch schon die see­
lische Reife und die körperlichen Kräfte, um 
als Jungsrhwcslern die ,.große" oder „klei­
ne" Krankenpflege zu erlernen. 

Dicht gedrängt sitzen im Hörsaal des 
Krankenhauses die jungen Mädeln, lausrhen 
gespannt dfin wissenschaftlich-theoretischen 
Ausführungen des Arztes, die als Ergänzung 
zur praktischen Arbeit erteilt werden. Sie 
alle wissen schon ganz genau, ob sie sich 
der Pflege der Kinder oder der Erwachsenen 
widmen wollen, oh sie als Operationsschwe­
ster oder als Helferinnen in der Apotheke, 
im Laboratorium oder als Diätküchenschwe-
sler verwendet zu werden wünschen. Der 
Arbeitseinsatz muß aber nach zweijähriger 
Ausbildung und abschließendem Staatsexa­
men nicht unbedingt in einer Krankenanstalt, 

Aufnahmen:  Archiv 

Auch Im Kindergarten Priedau sind die Klei­
nen von hilfreichen Händen l>estens betreut 

einem Säuglingsheim oder einer Krippe er­
folgen. Wer als Säuglingsschwester in der 
„vorbeugenden Familienhilfe" tätig Min will 
und sich hierzu eignet, findet ein "außeror­
dentlich befriedigendes und schönes Arbeits­
gebiet sowohl in der Stadt als auch vorzugs­
weise auf dem Lande. 

Besonders geeignete Schwestern, die sich 
durch mehrere Jahre bewährt haben, die 
allen Anforderungen des täglichen Lebens 
sowohl auf pflegerischem als auch hauswirt­
schaftlichem Gebiet genügen, können sich 
der vornehmsten Aufgabe der NS-Schwe-
sternschaft, der Gemeindepflege, widmen. 
Mitten in das Arbeitsleben des Volkes hin­
eingestellt, werden sich ihre fraulich-mütter­
lichen Tugenden zum Wohle der Volksge­
sundheit voll entfalten können. Den forschen­
den und prüfenden Blicken der Gemeinde­
schwester, die hei ihren Besuchen in allen 
Häusern ihres Bezirkes Einblick in das Fa­
milienleben gewinnt, bleibt nichts verborgen, 
helfend und beratend greift sie ein und er­
ringt so das Vertrauen aller, die sie be­
treut. 

Die jungen Mädel, die Schwestern werden 
wollen, können von der Schulentlassung bis 
zum 18. Lebensjahr, also bis rur Aufnahme 
als Jnrigschwester, als Vorschülerinnen in den 
Einrichtungen dfer NSV unentgeltlich alle »ö-
tigen Vorkenntnisse erwerben. Die Ablei­
stung des Pflichtjahres wird in diese Zeit 
eingerechnet, au^rdem kann die Einberu­
fung zur Ableistung des Reichsarbeitsdienstes 
schon mit 17J^ Jahren erfolgen, wobei die 
nachfolgende Dienstverpflichtung entfällt. 
Während der zweijährigen unentgeltlichen 
Ausbildungszeit lernt die Jungschwester im 
Heim Kameradschaft in der Gemeinschaft mit 
vielen Altersgenossinnen kennen. Sport und 
Turnen, Freizelt und Erholung, Besuch kul­
tureller Veranstaltungen schaffen die nötige 
körperliche und seelische Widerstandskraft, 
die nötig ist, um den schönen und verant­
wortungsvollen Posten einer NS-Schwester 
ausfüllen zu können. 

m. Promotion. Dieser Taqe promovierte an 
der Karl-Franzens-Universität in Graz Herr 
Herbert Holler zum Dnktor der gesamten 
Heilkunde. Er ist ein Sohn des in Marburg 
im Ruhestande lebenden Lokomotivführers 

Hans Holler. 
m. Von der Cilller Splelqemelnschaft. Die 

Laienspielbühns der Cillier Spielgemein­
schaft gab am Dienstag, den 9. März, mm 
letzten Male im Deutschen Haus den großen 
Lacherfolq „Blasius sucht seinen Vater". Das 
vortreffliche Singspiel, das bisher in über 20 
Veranstaltungen im ganzen Kreis mit größ­
tem Erfolg aufgeführt wurde, hat auch dies­
mal wieder die Cillier Theaterfreunde be­
geistert, 

"'AM " >'• 

£ 

ÜeutHchs Meder erklinaen — Au« einer Unterrichtsstunde der Pettauer MusUcschule Das Pettauer Streichquartett, eine Keimzeile der deutschen Hausmusik im Unterland 
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n«; K.,p«w wkmumm UntersteiriscHe f-rauen im Arbeitseinsatz 
Eine Stunde auf dem Arbeitsamt — Alle auftretenden Schwierigkeiten aus der Welt ({eschafft 

dM Miroorpur Siidtilwaliis 
Du Marburow St»<MtiMMt«r w«rl*t In 

Uiuf« d«f kommenden Worb« mit 
•bw«rhft)uQctr«irh«n Sckialpl«!) «ul. In <i*r 
Vr>rtt«J)ung «m Sonj^tdonarlimlttaa »(übt 
Gerhard HauptttAnrui DrAma „Michael Kr« 
Bfii' rtuf d*m Spielplan, abendi Purcinli 
„Trur«". Dl® Hanntrt^ll« hen» auch 
M*l wie io allen komraf'ndMi Auffühnma^o 
dieM» Mutikdrama» In dfn Handln von Frau 
Maroarrlhe Pfllrari flarlas. Die Reihe der 
Ot>erndarbtrUmnf n wird for(qei>«tzt ajn 
Mrvnt«n (Rinn 2-Votsiflliinq des Amlfs Volk-
Kildungl mit den knmiscben Optm TOP 
K^rmapn „Relcanlo' und ..Her fUtttr von d«* 
Humptphurq" und am Dienitea raJt Puccinl« 
„Toirt" Am Mittwoch. 17. Mir*, kommt In 
einer tresrhloÄ^erien Vorstellung für die 
Wehnn^rbt ..Michael Krdroer" zuj Auffüh-
njna. l>er Donnerslaq brlnqt dl* Erstauffilh-
rtinq der Lunlspleloperett» „Smi schwindelt" 
von H Frle^ und R. Wey«. Mutik von H. 
L(inq. Ajtj Freilaq, 10. Mürz, wird Smetenas 
..Verkauft« Rfdut" wiederholt, während an» 
Samstaq. 20 Mära und an den beiden Vor-
stelhjnqen am Sonntrtq die LustspWoperette 
„Sijul schwindelt" auf dem Spielplan steht 

Vom Marburqer Stadtthealer wird wait«r 
•Blnrlellt: Für Sonntaq. den 14. MÄrz 1943 
wtirde dfl« qerilante hrifrrr Pronramm un-
setes Spi^lplfinrs nnlrtflürh d« Heidon-
qerieiikt^qe8 nb^jPrlnderf. Da nun aber der 
}?rlf)r»n(iedrnktHn «"f ftonntaa. den 21. MÄrr 
vriioMl wurdr, loilt dds Slddtthedler scinom 
Tiihliknm mit, d<iP es ddhrr hei der er»tDP 
Spiplplaniim bleibt. — Bs finden nun an) 
5nrintv»n. d^n H d M. IITTI N^rhrnitiad um 

IMir, j,ow*if> abends um 20 "Kr die Hast-
n-tns npllmiiih* der ülrh an diesecn 

T<jrj* Hill h VfTiibsrhir>Hrt, in d»r Lustspiel-
oprtrtip ..A*ö| ffet ffimmelsKir" sMIt. 

Wie im lU'ich hat (k^r .^beilüA uuailx 
(kr Frau aurh in der Uolerst^'ieTTtiark «in-
A'.selT:! und fr«Mi(li^ sIpIII man sich dem 
FinsaU für den lotolen Kri-g ?nr Verfü-
ßting und gibl jenen ein Reispkl, di«* 
g/'n^'lgl «m<r, iliprn Pfllchtenkp'Ms, der 
ihnen jet*l «ur^lingen ist, für sie ffCmstlg 
j!ii verlagern. Wie c.% sich der KäropfT 
au drr l'ronl tur h^^•h^lrn l']hiT annM'hncI, 
srlhsljos seinen harten f)ienst *u versehw, 
üo soll aurh dif deiilachr Frag ihi*« 
srhAnsle Aufgalw darin sehen, diesem Sol­
daten an d<'r F'ronl dio \Vaff«>n rejchon *u 
helfen Viele Kranen der Unlerslriermark 
halvn nach drm Aufruf «um Einsalf den 
*Wfj? III den MrldesUMlen i^efunden Mit 
ihrem Meldeltogen kommt dio jtinge Frau 
jum ArheitsamI, willig eine notwendige 
Arl>eit ru rtbernehmen. Ala sie im Zimmer 
der Vermiltclutfg einer Frau jjegrin'iher 
silzl, ist ihr das schon eine wesentliche 
Hrruhigimg l'nd bald spürt aio, fiaß diese 
Ariwitsvermilllerm tKÜ aller sachlichen 
Nüchternheil, die ihr Auftrag erfor^wl, 
doch frauliches VerilÄndni» für echl«, t»-
rochliglc Sorgen hal. Kuhig hört sich die 
Vermillleriu riie Bedenken an, hal mil 
ein paar Zwisohenfragi'n scliJiell das We-
senlliehe herHiisgvsrhAU und sciilÄgi dann 
eine Arbeil in der Ferltffuug vor, W'i der 
die »eilllehr Reansprucnung Iwi vollem 
l>erufli<'i»em luiiNalx doch den SpAlnaeh-
millag für die hAuslirhen Arbeilen frei 
lABl. 

r#4Mr fründHnlif Rmtung mm EkiMitt 
Weil Ule jung" Frau Eirjsi^'hl und De-

peilwilligkell »etgl, iat dieae Vermilllnng 

Hitler-Jugend lernt musizieren 
Eröffnung d«r steirieebea Gebletamuiiä sobule ia Qtm Zui 

Dr. V.. Grat, 12. Min 
Vor ktirrem wnrde in Cirar im ehemaliqep 

r|pr Kflr-melifer in drr obTcn, woiti-
h#rriiitn«.fHiid'^nen (Irribeiisf rriR« unter dei 

hm I eiliinq von Dr. J-irin/ Mixa, 
I ^tri'jpslpilrrs d^r Rric hsmi)sikkrtmmrr. 0)i«*Tn-
»rhll  l lriMr*; l irt ' i  Af*r <'r. ,-ni l l iMt'rM. 
Mtrtt rji'' irbiefsmusiksrhul« der Hitler-
•Iiifjf'nd" e?offnrf. tm r|,in/,en Reirb qibt p-s nur 
mu h nouii qjpjf hditiqp. Pripfjost^llcrt der 
Musik iin Rrtlinirn der 1 IJ-Urziehunq. 

'^fil nninoii Wn( hrn knnn man in der 
r»hrfpii fliriltrrjslral^r Musik dus dem allen 
KHiinnlilnr Kinsirr rrkiiiiqeii hören, dds im 
r f)iilp dr<( Mnriiitfs Do/emhor einer lehens-
ftohf^n Brstiinmunq ührrnel>en w\irdn: Es 
l'rnl und musizirrt dort die Hitle.r-Juqend, 
f)>r in ihfpm neurti Heim Rieb qan/ der Auf-
n-^be binqphrn k«nn dio üie n<ifh Üirfnunq 
und \'«irTimq für das Leben qew^hlt h(it. Die 
MPiinrrjriiMHrto rj^ihirlsniusik'if'hnle d^r Miller-

hal niimtirh d'r Aufnab**, Rrruffi-
«itj<itlfpr hprrtn7U/i'^hrn unrl rlir» itinqrn L^ule 
f'rhljrh iiiiH 7iiql'»ii h wrl 1 Hnsrjiflulif h und 
rtnr|fni''in biMiinrisnirii^iq für den Miisiker-
hrinf rtii«7iihildf"n. für dir Aufiirihme iu die 
SrViijjr dip ntll llTifrtsItitzurui des fiduleitrrs 
und im l'itivrrnpbmen zwisfhen dor Rpifhs-
jiinr-tidfufttiinrj und drm «teirisrhon ^tusik-
srVnihvrtk ins I phnii qrrufon wurde, isl 
nriiitiil'lin nMisikrilififbp Brndhunq erfordrr-
l)rli ViM nii'ps nrhiir iind rrlilps niusik-ill-
sr itr^ Pinpfinilpn ««ind vor i»||pm vnnnntpn, 
um Hille h flif^ 1 r/ip |niiui rliosrr rin/innrfiqrn 
AiisMU . 'Ilm tiifhtiqrn Mnsikor 7ii wordru. 
«"»vrhr'.trrfiiiisikrr für KiillijroicbrsteT-, für die 
XN'rhrmflchl, fiir Musik/ünp dpr PdrteiqHede-

ntoom UDd d« RadchMibtltadtanaUa waite 
aus dleeem Maua nach vier Jahicii bervor-
fiohen und dann bleibt Ihnen auch noch dw 
We^ rur Fortsetzung ihres Studiums an der 
sleirlschen Laiidesmusikachule oder fiir den 
Lehrbenif an der Hochschule für Mu^llt-
pr7.iehunq offen, l'nd der Unterricht verfolgt 
in dem. eine streng«, die Alltyemeinbjldung 
fördernde Erziehung erheischenden Aller von 
.fangen zwischen vierrehn und achtzehn Jah­
ren, Ganzheltscharakter: Nicht die SpeTiali-
fiierung avif ein Instrument, auf dem e« der 
Junge vielleicht ni nur lein technischer 
Virtuosität bringen würde, sondern allff«-
mpipe, nründüchp musikalisrhe Durchbildung, 
vom Klavienpiel ausgehend, ist 7j«l und 
Zweck der Anstalt. Chor»inqen. theoretischer ] 
lind praktischer Tnfltnimentalunlerrl''bt, Mu- . 
sikqescbicl.lR, Gehörbildung, das allee weit- j 
Hebend dls riftT"''in'-''b ' daiu die' 
wichfignien Fflrher der Allgaanelnbildun«! und I 
der wellanscbaulichen Schiihmg spicn als 
Ausschnitt aus dem niveauvolle.n Lehrplan 
dieses Instihites genannt. Kurt .Icl^rnnq, dpr 
Leiter de^ Hausefi, weiß viel vom Trigesplan 
der Jungen, in dem die körperliche F.rlürh-
tigung naturgemäß auch einen weiten Rnum 
einnimmt, 7U erzählen und zeigt voll Stolz 
die mustrrqültiqe ninrichtun<i des lleimep in 
df'm OS an nichts fehlt, was für die Bedürf­
nisse der .lugend nolwendi<i ist. So haben 
sich in einem denkbar schönen Rahmen, in 
fast ländlicher Umgebunq, die erriBtpm 
Studium sieber sehr zuträglich ist, junge 
Menschen /u kultu)pllen Lpistungen 7.iir.am-
nien(]rfnnden, auf die unser Gau mit Merhl 
stnlz- sein kann. 

.kcliacü erifMligt lo lieiicr olmmt dW 
Vermittlerin fftnn die Hilfe der Mitarbei­
terin in Anspruch, um die jung« Frau für 
die z-weckmr»Rige Veuemteilung d<»r tägli­
chen Arl>eil lu l>eralen Filwas spAter wr-
Iflßl wieder eine von den vielen fie-suc-he-
rinnen mit fcsliiem-'nden AngaLteti über ihre 
zukfinfli^ Arbelfsarl und -leil und mil 
praktischen Patschlilgcn zur Hcwälli|i«in|i; 
der auf ein paar I^unden lusammiMip^-. 
drängten Ifausarbeit das Arbeiinamt Nim 
lifgl der Weg der nftc.Iisien VVochcn und 
Monale klar vor ihr, und erKamile Schwie-
rigkeltein sind leichter jsu überwinden. Die 
Vermitllung der Art>eilskrAIle bleibt v«r-
antworlliche Aufgalft* d<'.>» .\rheilsainles; für 
das große Gebiel der B<Talun;4, der Ol)er-
pnifung häuslicher V4'rhdltnlssr und vor 
allem fflr die Aufgabe, das rechir Ver-
slflndnis für die Nolweudigkeil des Arbeils-
elnsalzes und die ncreirschnft dazu ru 
fordern, wird die Mitarbell des Amtrs 
Frauen gebraucht. 
Krlmpr Pran iMbr ArtwÜ ab rti Ingen 

Haut wir ttclHiftlichiB TOebtigkeit, cign)«* 
B«truf8«rfthning, zum »öOten Teil auch 
die Übung In der i«« Uch«n BewÄlligimg 
von IfauMialt und Beruf befähigen dieste 
Frauen daiu, bei den Maßnahmen des 
Arbeilsein.salzes r.u raten un4 (U h«lfen 
Sie habf^n die vtrftntworlungsvoll« Auf­
gabe, in gerechtem Abwig^o d«n oiögli-
chen Weg m suchen^ d«r di« Arbailskrafi 
der Frau voll in d^Q Dienst det UiUlen 
Krieges stellt, ohiw daf3 durch zu atarke 
Helastung die häustliche oder hfrufUche 
Aufgab« auf di« Dauer nicht genwdttert 
Werder kann. Keiner Pr«u n»ehr Ar­
beit «uferleirt werden, als sj« Irapo k«nn, 
aber e» iiofi auch niemand durch vorge-
tluscbtü Gründe seinen Arbeilsanteil^ auf 
andkire SchnUeru abachiehen. Eine Fraii, 
vor fitem <»lnc Frau in d«r gleichen 
bejiidagc, kann die Arbeitsleistung bei 
doppelter Beanspruchung von Beruf tuid 
Haushall am ItesVen eiu.schätten. Ihre sach­
liche. selbjitverstflndlich unparUiiische Be­
urteilung hl der Vermittlerin, die sich 
imnier wieder auf neue ("legebenhellen um-
siellon muß, ein« willkommene Hilfe. 

DIft VffiratMtMfrau hilft 
So arbeilen zum freispiel Im Arl>ei1»amt 

einer Stadt zwei Frauen — die eine Mutter 
von r^^'e! kleinen Kindern, dir andere bald 
sechri^jAhriß — seit ^Mnlgen Woclion hau[it-
beniflich. Wt^nn die Meldebogen von vorn-
.herein Scbwierigkeilen erkennen lassen, 
wird die Bi'ratuug vor die Vernüttlung 
gelegt. — Da ist in einem Füll eine Woh­
nung und ein größt^rer Garleii vorliandeii; 
^wiß eine. NfiMirbela.slung für die Frau. 
Aber da der Garten nir-bf für den M.irkt-
verhrauch l>ebaul wi<*d, aber viel« Nach­
barn und Rekaiinlc daraus Niilzen ziehen», 
ist es nur ßcrecht uni billia, daß sie sich 
mich an der nolwenrli^eti .\rl>cit Ix'leiUgen. 
f^ej der Venuilllung ist die Fragt" durch 
diese .\nsspra<'he mil der Vortrauensfriiu 
diinn schon gckblrt. Ds bV.ibt nur noch 
711 t>rrncksicliligen, d iR die '^rau in der 
gleichen Stadl ciii^csel/'.t wi'x!, damit sie 
.sich Weiler um ihr bZigeniiin künimeni 
kann — In einem anderen Fall haiidell 
e.«! sich um eine Mutier, die bisher zwei 
l>rrnfs 1:11 ige Tftchter und ihren Mann ver-
'•nrgl hal Auch da ergibt die BespixThiing, 
dnU eine Arheitsaufiiahnie möglich ist, 
vv-eil der Haushall als Gcnieinschaftsauf-

uabc! der drei Frauen twLrachtet werden 
kann. 

Drei weilfjna Milarlieiteriiineo ihid^hirn-
antlürji eingcsetil. Mit ihnen t>espricht die 
Vernultlerin nach den Küroslunden die 
Meldel>oöcn, t>ei denen em^elne .Angaben 
überprüfl werden müss«'n Da werdfn b''-
isopdefe hAuslicbe B"lH,slüngen durch pfle-
gclM'dnrfti»' FainilienanßchArige, durch 
auliergewAlmliche ArUMtszeil tles Mannes 
oder durch Arbeitsleistungen, die bi»h«r 
nicht in den Rahmen einer festen Beruf»-
tötigkeil gefaßt worden sind, ajigeführl. 
Wtnm die Familie in der OrLsgruppn' 
bekannt ist, läßt sich die PichÜgkeit 
schttell üliersehen. Sonsl muß mit beson-
dei-em Verantwortungsgefiihi und lujbe-
dingter Objoktivilöl geprüft werden, da­
mit eine gerechte Beurteilung mißlich iüL 

Dltnsl in der Naelibttrschaflshilfe 
Nach der Vennittiung sind rlie Mitarbei­

terinnen des Amtes Frauen gern bereit, mit 
Rai und Hilfe den grftlilen Schwierigli^itjßJi 
zu b«'gegnen. Denn dadurch wird kostbun-
Zfil und Kraft eiime.sparl Ks» wii'd auf die 
Auswelse für Spülkunden hlugewleseu, di<! 
den Einkauf erleichtern. Durdi dio Nach-
barscijafliihiife lassen sich vielleicht be-
jiondcrc Schwierigkeiten t)eheben. DteNäh-
sliibe wird pich in dringenden Fällen der 
Flickbeulel aune'iiueii, und die Hauswij't.-
üchallilchen Be?-atungssteilen werden in 
«ileo Einzelfragen, die naoh und nach auf» 
tauchen, gern raten und durch ihre 
7>eptc und diircJi praktische Anweisungen 
helfen 

Die Stunde auf dem Arlxjitjamt i»t fî  
jede Frau nicht nur in ihjrra Eiwbn» 
von einschneidender Bedeut\ing. Wichtig 
ist aucji die innere Bereltschaft und Be­
jahung der Arlieit, die liier l">ei si'lbstver' 
slindllcher kricgsnolwendiger Enlschei-
dimg m scJiwicrigeTi Fällen durch frauli­
ches Kinrühlungsverniftgen der Vermittlerin 
und der Vorlranensfrau ^'VN'e<'kt wird-

AnnHiese B<ickemühl 

Bttnier Ab^nd im Marburger 
Heimatbttndsaal 

We Ortsgruppe II Marburg-Stadt macbt 
nochmal« auf dicee Veraji^taltunq rugunsten 
des KriegswLiterbllfswerkes aufmerk&am, fnr 
die bertilis das größte Interesse herrscht, 
was bei den ajigekündlgten Namen der 
Künstler und Künstlerinnen des Sta'dltJaeäters 
nicht anders zu erwarten war. Hbenso groß 
sind die Erwartiuigen, die man auf dio Dar­
bietungen Medster Svenngalls setzt, der säe 
newiß auch vechtfertigen wird. Um auch un­
seren Kleinen Gelegenheit zu geben, daß 
ihre zum Winterhilfswerk beizutrageu. er­
scheint auch am Samstao, den 13- d. M. ujn 
15, tfi und 17 Uhr das „Kasperl" wieder. 
Diese allgeniein beliebte Ginrlrhtung der 
Ortsoruppe II erfreut sich stets des schön­
sten Besuches und erwarten wir solchen auch 
diesmal. Gäste aus allen Ortsgruppen i^lnd 
jederzeit herzlichst willkonunen Im Appell' 
sflnl der Ortsgruppe II, Teqetthoffstraßo 3. 

m. Gastspiel der Gonobtt/er Liebhaber-
bUhiie in Hagau. Die Spiclgemcinschalf Go« 
nohitz, die sich bereita einer nroßen Pe^ 
liebtheit erfreut, gastiert Sonptaq, den 21-
M<irz in der otnachbarten Ortsgruppe 
Hngriii. Zur Atjllühninn fictinnl d<is bereitü 
mit viel Erfolg gespielte Stück „Die Liebet' 

'beichte" von Julius Erhart tmd Max Vitu*. 

Die front sfelif nitM allein im Kampf — äie Heimat hilft ihr mit I 
Zmigt dfes limth tffe Spende am Opfersennta«. 14. Män 

Der asiatische Teppich 
Von l'homas (Uesen Lokketi 

r>ie sitr I rhrrriii, l'räulciti lliiiisen, pus-
.«elff K.ichclnfrii, in dem das f*'ciicr kni-
stcitc. Sic lieht ilirc uciiuilliclic Wiiriiic Stiihe 
und hevniiilcrs hcj solciiciii Wetter uic jetzt. 
Sic cmp: Zinn Penstcr, dijs Wetter whi wirk-
lu Ii clilrdit. r.iiiwcHcr und Sclnioc, zf-
inisdil MUt k'egen: der Wintl kniu ans Siid-
wesicn, der damschrn l'oke für das Wintcr-
ucficr. Sie riickte ;iii den Rliimcu ^in Fen­
ster, ,jher pjniy.licli liicH ^ic innc und huischle, 
Klnptir es nicitt? .In. jetzt hörte sie deutlich 
rni scliiichtcrncs und ta^-teiides Klopfen an 
Her 'hir; sie jfinR zum Ti.^ch und saRlc laut: 
»flerrin!» 

f»ie Tür wurde langsain feöffnct. ein hin­
ter Mann steckte ein verfrorenes Oes-icht 
herein. Pr traf die Füße riclitijr auf der Mat­
te Hb. wber blieb draußen stehen. »Meine 
Scliuhr vind naß! sagte er mit hei.Kcrer Stim­
me und sah .sie fragend an. ISie lächelte 
freundlioh. er s,t1i %A\\/. gut und clirHch aus. 
Koiiiiiien Sie nur herein. Hier ist es warm. 

Fr schlich herein, sehr ccuicrt, und öffnete 
die 1 ilr ^o weiiiR wie niöKlich. Wie er auf 
den zlänzrnden, «rrlirnißtru FuRboden 
quipi^ehte d.n VS'iisser »ns seinen durcli-
lötliprten Si Inihcn. nh<. sajte er, »jetzt 
konimeii F lecke auf den Pirnis.« 

Acii, der vertragt das. Das ist ja nur 
W.r ser.« 

•la. die Wege sind »ehr feucht... und die 
Stiefel.. •« 

l!r sprach den Satz nicht zu Pnile, aber 
sie sah, daH er wnhl ein l.uiid treichcr war. 
Sein schäbiger An/ii«. seine verfrorene tie-
st:ilt. Schuhe, ilic scli\^nr/.c W'.isscrhiclicii 
hi!itcrl;is-en. das wur solum txlil kciuij:. Sein 

Gesicht war vom Wetter mitfirenommen, aber 
sonst war es .sch<)n, iind er wurde rot. als 
sie iiui anstarrte, l'r hatte eine dnnnc Rnllc, 
in Zcituiisspapier ciiiRcwickcU. unter dem 
einen Ann. Sie war ein paar Ellen lang, er 
firiRerte nervös daran hemm und nahm sie aus 
einer Hand in die andere 

Ts wurde einen Aiijieitblick tHU. FrÄulein 
Hansen machte eine BewejCinÄ. ®ll wollt® Sie 
sagen: Setzen Sie sichl aber hielt dann tftnc. 
Sein nasses Zeuji würde den neuen Überzug 
ruinieren, den sie erst kürzlich fiir die Stühle 
aiiKcschafft hatte. Ks ist wohl auch das Üb­
liche: ein Schilling für die Reis?, gute Prau! 
/^iiu» Nachtlogis! Sie nickte ihm aufmunternd 
Au, damit er sein Sprüchlein sagte, Ur fiu-
Bcrtc ständiK mil der Rolle und sacte endlich: 

»Würden Sic mir etwas abkaufen?« 
»Was soll icli?« 
»Mir etwas abkaufeit r>icsen Teppich hier, 

Rs ist ein herrlicher asiatischer Strohteppich.« 
Hr begann die Zeitungen von der Rolle zu 

wickeln. Sie sagte rasch: 
»Nein, dazu habe Ich kein OeW — für Tep­

piche.« 
Rr .vih sie mH seinen scliönen tretwn Au­

gen »n, indem er dm Teppich ausbreitete. 
• Rr Ist nicht teuer. Nur if* Kronen.« 

Sie lachte und sagte dann: »25 Kronen *ind 
viel Geld. Sie faßte den Teppich an. T.s war 
eine Art Stroh; die sie niemals ge.sehen hatte. 
Sie hatte von diesen asiatischen Teppichen 
gehört.., und von ihnen gelesen. Na. so se­
hen sie also aus, dachte sie. Sic sind wirk­
lich hübsch. Er würde für das Schlafzimmer 
passen, wenn er nicht so teuer wäre. 

Der fremde trat ein paar Schritte zurück. 
Ulli den Teppich auf eine neue Weise /u zei-
Sfii und sajite mit meiner lie ereii S ummo; 

Ms ist eine laiiiTC (icschiclilu. Icii bin ja 
c'£cntlicli kein Händler.« 

wmmm 
Sie nickte interessiert und er fuhr fort: 

»Ich bin Seemann, komme von Japan und 
wurde in Kopenhagen abgemustert. Ich 
wollte mir ein paar Tage die Stadt ansehen, 
aber da wurde mir mein Ocld Kestohleu, 
mein Koffer und alles. Nur diesen asiati.schen 
Tcnpich haben sie niclit entdeckt. Ich Kam 
mit dem Schiff nach Aalborg, meine Mutter 
wohnt in dieser Gegend. Aber Ich tau^c 
nicht dazu, auf der Landstraße zu liegen, 
Ich wurde krank. Darum will ich den Tep­
pich verkaufen, das einaigo Andenken an 
Asien, das ich habe. Dann kann Ich mit dem 
7uk nach Hause fahren, und noch ein paar 
Kronen ühriR behalten.« 

Präuleln Hansen itarrta Ihn aJi. Rs klang 
so ttnflaubllch. Aber wenn s^e Ihn ansah, so 
war a^les unsrlauhlich. Der merkwürdige 
TeppiCi, der bescheidene nasse Mann in den 
grfißHchen Schuhen, die rührenOe heisere 
Stimme und daU er von seiner Mutter sprach, 
Per Qedanke an spine Mutter machte ihr 
das Hci weich. Sollte sie den Teppich kau­
fen? Aber nein, »i« konnte das (leid schlecht 
entbehren. PIfttzUch hörte sie die Schul-
Klocke Hüten, sie sajtp rntschuldigcnd: 
»f.)ie fMocke ruft. Ich muü in meine Klasse 
gehen.« 

Tr trippelte hin und her and hinterließ 
neue Wafl.serlachen auf dem blanken Fuß­
boden. 

»Wenn sie den Tewich kaufen, .sollen Sie 
ihn für i2 Kronen haben, Hs ist nicht so 
leicht, auf der LanJ.stniße zu liCRrii.« 

Fräulein Hansen sah auf das hübsche Mu­
ster de.s Teppich . Und dachte daran, daß er 
uns Asien sei . . . iiiul iuif iHese merkwürdige 
Art hierher kum. Die Kinder sitzen jetzt in 
•Icr Klasse und treiben l'ntm:. Sie fimil ihre 
l'ii'-ciie. 

»llorcn Sic, tun es ^ Kri^iicn nicht auch?« 

wmmmmßmmmmmmmmmmmmm 
Sic bijcktc ihn etwa.s bekümmert an, wäh­
rend sie ihr Geld zählte. 

»Sie mil.ssen bedenken, daß der Teppich 
aus A.sicu isf.« 

Ja, das ist waiir. Sic fühlte sich ganz er­
schlagen, daß sie geizig sti und zählte 
das (ield aul -Lille. Wenn Ich Zeit gehabt 
liiittc, würden Sic eine Tasse Kaffee bekom-
uitMi haben. Aber ich muß jetzt zu meinen 
Kindern!« 

Rr reichte ihr znni die Hand. 
»Vielen Pank Act«'-5 Sie jfut auf den Tep­
pich. Pr ist in aus Asien.« 

Pränl^in Hansen war jrernhrt darüber, daR 
er so viel von dem Teppich hielt. Sie begriff, 
daß es Ihm schwer wurde, ihn zu verkaufen. 
Sic sagte daher freundlich: »Wenn es Ihnen 
wieder be.s.ser geht, können Sie ihn zurück­
kaufen. OrijUen Sie Ihre Mutter,« 

Der Fremde nickte, sein wettergebräuntes 
(iesioht wurde etwas roter »Danke!« sagte 
er be.scheiden, und ging. Dann latschte er 
durch die Tür. Man hörte die Schlürflaulc 
der na&sen Schuhe noch auf der Treppe, 
Fräulein Hansen aber dachte; Dh gins nun 
das Geld fiir die Sotnmerreise der Kinder 
1 on Bruder Paul bin . , . und mehr als df^s. 
Aber nun hatte sie einem anderen zu Gf^d 
verholfen. dei es nötiger hatte. Sie f'lhb'^ 
sich froh lind leicht 'ind gin^; zu ihren Km 
dem hinein. 

* 

Bei der Prau Propst war K'iffeebesuca 
Früulein Hangen war da, die junge Frnu des 
Tierarztes Olafscri und die Frau Ui'is Korn-
großhünd'ers Sören.sen. Es fehlte noch Frau 
Dedcrseii-Killt'iiiose mit liiiidcstricli. i'ie niii 
dem Maiutfiikiiirliäiuller der Stadt verheira­
tet wiir. I'in munteres (iespriicli über Dien t-
iniidclicn. K'czepte und ilie inchl ;iii\\'cscn<lcn 
heben Nächsten ist im (iange. Plötz.lich 
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Abschied von Ludwig Kelbetz, 
Gr«i 

Sr iterb tAr Pührw ui4 VslMiwid 
den HeldMtod 

UKh*riq Kelbctz ist als Unterofftzi« b«4 
bflrtar Kämpfen im Ostaa den Hikldentod 

(5i«foTh«n A.ls 2. Direktor der HocJi»chule 
für Muaikfrziehunq und DozAntenführv, al« 
P<»r«(inalreterenl und Lftiler der Slairitchen 
Kfuvlkschulffn, «1* hervorraqender und von 
d^T JijfiPtid qelirhler und verehrter Lehrer 
nrirj 4urh 4l8 Nlusiker, als Sportkarawad und 
al» Traqer eine» qewaltigeji Arbeitsgebietes 
vaj Dr. Ludwlfl Kelhetz in Graz eine Auto-
iital, cji«' überroll naJt und immw beachtet 
wurdf. Wie sein Name wird auch »eis W^rk, 
d<iß nr vor allen in d«n iMzten» Jahren ia 
kMn»tl«»''isrh^r und ra»t'oser ornaniMtorifTher 
Arbeit für d^s SlHrisrhe Musikleben qe-
jsrhaffen hat, als leurhtendes Rrtispiel wedter-
Icben. 

Dafi SlAiri«rh« MuedkÄrholwerk nnd mit 
ihm Gra? und di« nan7e StHertrarlc verlieren 
irt ihm rinen trouen Kämpfer für die hftrh-
!(t'»n C1(jt»>r uTiHerer Nation. Mit ihm ist der 

um die Mii*iikwis<^en?rhaft und MusiV-
rMeqp bnrhverdiente Mann abbenifen wnr-
rirn; rrnf. Dr. TTerbert B'rlner, TTniversität«-
prafessor für Mu^'iVnesrhirhte und Leiter 
ri(^ Musik wissensrhaftlirbf^n Tanilihite? fiel, 
wie b^'V^nit '»'• 1942. 

Der Luftschütz in Cilll 
wie in Marburq hat auch in Cllli herrertle 

din THt.iqkeit des Luftschutzes beqonnen. I>«r 
Rpfluftraqte für LuflschutzfraqcT» in der 
Kreitführunq Cilli halto für Mittwoch, den 
in, Marz, Fämllichr Mitarbeiter für den Lijft-
nfhutz TU einem Anpell in den ?«al d«r 
Ortsgruppe Köttinq qeladem. UDt«r den Er-
»rhienaneri konnte dor Betirksqrupocnfnhrftr 
Hrs Iveir1i?hjrtsrl)nlzbundr«! für Sletjermark, 
SA-ObflrstiirmbfinnfOhrer und Beauftragter für 
I uftschutzfraqen in der Bunde^fühmnq dee 
Ptsirisrheri Helmfltbunde«. Stabsltiftschutr-
fi)hr«»T Wolfram, nebst anderwj heqröftt wer-
Hrn. Ta. Wolfram entwickelt« in eindrurk»-
\-r.]lrri Ausfijhninqen Zweck und Notwendin-
V-pit r|rr Arbelt im Tuftschutr unter dem 
flrsirbtspiinkt des qroßen Weltqeschehens 
Dtid drm Eintreten aller VolVsqenossen für 
rli** Vnlksqerneinschaft. Aiif dem fjebiete de« 
1 ijftsrhntr.Selbsischutzes »rilt derselbe Ein­
sät? wie auf allen anderen Ttebtefen der Hei-
tnalfront. Nrirb der eindrucksvollen An-
fpr^jr-bp wiirde der Appell mit einem wfird«-
vn'lfn PfVoTintnls. 7!um Führer qe^rhlossen. 

Nationalpreisträger spielten in 
cnii 

Siegfried Borr}«« utid RosI Schtnld beeehter 
e^ne zahlreiche ZtihOrerschaft 

Zu dem vom Amt Volkbildung am MUt-
wochahcnd veranstalteten Duo-At^cnd itn 
Saal de5 Dctjfschen Hauses war eine über­
aus große Anzahl von Cillier Musikfreunden 
pfknnimen. Der Abend mit den beiden jun-
prn Nationjilpreisträgcrn Siegfried Borrle« 
lind Rnsl Schmid wnr ein musikalischer Oe-
mjli. wie er unü auch in der sonst »o niufiik-
lipudippn iS;niiistadt äußerst selten beschert 
\vpr(i«jn kann. Beide Künstler erwiesen sich 
als vollkommene Meister auf ihren Instru-
nirnleu, vorbildlich in der Meistentng aller 
technischen Schwieriifkeiten und mit einer 
jrenialeii Musikalität hegabt. wie sie nur we-
nieen Sterblichen gegeben ist 

Siegfried Porries, em mit tcmperajnentvol-
Irr Virtiiositüt attsgeHtatlefer Musiker, ent­
lockte seiner Oi-'ige. die ein seltenes Meister­
werk dos Crcmonenser "Carlo Bergonzi aus 
dem J.ilire • 172.T ist, einen von stärkstem f-.in-
iuhlungsvernmgen gelragenen, bezaubernd 
u';jrmeii Ton. Sein froRos Klinstl"rtum knm 
bcfionders in der Chnconne von Johann Se­
bastian Bnch, von ihm allein vorgetragen 
?iini Ausdruck, Rosl Schmid ist eine Piani­
stin COM/ seltenen Fortnats. Ihr glutvolles 
1 PHipeiTimriit meistert in gleicher Weise den 

1,4 Millionen Reichsmark in der Sleiermarlt 
Ua 410 OM RM Mkir alt Im Vorlahre bat d«r ft. RaichsstraBM&aaiiiilaac 

fen-ff und vor allem die Rcnnanischen froi-
willlKen in Hraz cezeiet. Sie sammelten über 
f^M ROOOO. CiT>e beitierkenswerte Steigerung 
erzielte «. t. der I andkrcis Mureck mit 
RM 20 000 Steigerung). 

Die Ergebnisse in der l'ntcrstelermark 
laute»: Cilli RM 920<t0 (RM 77 312 int Vor-
j«ihr), Marhurg-I.aiid RM 46 0(10 (RM 4J8I6), 
Marhurg-Stadt RM Piono (RM 63 62fi). I.ut-
tenherg RM 17 000 (RM 12 .W), Pettau RM 
52 0(X) (RM 38y5H). Raiui RM Jim) (RM 
20 267). Trifail RM iOiRtO (RM 17 S^S). 

Auch die 6. R«ichsstri6«nsainmlung er> 
zielte in der Steiermark einen flberrasclien-
den Prfols. Sie ergab 1 247 001 Reiclisinark 
gegenüber 82<^409 Reichsmark im Vorjahr. 
Die Steigerung beträgt somit SO*/«. Daran 
ist der Reich.^gau mit 901 001 Reichsmark ge­
genüber 4.^8 Reichsmark im Vorjiilire 
(62"'« Steij;crung) und »die Untcr.vteicniiark 
mit 346 000 Reich mark gegenüber 272 971 
im Vorjahre (27"''* Steigerung) beteiligt. 

Einen hervorragenden lünsatx hihcn hei 
die&er Sammlung die Gliederungen der Waf-

. kfiftigen Antchtaf, wfe auch die zarteste 
Innigkeit durch unflbertrefflichen Klangsinn 

: unterstützt von einer beispielhaften Beherr-
I schung des Pedals. Einen besonderen miisi-
I kalischen UenuB bereitete die Sonate für 

Klavier, g-moll op. 22, von Roh. Schumann, 
j Johannes Brahms' Sonate für Violine und 
I  Klavier, d-ipoll, op, 108, und als  Höhepunkt 
I des Abends Ludwig van Beethovents Kreut-
I zersonate boten beiden Künstlern üelegen-
1 heit, ihre hohe Kunst im Zusammcnspief zu 

zeigen Mit deni unvergleichlichen Presto, in 
echt Beethovenschem Geist vorgetragen, 
klang der hcrrliche Abend aus,  nachdem die 
zahlreichen Zuhörer den beiden großen 
Künstlern aus übervollen Herzen mit begei­
sterten Beifallskundgebungen gedankt ha'^ 
ten. Herbert Erker 
Graz^r Musikhochschule musi-

I ziert in Triiail 
Untar FAh-runo dt* •«rditnstvollen Leiters 

der ataatlicbeo Hocharbule fOür Mtusüc in 
Ciraz-EqqefnJ>erq, Dr. Peli* Obairborbedt, kam 
eine Grupp« Gr^zer Muüikitudentep auch 
nach Triiail, um da« Deutirha Juoerid durch 

I Llad und Spiel In Halmatbimdaaal zu etnex 
frohen OenMinachaft su rareiniaeo, la hu­
morvoller Waisa veratand aa d^bai Direktor 
Obarborbcck, den ju^iendllchen ZuJjörem 
Sino und Geist dar loatrumenta aixtas Siraich-
atiartetta zu ark)8r«n und «ia damit rur Auf­
nahme Mozartacher Muaik vti befatuaen. 
Unter Leitunq eiiner Muaikatudeintiii wurdeoi 

'  fröhliche Kanons qesunqcn, aji  denen sich 
die Zuhörerschdit mit Jubel bcteiliqte. Auch 
die GeaanfTskunst einer schöncn EinzeUtdiiime 
kdm na.it Mozarts „VaUcheo" und aawem 
schlichten Volksliad« „Konun liabar Mai und 
mach® dia Bäunie wiodar orün" zu schönei 
Geltunq. Eine fnstrujnenlaiddrbietunq der qe-

, samten Musikqruppe baachloß die mit in-
niqer Hin<|äbe aller Boteiliqtan darqetootene 
Musizierstunde, die bei der ZuJbörartchaft 
einen nachhaltiqeai Eindruck hinterließ. Es 
bewies sich auch dieiimal, daß schlicht und 
natürlich gebrachte edle Volk.skunat stets dia 
Herzen zu gewinnen und aufzuschldrHon weiß. 

Schul ta 
60 Jahre im Dienst einer 

Familie 
Dank dar ataatlichan VorkaivnmgaB »od 

besonders dank dar sozialen PüraorQa ixn 
Di^utsrhen R^ich wurde das Verhältnis iwi-
schen DJenstqeber und Dienstnehmer nicht 
nur qcrpqolt ,  sondern zuqunslen der letzteren 
auch wesentlich qebesscrt)  daß aber bei qe-
genseitiqem, einsichtsvollem Verständnis 
sich auch vor Einqreifen der qeaotzlichen 
Maßnahmen zwischen beiden Teilen ein Ver­
hältnis entwickeln konnte,  wie es dllqemein 
erwünscht und erstrebenswert ist ,  zeiqt ein 
Fall ,  wo eine Hausqehilfln durch volle 60 
Jahre, also durch ihr qanzes Leben, an a<in 
und demselben Platz ihre Tätiqkeit  entfal­
tete.  Fräulein Antonie Werqles,  qeb. in Mar­
burq am 18. Februar 1865, trat  vor 60 Jahren, am 
15. 3 188.1, bei <ier Familie des damaliqen Stadt­
arztes Dr. Arthur Maly aln Hauaqehllfin atn. 
In der damaliqon ZHt wurden im Hause 
piines Arxtec qewaltiqe Anfordeninq«n an 

eine Hauaqahilfia gMtelU. Alia dia ihx Abar> 
traqetien Arbeiten und auch dia freiwilliq 
von ihr übernommenen Dienstvarrichlunqen 
wußta sie m so qewibscnhafler und ausqe-
/eiichneler Weise durchzufiihren. Neben die­
sen vielen Obiieqenhedtej» fand Früuleun 
Werqlaa sto<ts Zeat,  der beranwacixäeoiden 
Juqend ihre Aufmeiksamkait  zu widmen, dje 
sich in al 'pn kleinen Nöten auch stets mit 
crutem Erfolq an sie wandte und als dia Fa-
lailie sirh verqrößertc,  Enkel und Urenkel 
in 's Haus kamen, übertruq Fräulein Werqles 
ihre fürsorqlichen Gefühle auch auf diesoj 
es ist  aber rührand, mit welcher Liebe die 
Familienanqehöriqen auch der zweiten und 
drit ten Generation an ihrer „Toni" hänqen. 
Als qute alte deutsche Marburqerin erfüllt  
»ie die qrößte Freude, Marburq w'rder 
deutsch m wissen und nimmt trotz ihres 
hohen Alters als treues MitqlitMi de« Stei-
riaehan Heimatbunde« inninen Antnil  an sei-

Beetrebunqwi. MÖnen der . lubilarin roch 
rarht Tiele,  iorqenlose und zufriedene Jdhrr 
h«*Bchieden sein. Dies ist  wnhl dpr Wunsch 
all^r,  die Gnl^'qenheit  haltnn, ihre ausrin-
zpichnrtpn Cbaraktereioenschnflen kennen 
imd schAtfen wn lernen. 

m. Todaslina. Tn der Taurlakarstrafla S In 
Marburq verschied dia Arbeiterstochter The­
resia Bebitsch aus Zellnitz a 'r irau. In der 
Fraustaudnerstraße 117 in M-irburn starb der 
72iJihriqe aewe«B<wm Winzer Josef Perk — ^ 
der Bsnil-Guqel-Gaase 4 in Marburq ist  der 
fifl jähriqe Kaufmann Johann Sliebprz qestor-

iben. — Ferner starb in Marburq die Private 
iFannv Fijausch qeb. Wolau^rbek. — In Wien 
t verstarb der Besitrer und Scblossermeister 
yio^nrich DohniV aus Gonobiz, 51 Jahre alt .  
Dct Leichnam wird nach Conobitz 7ur R'^er-
dioimo überführt.  — In Frindau ist  im hohen 
Atter von n? Jahren die Arrt^nswitwe Ana­
stasia Hriß neb Rupniqq nestorhen. 

m Betrfebsnnfa".  Hie Ißrihrinr^ FahnVs-
arbHterin MaH« BratsrhVo aus der Preql-
aasse In Marburq bekam bei d«r Arbeit  an 
ÖAT S^hmiroelsrh'Mbe e'ren Splitter m den 
OberscheTiVpl,  Sie wurde ins Krank^^nhaiw 
Mnnebrar-bt. 

Pntmtifllrh» MiHotiimmni 
A*nitlich«r Sonntagsdlenct 

Marbv«: 
Dienstdauer: Von Sarastaq mittaq 11 Uhr 

bi<i Montaq früh 8 Uhr. Diensthabende Arz^e: 
Dr. Nowak Ludwiq, Domqasse 1 (Tel.  20-621 

' für das linke Drduufer,  Dr. Daraschio Alexan­
der,  Maqdalenenqasse 21, für das rcchte 
Diauufer.  — Für Zahnkranke: Dr. Kristan 
Roris,  NaqvstraRe 7. — Dicnsldruior:  Sams-
taq von 14—16 Uhr, Sonntaq von 8—10 Uhr. 
— Diensthabende Apotheke: Heinrich-

Apotheke Maq. Vidmar, Adolf-Hiller-Platz 20, 
157-3 

Clin 
Dauer: Samslaq mittaq bis Montaq früh 

8 Ifhr.  — Diensthabender Arzt:  Dr. Tscherin 
Josef,  Cill i ,  Franz-Scbauer-Gasse 1. — Dienst­
habende Apotheke: Kreuz-Apotheke, Clll i ,  
Prinz-Euqen-Straße. 136-3 

!h£m det Wache 

springt h'raij Tierarzt auf. »Oh. Sie sollen 
ttirmeu herrlichen Teppich sehen, ich habe 
ihn niitzebracht, er steht Im Plur.c 

Sie läuft hinaus, und koimnit wieder mit 
einer RrOIe lierctiigelaufcn, die ein paar fallen 
l.^ns; i-^t. Sie reiRt da.s Papier herunter; »Se­
hen Sic. was fiir einen herrschen, kleinen 
;4^iati.schen Tenpicli ich gekauft habe. Ist er 
nicht silR"? Pülilen Sic mal das glatte Stroh! 
I'nd d.n Muster! Diese Asiaten sind doch 
liirclithnr ccochickt.« 

Präulein Hansen setzte die Kaffeetasse 
hm. nahni die Brille ab und setzte sie wieder 
Hilf. IIiiT Stiuitur /iltcrte ah sie fragte: »Wo 
FI.-ibefi Sic den I>I>P'C1I cekauft. Trau Olaf-
st n?« 

»Ja, das wollt ich ja gerade erzählen. Da 
kam ein 1 andstretoher. Nein, es ist Unreclit, 
ihn 1 andstreiclier zu nennen . . . r!r war 
Srpmann. auf dem Wege zu seiner Mutter. 
Man hatte ihm sein ganzes (ield gestohlen, 
und d?i*^ Zeug, altes. Rr kam von Aalborg, 
seine Mutter wnhnt in dieser (ietrend. Rs 
w^r «f» schwer fiir ihn. Seine Sciiu'u' hatten 
grnMc I öoher ... Ich bekam ihn für 20 Kro-
nt'M. ich h.ntc niclit mehr (leld, und mein 
Mann war draußen bei einer kranken Kuh.« 

Praiileiti Hansen hob die Arnie. ihr mildes 
Antlitz isi .Hijf einmal gan7 slren^e: »la, ia. 
Ich kenue das HIICV, l 'R;iu (Uafsrn. Ich weil! 
das.« 

»Nein wi.sM-n Sit . « ,M>cr plötzlich ^eheu 
Sie Prau Söreusei* an: ihr (iesicht ist glühend 
rnt, sie schnappt n.icli Luft. F^ie Stimnte ist 
eiu halb-r Schrei, als sie stöhnt: »Ich habe 
aucii eilten Teppijli von dem Seemann ge-
ki'iift. Ich habe 24 gegeben'c 

»Cjcld i jenug«. sagte die Prau Propst und 
schrill  jti  die Nebtiisli ibe Sie kam zurück 
iHid breitete einen Teppieli  mus .  »Ich habe für 
meinen is 'gegeben.* 

»Nein, haben Sie auch einen Teppich«, rie­
fen alle drei auf einmal. Sie sahen einander 
an. .sie wagten beinahe nicht zu fragen, was 
nun geschehen solle. 

In diesctn Augenblick trat fran Manufak-
turliflndler Pcdersen-Klllcniose mit Binde­
strich ein. Sie grüßte, sali die Teppiche und 
sagte verwiindert: »Mähen Sie auch von den 
gräßlichen asiatischen Teppichen? Das ist 
la komisch. Mein Mann sagte gerade, daß er 
heute vier an einen Landstreicher verkauft 
habe, f r kam und kaufte sie nach und nach.« 

F!s wurde ganz still. Frau Olaf.sen fragte 
neugierig: »Was kosten sie denn?« 

»Drei Kronen. P.s ist ja gewöhnliches 
Stroh.« 

Prau Sftrenscn schlug die Hftnde zusam­
men: »Der Schlingel! Rr müßte hei der Pp-
llrei angezeigt werden.« 

Prau Killentose wendete sich böse an Prau 
Sörensen: »Was .sagen 81e, mein Mann ein 
Schlingel?« 

Prau Olafsen lachte laut. »Das Ganze Ist 
0 Mödsinnig Wir hahen die Teppiche von 

dem Landstreicher gekauft, diesem See­
mann. Ja. wir alle vier haben gekauft. Prau 
Sörensen hat 24 Kromen gegeben, Präulein 
IIa I lsen 22. I'rau Olafscn 2Q und die Probstin 
IS Ha ha! Rr hat über 70 Kronen an uns 
verdient.« 

Prau Sörensen sagte wieder: »Rr müßte 
der Polizei gemeldet werden.« 

Die Prohstin sagte herrisch: »Das werden 
wir nicht tun. Dann müssen wir zu Gericht 
und so.« 

Es wurde still. Die Probstin trommelte tnit 
den Pingern auf den Tisch. Prau Sörensen 
flüsterte ständig: »Polizei! Polizei!« Prau 
'»lafsen sali erscliiittert vom Lachen. 

Präulein Hansens Augen aber l)eküinnien 
wieder ihren richtiijen milden Glanz hinter 

den Brillengll'^crn. Sie dachte an den See­
mann. seine durchlöcherten Schuiie. seine 
treuen Augen . . . und ^ah, wie er von seiner 
Mutter sprach. Nein, das war nicht alles ge­
logen. Sic fühlte das. Und ganz zutiefst m 
ihrem Herzen saß ein kleiner Kobold und 
lachte . . . lachte wie über einen guten (iau-
nerstreich. Was mag er für seine 72 Kronen 
bekommen? Das muß ia ein wahrer I^eich-
tum für ihn sein, ein Märchen. 

Die Probstin bedrückt die Stille. »Das Ist 
sehr ärgerlich«, sigt sie. »Wenn sich das in 
der Stadt herumspricht . . .« Sie sieiit jeden 
einzelnen ernst an. »Wenn wir uns einig 
sind, zu schweigen . . . schweigen . . . alle 
hier. Dann kotnmt es nicht weiter herum.« 

Sie sehen einander an, Prau Killeniose mit 
Bindestrich schüttelt den Kopf, .so daß alle 
flärchen ihres Pelzkragens in Ikwcgung 
kommen. »Das nützt nichts,« sagt sie ener­
gisch. 

Und Prau Olafscn meint tiefsinnig: »So 
eine gute üesclnchte. I^ie erzählt sich von 
selbst. Ich weiß, wenn mein Mann nacli Hause 
kommt . . .« 

Die Probstin seufzt tieL aber n\t riolttet 
sich mit einmal auf und sagt gebieteri.sch: 
»Prau KillenioseI l egen Sie ab und setzen 
Sie sich zu uns. Meine Damen, bitte, der 
Kaifee wird kalt.« 

Berechtigte Übertragung aus dem Dflni 
sehen vor' Lucie Mülhe — Interpress. 

Auch Witwe Bolle gtbl 
euch Kunde, 
VergeOt olcbt die 
Verdiink In ngsst linde 
VerdiinUle von 20—1 l hr 

VerUiten 
Durcfc Ihre wunderbaren landuchattlirtrpij 

Aufnahmen und wirkung5vollen SjenenNld« 
üben die Filme der Difii (Deutsch-ttJilifni. 
sehe I-ilmunion) zumeist Markr aptiurt^ 
Wirkung au». So auch dieser, dfm in sfripf 
dramatisch bewegten Handlung ein rirhtn 
dosierte.s, in unserer harten Zeil wohltuen-
des Maß von (iefühl innewohnt. 

In die (jeschickc einer grnRm Seehandpht 
firnia. dorcii junger, strebsamer »vi-
der Uiifilaubeii und (iesptitt ankampff'nii, at 
die »icgreichc Ausfahrt seines erj>t(»n Datnpi-
schiffes glaubt, ist die leidvolle (jescliichtj 
einer jungen Frau eingefiochten. Aus cinp# 
ÄÜdanierikaniachrn llafenschänke stainmend, 
dennoch rein und schiin, wird Aimn von Ste. 
fan seinen Litern als geliebte (inttiii /uLre.-
führt. In ihrem Liehreiz erobert sie die Mpr-
zen der ihr ablcluiend gcgciuiberstchrnri'^f 
1-amilic, bis ein Iragischcs Zusainmentreltei 
sie dem Verdacht schwerer Unlrcuc aualie­
fert. Durch beznhlte Saboteure wird der I n-
terfjang von Stefans Dainpfschifl geplant, 
doch Annas aufopferndes L.ingrcifen geling 
im letzten Augenblick die Rettiin;;. Damit 
ist dem spannenden (jcsclichen die Wendung 
zum befriedigenden nnde gegeben. 

Voll ergreifendem LnipiiiidiMi gostaltel l (v 
rinna i-uchaire die Rolle der leidgcpriili'^ii 
Anna, t^ie Schwägerin Maria, deren SilmH 
Anna auf sich nimmt, wird von der .ininnti-
gen Maria Denis gespiiit. In schinier A\.i'in-
lichkeit verkf'irpert Gi(!rgin Rig.nln den Ste­
fan, Der alte Kapitän Moran ist cini.- .syinpi-
thisi'lic Schöpfung Caniilio Pilotlos, 

Marin^^A^affnli fiihrle die l^pgie dieses .-.f. 
henswerten L'ilms, dessen sehr eins» 
sanie .N'iisik von Salvatore Allrgia si^mirtt 
(A\arbiirg, Burg-Kino.) 

Marianne von VfAtenfck 

Der ^roUe Schatien 
iMt o>.iLaLü»pieiui uxui IflLaocuuat 

K.onidd ^chiooUei Udl oi« |ud^)a 
AiJLICDb ctu iftUl l>ej luxer lÛ wlt:) n<\Üolt bft-S-
tid.lb veitfiiil siie ihn nwl bthwcii a]ei\srrio.r 
Liobe. Doi-h twa junger Kolli'^e, Kob» il 
Jdigouböiu, verstellt es, Liiscld duich jnliiqp'i 
von der AuiiithUlo&j(|ii.oil üiebcr Liobü . n 
ülieizuucjen, Als sie dcuui luii Kmd von ihm 
eiwallet, htit ei sjch boiuiLü wicdei ou^'^'r 
cindcjcn zutjuwaiiUl: lii<|c, dor lo(bip.r Kon 
rad Schioedcisj. Dus juiu(e Mad< huu ist Lif^l 
betrolh'n, als i>io von doin Vo.ilidll.jiis Rol'"^rti 
mit Gisela höit. Wcihiend ciiuM AutliibTU'TJ 
von Cdldeions „Richter von i^^.rjUoup'j prh'til 
Schroeder die Nachiicht vom ' lode spin^f 
Tochter.  Die Spiolhandluiir)  wiid der 
seines piqenen Schicksals,  hpicl und Wirk­
lichkeit  vciwirien sich in Brmrin Cirisip.  und 
er muß in eine Nervcnklin:k qebtarht 
werden. 

Jürqense«!,  dw Erlebnis / .uti^Ht 
aJifqewiihlt  und newandclt  hi>, h'»ttr | ipt  ' i i-
sela.  Eines Taries trollen sie nuf einrr 
Provln?bühne Schropdei als Soutflr>iir  
Nach ihrei Rückspra'  he mit df>rn In»'»iidai»i '^n 
steht ihnen ahpn<ls bri  der VoTst '=' l l iJ ' ' 'T 
Srhfoeder wieder als „Richter von Zalame-^ 
npoeniiber.  Unter den Worlru ' Ips Du htT» 
lallt  der Schalten ah, der über ihm lan 
qroßo Konrad Si hropdei hat sich und sriri^ 
Kunst Wiedelqelunden. 

Harald Bratt schrieb ein lo<ii^>ih Huwh-
darbte« und orlqinelles Drebbufh 7.u dnn 
mit den Prndikalen „künsllerisrh und kuHu-
roll hpsonders wertvoll" ausqezrirbn''t"ri 
Film Der Spielleiter Paul Verhnpvrn s r l / » "  
klu<7 und mit qroRpm Feinoefuhl m den 
Hauptrollen nur Künstler ein, die von 
Rühnr kommen iind auf den besten Puhn^r» 
rjM Rpirhes spie'pn, denn dirsn Filtn frtrdpit 
/unleich qroRp Hühnf^n'Hstmujen Pio di"' 
f^nnptdarstpllpr behorrschon ihre «'l* 
Mensrhen wie als Schauspieler rbenvi he' 
vorranend Heinrich Cirornes nr'«t>ruml"'hA 
Kunst Ist Tninleich ninnumontal imd dorh ver­
halten lein. Spin Konrad Schrnpdpr pr'irlint-
tert ebrnso t'^ef wie sein Bichter vnn 
Tn H-^idpmnrie TTathevprs Cicela vprpiM''-l«ri 
«irh die Ansst'-ahhmqen ihrer Pprsönlirhi'" t 
mit ihrpm vitalen und herhpn Sp'^'l rn 
alän^pndpn T pistimq. WHl QnadfHpq np<i^l 
tPt Robprt .Türopnspn m't dvnam'cphrr «^rb^n-
.;p!on.„nst und h^hpr SnrprbVn'lnr, V1.,nra 
von n-ttmar nibt ihrer «nmnhqp 
rp?Ti" TiifTP f^*aT-bnrn. P<;n1ai«<rtp K'nn 

OrptAl <;tnV.1oT 

An« der reichen Fülle d*^ d«»t*rh^ 
Mfirrhensrhatres hat die Deutsche 
film-HPSPllsrhaft  (NnturfilmI unter HuMrt 
Srhonqer wiefler emiqe der schönsten Mär­
chen herausoeqriffen und 7,u einer .  wnndpr-
vo l l ' »n  Märchenwel t "  ve re in t  Da  i s t  d a s  M ä r ­
chen von den Sterntalern, das erzählt  wi« 
pln armes, kleines Mädchen mit euiem qutpn 
Hprzen sein Lel7tes herqibt  und dann init  
den Sterntalem vom Himmel dafür belr*hnl 
wird  Theodor  S tn rms  M a r c h e n e r r a h l u n i  
vo i ra  k l e inen  Hüwelmann .  de r  des  N a c h M  
von  se inem wun^Ie r sam ro l l enden  R ^ ^ t l t  h e n  
t rSumt i  Kaspe r l e«  E i l ebn i s se  un te r  d e n  
Wilden wo er /ahlreirhe A^^enteuer w«T 
reich besteht qehen ein Rild von der Viol-
fältiqkeit  der deutschen Volks- und Kunst­
märchen Hellen Jubel löst das Marrhen 
vom silRen Pren aus der aus einem Wunder 
topf kocht und kocht und da* Land nanr.  trn '  
dem süßen Bred überschwemmt, bis ih-n «m 
kleine« Mädchen drirch das Zaubeiwntt. ria« 
nur es weiß Tum Stehen hrinqt.  

Es war einmal .  .  . ,  dieses Zaubeiwort,  da« 
über die Zeiten immer die l ler/on dei Kmde: 
entzückt hat beweist auch hier wieder seinf» 
Macht denn die Beopisteiunn und die leb 
hatte Anteilnahme des kleinen Publikums 
s ind  de r  schons tn  Er to lo  t i i r  d i e  r e i 7 P n d e n  
Mtirchenlilme. (Marluirq Lsplanade Kiuol» 

üictel Sliihlcw 

f 
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Wir hör«n im RuncHunk 
S«HsUg, 13. Min 

Beichtfrograi iM; ßeichwii ic te  Zei tmusik.  
16—IS: Bunter Nachmit iax.  18—18.15: Poli t ische Hor-
izene.  11 .30—19;  Der ZelupiCKcl .  19.30—19.35:  Tront '  
ber jchie ,  19.45—?((:  Pol i t ischer  Vorlrac.  20 .15—21: Masik 
zur  Euten Laune.  21—?1 30;  »DreiBic beschwii iKte Mi-
Daten«.  21,30—22: Kleines  Unlerhal tunsskonzert .  

DcHlKli l indsendcr:  11.30—12: Über  Land und Meer .  
17.10—lS3ft :  Sinfonische Qeburis tarssendung (Suder .  

MeBntr ,  i>iei[el) .  20.15—22: Ais  Oper  und Konzert .  
Sender  Alpen;  6.15—7: Beschik in( ier  Morsen.  17.JII--

1^.30:  Die kl ingende Bri jcke in  Wort  und Musik,  20.15 
—20,45:  Kl ince aus der  oberen Steiermark.  

Sonntag,  H.  Mint 
RelchspruKramm: 9—10: Unser  Schi tzkäst le in .  I2.4( i  

—M: Das deutsche Volkskonrcr t .  15—16: Kapriziöses  
Spiel .  16—lÄ; re ldi ioM-Riindfunk.  18—19: Sinfonie  von 
Bruckner  (Lei tung l ' .dwin Fischer) .  20.15—22; Groß« 
Unierhdl luncskon/er t .  

Deutscbl indtender:  8—8.30:  Orgelkonzert  aus  dem 
Slraßhurgcr  Miinster .  15.30—15.55:  Könau Dif lers  von 
I ' i t iersdnrf  (Sol is ienniusik) .  I f l—19;  Hf»th\»mRle Klänue.  
20.15—21: Schubert und die Natur (Liedsendung). 21—22; 
Aus Oper  und Konzert ,  

Aus aUet Weit 
a. Neun Mitglieder einer Verbrecherorga­

nisation von der spanischen Kriminalpolizei 
verbauet. Nach umfangreichen Nachfor-
schungen ist es jetzt der spanischen Krimi­
nalpolizei von Barcelona gelungen, neun 
Mitglieder einer seit langem gesuchten Ver-
breclicrorganisafion festzunehmen. Die Ban­
de. die sich ausnahmslos aus Angehörigen 
der ehemaligen spanischen Anarchisten zu­
sammensetzt. hat seit Beendigung des Bür­
gerkrieges Kaubüberfälic großen Stils durch-
Kcfiilirt. In einer WolifiuiiK der Verliafteten 
fand die Polizei A\aschinenge\\'ehre. Maschi­
nenpistolen. Kisten mit Handgranaten und 
umfangreiche Munitionsvorräte. 

a. Der eifersiichtlKe BriefträRer. In Basel 
fand ein nelcidi.ifun;rsprozcß statt, bei dem 
(jott Amor im Hintergründe stand. Ein 17-
jährigcs Mädchen hatte sich in den jungen 
Bricftra;tcr verliebt, der täglich die Post ins 
Haus brachte. Da der junge Mann zwar ihre 
riefuhle zu erwidern schien aber außeror­
dentlich schüchtern war, verfiel sie auf eine 
ffute Idee, um ihn eifersüchtig zu machcn. 
Der Briefträser mußte plötzlich außerordent­
lich viele Briefe an sie abliefern, Tas für 
Taj traf ein Brief ein, auf dem ein männli­
cher Absender anffegebcn war — offenbar 
waren es Liebesbriefe. Der junj?e Postbc-
itmle brannte vor füfersiicht und war ent­
schlossen, der Angebeteten einmal außer­
dienstlich Kründiich seine Meinung zu sa­
gen. Er wartete abends nach Dienstschluß 
vor dem Hau.se auf sie. als das jun*:e Mäd­
chen plötzlich mit einem jungen Manne au.s 
dem Hause trat. In der Meinung, daß die.s 
der verhaßte Rivale ^ei, kam es zu einem 
heftigen Wortwechsel, in dessen N'erlauf der 
Briefträger seinem (iegner mehrere Ohrfei-
Ken versetzte. Vor (Jericht stellte sich her­
aus, daß der »Rivale« der Bruder des Mäd­
chens war, und diese gestand auch schließ­
lich ein, daß sie die Briefe alle selbst an sicii 
abgeschickt habe, um den Erwählten endlich 
zu einer Erklärung zu zwingen. Der Richter 
erkannte, daß hier Amor persönlich der Haupt­
schuldige war. und die Ohrfeigen fanden 
durch eine ziemlich milde Strafe ihre Sühne. 

a, l-euersbrunst seit 59 Jahren. In einem 
Kohlenbergwerk von Hockingtal in Nord­
amerika brach im Jahre 1884 ein Feuer aus. 
das tnitz aller Bemühungen bis heute nicht 
gelöscht werden konnte So wütet das Feuer 
unablässig fort. Man schätzt, daß in diesen 
59 Jahren rund 28 Millionen Tonnen Konleti 
aurch das Feuer zerstört worden sind. In 
neuerer Zeit sind wiederholt Versuche un-
tcrnonimeii worden, den ausgedehnten ewi­
gen Brand einzudämmcii. Gase und chemi­
sche Substanzen wurden dafür eingesetzt, 
ohne daf^ es bisher zu einem Erfolge gekom­
men wäre So brennt die Kohlenmine nun 
schon über ein halbes Jahrhundert unentwegt 
weiter. 

Candwiriscdafi 

Die Kultur der Himbeere 
Eine wertvolle und leicht ao zubauend« Pflanze. 

aus denen sich später die weiteren Triebe 
entwickeln. In der Wachstumszeit der Him­
beeren sorge man für ständige Entfernung 
des Unkrautei, Auflockerung des Bodens an 
der Oberfläche (Himbeeren haben ziemlich 
flach liegende Wurzeln) und für zeitweise 
Entfernung der überflüssigen Wurzelausläu­
fer (Wildlinge). Fünf bis acht der kräftigsten 
Triebe bleiben stehen und werden, sobald sie 
entsprechend hoch sind, an der darüberlie-
genden Stange fächerförmig angebunden. Im 
ersten Herbst, wie auch gleich nach dem 
Aussetzen im Frühjahre kürzt man alle Triebe 
auf 30—40 cm Länge. 

Schnitt nach der Ernte 
Sofort nach der Ernte werden die abgetra­

genen Ruten knapp über dem Boden abge­
schnitten und entfernt. Von den Schößlingen 
bleiben die kräftigsten stehen, man kürzt 
sie auf drei bis fünf Triebe. Wenn im Früh­
jahr die ersten Triebe ansetzen, wird noch­
mals nachgeputzt, dürre und schwache 
Triebe werden ausgeschnitten und vertrock­
nete Triebspitzen auf das gesunde Holz ge­
kürzt. 

Die Vermehrung 
Die Vermehrung geschieht durch Ableger, 

gen. Eine Stallmistung ist nur alle 2 bis „lan im August junge Triebe bogen-
Jahre notwendig und wer darüber hinaus i förmig mit der Spitze zur Erde biegt, ein Loch 
noch Kunstdünger, besonders solchen mit i,^ Boden drückt und dahinein den U-
Phosphorsäure und Stickstoff verwenden [ förmig abgebogenen Trieb steckt. Die Erde 

Die Himbeere ist ein Kind unserer Berg­
wälder, wo sie an Kahlschlägen, Waldrändern 
und Steilhängen gedeiht und jeweils nach 
der Witterung des Jahres mehr oder min­
der gute Ernten liefert. Wegen ihres feinen 
und kräftigen Aromas ist die Himbeere in 
der Verwertungsindustrie sehr geschätzt und 
wird zu Himbeerrohsaft, zu Himbeermark und 
zu Himbeerpulpe (ganze Früchte) konserviert, 
um später zu Himbeersaft, Marmelade und 
Jam weiterverarbeitet'zu werden. 

In unseren entlegenen Wäldern sind aber 
die Himbeerernten nur schwer zu erfassen, 
dazu sind dort in feuchten Jahren die Him­
beeren derart von Maden befallen, daß sie 
sich in der Industrie nicht verwerten las­
sen. Deshalb pflanzt man die Himbeere seit 
Jahren in veredelten, großfrüchtigen Sorten 
in eigenen Anlagen oder als Zwischenkultu­
ren in Obstgärten und eizielt hiebei bedeu­
tend höhere Ernten, wodurch die angewen­
dete Mühe und Arbeit vollauf gelohnt 
wird. 

Die Bodenkultur 
Die Himbeere verlangt einen mitlelschwe-

ren, mäßig feuchten und humusreichen Bo­
den, in geschützten, auch halbschattigen La-

Jäe die 9xau 

kann, erreicht dadurch wesentlich höhere 
Ernteerträge, die bis zu 11 ODO kg pro Hektar 
ansieigen können. Schwere lehmige Böden 
lockert man mit Torfmull auf. 

Anlage von Pflanzungen 

wird fest angedrückt und bei warmfeuchtem 
Wetter bildet der Schößling dort nach kur­
zer Zeit die ersten Wurzeln. . 

Die Ernte fällt in die Ferienmonate, kann 
daher von den Schulkindern besorgt werden. 

. . .  ̂  . _ .... ., In Himbeerkulturen pflückt eine Person im 
Die Auspflanzung geschieht im Frühjahr ^ ^ Himbeeren. 
1.<^M In n In AC An On Tff irilHAn)» ^ . . . • . 1 n t_ * 1 

Es wird angestrebt, daß Kulturhimbeeren 
in der amtlichen Preisliste eine höhere Be» 
Wertung erfahren als die Wildhimbeeren, 
was in Anbetracht der erforderlichen Ar­
beit und der Kosten auch vollkommen ge­
rechtfertigt erscheint. R. F. 

oder im Herbst. In geschlossenen feldraäfii 
gen Kulturen pflanzt man die Himbeerreiser 
in Doppelzeilen (2 Reihen) von 1.2 m Ab­
stand und 1 m Raum zwischen den Sträu­
chern. In der Mitte der beiden Reihen wird 
in 1 bis 1.25 m Höhe ein starker Draht ge­
spannt, oder in jetziger Kriegszeit dünne 
Holzstangen aus Erlen-, Hasel- oder Fichten-
stämmchen auf Astgabeln aufgelegt, an de­
nen beiderseitig die Himbeerruten mit Rin­
denbast festgebunden werden sobald sie die 
entsprechende Höhe erreicht haben. Zwi­
schen diesen Doppelzeilen kommt ein Ab­
stand von 1.50 bis 1.80 Meter, wodurch man 
in diesen Strauchgassen auch mit Pferde­
zug den Boden bearbeiten kann. 

In Obstgärten (Neuanlagen mit mäßig gro­
ßen Bäumen) legt man die Himbeeren in 
Doppelzeilen als Zwischenkultur zwischen 
den Obstbaumreihen an. An Berghängen ord­
net man die Zeilen treppenförmig quer zum 
Hange an. 

X Bulgarien schafft „Ernte-Einsatz-
Trupps". Eine Anordnung des bulgarischen 
Ministerrates fordert die Bebauung auch des 
letzten Fleckchens urbaren Bodens und re­
gelt darüber hinaus die Einbringung der 
Ernte. Danach sollen in Gegenden, in denen 
es wegen der Mobilisation an männlichen 
Arbeitskräften mangelt, Ernte-Einsatztrupps 
eingesetzt werden, die sich aus Schülern der 
höheren Lehranstalten, Studenten und ande­
ren nicht wehrwirtschaftlich wichtigen Kräf­
ten zusammensetzen. Zu dieser Erntehilfe 
kann jeder männliche Bulgare im Alter von 
17 bis 50 Jahren einberufen werden. Der Frei­
kauf durch Geld oder Stellung eines Ersatz-

Auf neuen Kahlschäqen setzt man die Him-' mannes, der bisher bei Einberufungen zum 
Arbeitsdienst möglich war, ist bei diesem 
Einsatz verboten und unter hohe Strafe ge­
stellt worden. Die bulgarische Landwirt­
schaftsbank hat für die Durchführung dieser 
Aktion den Gemeinden einen Kredit von 50 

beeren ebenfalls in Doppelzeilen und führt 
in den Strauchgassen die Nachforstung durch. 
Hier ist meist soviel humusreicher Wald­
boden vorhanden, daß sich eine Düngung 
erübrigt. Auf diese Weise wird eine Neben-
nulzung des Jungwaldes erreicht. Ein Nah- Millionen Lewa (1 625 000 Reichsmark) zur 
rungsentzug seitens der Himbeeren ist für: Verfüriung gestellt. 
die Nachforstung nicht zu fürchten, weil in y Der Slau<1amin vow Klrfn terlig^r-
nnderem Falle, das sich üppig entwickelnde (tlclll. Der Sta"(laiTiin von Kirin, der den 
Unkraut den Boden nicht minder beansprucht zweitgrößten Stausro der Welt abschließt 

'und niil dessen Bau vor fünf Jahren 
iK-gunnm wur(lo, wird am 27, Februar zum 

als die Beerenkulturen. 
Aber auch an Waldrändern, an Zäunen und 

Feldhecken entlang lassen sich mit wenig 
Aufwand an Arbeit und Material, Zeilen von 
Himbeprslräuchern anpflanzen. 

ersten Male in Funktion Ireten, Es wi 
daran crinncrU fiaß eine Anzahl von Ric-
scnlurbinen und (Jcneraloi^n, die In der 

Das Setzen der Himbeeren kann sowohl im Kraftstation cingehaul sind, von deutschen 
Frühjahr wie im Herbste geschehen. geliefert wurden. 
Wurzeln sollen nicht zu tief in die Erde' Tumcn 
kommen und diese mit nassem Torfmull ver- —f- —n— n 
mengt sein. Hiebei achte man auf die ober 
den Wurzeln sitzenden Adventivknospen. 

Einige Wruken-Rezepte 
Auch Wruken sind besser als ihr Ruf; 

unsere deulsciie Kohlrübe braucht nur ein 
wenig Sorgfalt l>ei der Zubcreituiig, um 
recht schmackhaft zu werden. Nachsteh^id 
geben wir unseren Hausfrauen einige Re­
zepte: 

KohVOlMünkiiödel: «/i kg Kohlrüben, t/, kg 
Erdäpfel, 1 Semmel, 1 dkg Fettstoff, Zwie­
bel oder Porree, Salz, Majoran. — Die 
Kohlrüben werden geputzt, in Stücke 
schnitten, in wenig Wasser wcich^'kocht. 
Zum Abtropfen gibt man sie auf ein Sieb, 
dann werden sie durchgedreht. Die Erd­
äpfel werden gesohält und gerieben. Kohl-
röl>cn und l''raäpfel müsseii sehr ti^cJien 
sein, allenfalls muß man sie ausdrücken. 
Man vermischt beides, gibt Fett und Zwie­
bel. eine in Würfel geschnittene Semmel, 
die n^n in Fett rösten kann, hinzu und 
vermengt alles gut. Man formt Knödel, 
die man langsam in Salzwasser koohL 

Gefflir^ Kohlrttben; 1 kg Kohlrüben, 
10 dkg Grütze, Brein oder Rollgerste, 
20 dkg Faschiertcs, Zwieliel oder Porree, 
etwas Flüssigkeit. Salz; für die Soße: 
2 dkg Fett, 2 dkg Mehl, Paradeismark, 
etwas Zucker, Essig oder Zitronensaft. 
Die Kohlrüben werden geschäll, wenn sie 
klein sind, halbiert oder sonst geviertelt 
und ausgehöhll. Zur Fülle röstet man das 
Fleisch mit der Zwiebel an und gibt die 
weichgekochte Grütze dazu, würzt, gibt das 
feingowiegte .\usgchöhlte darunter und füllt 
die Masse in die Kohlrüben. Man gibt die 
gefüllten Kohlrüben ins heiße Fett, gießt 
mit Wasser auf und dünstet sie zugedeckt 
weich. 

Erdäpfel'Kohlrribciii-Elfilopf: 1 kg Kohl­
rüben, 3 dkg Fettstoff, 1 Zwiebel oder 
Porree, 1 kg Erdäpfel Salz, Petersilie. — 
Die geputzten, in wi'irfel geschnittenen 
Kohlrüben werden in FeLt und Zwiebel 
angedünstet und gesalzen. Man füllt mit 
etwas Wasser auf, gibt die rohen, in Wür­
fel geschnittenen Erdäpfel dazu, läßt alles 
gut dünsten. Kach Belieben kann man mit 
etwas angerührtem Mehl binden. Der fer-
ligo Eintopf wird mit gehackter Petersilie 
bestreut angerichlet. Zur Verbesserung 
kann man Wurst hinzugeben. 

kohlnllMuiaunauf: 1 kg Kohlrül)en, Vs 
gekochte, gcrictieiie Eraäpfcl, 4 dkg Fell, 
2 Eßlöffel Mehl, Salz, 1 Ei oder Austausch-
mittel, 10 dkg FVschiertes oder etwas 
Wurst, SemmeTbrösel, Den Fettstoff rüliri 
man schaumig, gibt das Eigelb, Mehl, Ge­
würze, die Ä'kochlen, «raspelten Kobl-
rülicn, die Erdäpfel una ziiletrt den Ei-
schnee hinzu. Der Auflauf wird lockerer, 
wenn man außer dem Ei noch etwas Ei­
ersalz beigibt. Man füllt alles _ in eine 
Form, streut Semmelbrosol darüber und 
bäckt den Auflauf etwa 1 Stunde. 

ER KÄMPFENDE 
SOLDAT WEISS 
SEINS FAMILIE 
tM SCHUTZE DER 
«BMEIN SCHAFT 

iEBORGEN/DIE HEIAMU 
NIMMT MUTTER UND KIND 

IN IHRE OBHUT 

OPFBRSONNTAC AM-fV-MÄRZ 

Narkosen durch grausame Torturen 
Heute schmerzlose Operationen — ein Geschenk für die leidende Menschheit 

Sieht man von den Versuchen der anti­
ken Priesterärzle ab, die Kranken vor Ope­
rationen durch betäubende Dünste, einschlä­
fernde Gifte u. a. in einen halb- oder ganz 
bewußtlosen Zustand zu versetzen, so läßt 
sich sagen, daß die wissenschaftlich ernst­
haften Bemühungen um schmerzlmdernde 
Betäubungsmittel bis in das frühe Mittelalter 
zurückgehen. Im 13. und 14. Jahrhundert 
wandte man Bilsenkraut, Opium und Schier­
ling an. Aber Jahrhunderte hindurch wurden 
keine nennenswerten Fortschritte erzielt. 
Noch bis ins 17. Jahrhundert war jeder ope­
rative Eingriff von Torturen grausamster Art 
begleitet. 

Erst, als sich die wissenschaftliche Che­
mie von der mittelalterlichen Alchemie und 
Scharlatanerie loslöste, kam die experimen­
telle Suche nach wirklich zweckdienlichen 
Narkotiken in Fluß. Den Äther kannte man 
zwar schon seit 1540, seine betäubende Wir­
kung wurde aber erst viel später und nur 
durch Zufall »erkannt. 1846 wurde di«ses Mit­
tel zum ersten Mal bei einer chirurgischen 
Operation angewendet. Fünfzehn Jahre vor­
her, 1831 war das Chloroform entdeckt wor­
den. Es verdrängte, etwa von 1870 an, den 
Äther. Man glaubte damals im Chloroform 
bereits das vollkommene Narkotikum zu 
besitzen, sodaß der berühmte Berliner Chi-

und führt meist nachträglich zu Erbrechen. „.. „i 
Noch stoßender war, für'd.n Arzt und den 

RUektplel gegen Trifall 
Marburger Reichsbahner noch einmal im Kampfe gegen den untersteJr. Fußballiaeifiter 

Im AUrburger Reichsbahn-Stadion findet 
am Sonntag um 15 Uhr ein bedeutsamer Fuß­
ballkampf statt. Die Marfturger Reichsbahner 

ärztlichen Eingriff, die Tatsache, daß zwar 
die Schmerzempfindung selbst ausgeschaltet 
wurde, daß aber sehr viele Patienten vor 
und während der Einleitung der Narkose 
Reizbarkeitserscheinungen unterliegen, die 
sich oft zu stärksten Angstzuständen steiger­
ten. Ein ideales Betäubungsmittel war also 
selbst bis in die ersten Jahrzehnte unseres 
Jahrhunderts nicht gefunden. 

Es ist ein Verdienst der deutschen Chemie 
und Medizin, die Narkose auf eine neue 
Grundlage gestellt zu haben. Der entschei­
dende Versuch erfclgte jetzt vor zehn Jahren. 
Die Durchbildung des neuen Mittels geschah 
durch die I. G. Farben-Industrie AG. Vor 
etwa zwanzig Jahren begannen die Labo­
ratorienversuche, die darauf hinzielten, einen 
neu gefundenen chemischen Körper, das Na­
triumsalz eines Barbitursaure-Abkömmlings, 
auf die Möglichkeit unmittelbarer Einführung 
in die Blutbahn zu untersuchen. Es gelang: 
ein Kaninrhen, dem man dieses Mittel — 
„Evipan-Natrium" — in die Ohrvene spritze, 
schlief sofort tief ein, kam nach zehn Mi­
nuten wieder zu sich und war nach zwanzig 
Minuten, ohne jede Folgeerscheinung, wie­
der völlig munter. Das neuzeitliche Narko-
semittel, die Muttersubstanz des „Veron^ls" 

Kampfmannschaft der Trifailcr Sportgemein­
schaft an. der sie vor acht Tagen in Trifail 
mit 4;.') (1:4) nach einem ereignisreichen 
Spiel unterlegen waren. Auch für dieses 
zweite Kräftemessen werden beide Gegner 

ihre besten Leute einsetzen, so daß mit ei­
nem besonders spannenden Ablauf des Kamp­
fes zu rechnen ist. Für den untersteirischen 
Fußballmeister aus Trifail bedeutet die Be­
gegnung mit den Reichsbahnern eine umso 
wichtigere Kraftprobe, als sie einen untrüg­
lichen Vergleich des Kräfteverhältnisses zwi­
schen der Gauklasse und der untersteirischen 
Meisterschaftsgruppc abgeben wird. 

rt irg  J. F. Dinf jubelte; „Der Schmerz, diese und anderer Betäubunnsmittel. war nefunden. 
deutlichste Empfindung der Unvollkommen- j Im Laufe der zehn .fahr« Ist diese umwnl-
heit unseres Körpers, hat sich beugen müs-, zende chemisrh-medizinisrhe Entdeckunn mit 
»•n vor der Macht des menschlichen Gel- d«»ut«irhpr Gewissenhaftigkeit pharmakolo-
stes!" 

Beide Mittel aber hatten, wie man sehr 
bald erkannte, in der praktischen Anwen­
dung bedenkliche Schattenseiten. Äther reizt 
bei empfindlichen Menschen die Atmungsor­
gane und Chloroform wirkt auf den Magen 

nisrh und klinisch nach allen Ri'-h'unnen 
dtirrhgeprobt vervollkommnet worden. 
M«>nsrhenneist hat wied'*!' einmal ein Gebiet 
der lJnvollkommpnheit de«» Daseins gebes-

Graz gegen Cilli im Tischtennis 
Die besten TIschteiinisipider der Steiermark trctten «ich In CtlH — Gleichzeitig wird «Ii® 

stelrische Mannschaftsmeisterschaft entschie den tk 

Cilli, die sportfreudige Sannstadt, wird am 
Sonntag der Schauplatz großer Tischtennis 
kämpfe sein. Zur Abwicklung kommt ein 
Städtespiel zwischen Cilli und Graz das noch 
einmal das Kräfteverhältnis im steirischen 
Tischtennis aufzeigen soll. Von den vier Ein­
zel- und zwei Doppelspielen sieht man dem 
Treffen des Oaumeisters Edi Wretschitsch 
mit dem Qrazer Rabitsch mit ganz außer­
gewöhnlichem Interesse entgegen, da sich 
der junge Gaumeister nach seinem großen 

Sieg über den deutschen Meister erstmalig 
dem Cillier Publikum vorstellen wird. 

Im Rahmen die.scr großen Auseinander­
setzung im steirischen Tischtennissport ge­
langt auch das Entscheidungsspiel im Mann­
schaftswettbewerb zwischen dem AFV Graz 
und der SG Cilli zur Erledigung, das gewiß 
auch aufregende Kämpfe bringen wird. Die 
Spiele finden im kleinen Saal des Deutschen 
Hauses in Cilli statt und nehmen um 13 Uhr 
ihren Anfang. 

Sporisperre aulgehoben 
Wegen der Verlegung des Helde.igedenk-

tages wird die Anordnung des Reichssport 
führers vom 5. März auf Absetzung der 
sportlichen Veranstaltungen für kommenden 
Sonntag. 14 März, aufgehoben. 

»Sportappell der Betriebe« im 
totalen Krieg 

Die (inindsätze, nach denen das Snortamt 
der NS.(jcmeinschaft »Kraft durch Freudet 

Äert und die LHden Her Menschheit nrund-! m neunjähriger Aufbauarbeit die Leibeserzie-
legend gemildert. hung der Schaffenden durchführt, erfahren in 

diesen Tagen ihre endgültige Bewährung. 
Danach ist es im totalen Kriege von beson­
derer Wichtigkeit. daß die Masse der 
schaffenden deutschen Menschen durch eine 
regelmäßige Pflege der Leibesübungen in 
einfachster und volkstümlichster Form ihre 
Gesundheit stählt und dadurch ihre Lei­
stungsfähigkeit erhöht. Der Sportappell der 
Betriebe, der damit als Aktion zur Erhöhung 
der Schaffenskraft des deutschen Volkes an 
Bedeutung gewonnen hat. kommt in diesem 
Jahr wieder zur Durchführung mit dem 
Frühjalirslauf. vom 1. April bis .30. Juni, so­
wie dem SoiTimersporttag- und Mannschafts­
wettbewerb. der vom 1. Juli bis 30. Septem­
ber stattfindet. 



Nummer 7273 vV.Rrburger Zeitung« 13/14. Mürz 1?>43 

Amtliche 
^ Bekanntmachungen 

Dsr Laiidrat des Kreifes Marburg-Drau 

ZI.: V-043/9-43 
f^etr.: SchJeOübHUKen der Wehrmacbt 

'^er OberhUrKermeister der Stadt MarburgoDra» 
Ernäbrungsanit A 

Bekanntmachung 
Anf Abschnitt Nr. 19 des Cinkautsausweise« für den Stadt­

kreis Marburg, wird ab Montag, den IS. 3. 1943, eine Pisch-
ausjfabe aufgerufen. 

Dlij Ausgabe erfolgt für Marburg linkes Drauufer durch 
das rischfachgcschäft Abt, Marburg, Tegetthoffstraße, 
lind zwar; 

laut Kandenliste 
1— 1700 Montag den 15. 3. 1943 

T701— 3400 Dienstag „ 3. 1943 
3401— 5100 Mittwoch „ 17. 3. 194=1 
5101— 6800 Donnerstag „ 18. 3. 1943 
6801— 8500 Freitag „ 19. 3. 1943 
8501—10000 Samstag „ 20. 3. 1943 

Marburg rechtes Drauufer durch das FIschfacligeschäft 
Abt-Löschnlgs, JosefstraBe, und zwar: 

laut Knndenliste 
1—1250 Montag den 15. 3. 1943 

1251—2500 Dienstag „ 16. 3. 1943 
2501—3750 Mittwoch „ 17. 3. 1943 
3751—5000 Donnerstag „ 18. 3. 1943 
5001—6250 Freitag „ • 19. 3. 1943 
6251—7500 Samstag 20. 3. 1943 

Bei der Ausgabe ist der Einkaufsausweis vorzuzeigen und 
wird der Abschnitt Nr. 19 vom Fischverteiler entwertet. 

Da der Aufruf nicht mehr nach Buchstaben, sondern nach 
Nummern der Kundenll.ste erfolgt, i.st diie Reihenfolge genau 
einzuhalten. Das notwendige Verpackungspapier ist mitr-n-
bringen. 

Bisher noch nicht eingetragene Kunden können, erst nach 
den 20. 3. 1943 für die nächste Fiscbausgabe in die.Kunden-
liste eingetragen werden. 

Der Leiter de«; Prnäl'rungsainto.s 
123-3 gez. NItzsche 

Der Ctaef der ZtvilVerwaltung In der Unter5teiermar|i 
Der Beauttragte liir Ernährung und Landwirtschaft 

HAUPTkORUNGEN 1S43 
Im Sinn« der vom Qief der Zlvilverwaltung, Beauftragter 

für Ernährung und Landwirtschaft ausgegebenen Richtlinien 
liber die Regelung der Stierhaltung durch die üemelnden vom 
y. Oktober 1941 und in Anlehnung an das Reichstierzucht-
«esetz werden folgende Körorte und Zeiten für die Haupt-
^iü^^ng 1943 bestimmt: • 

Kreis Marburg ohne den Gerichtsbezirk Qonobitx 
Dienstag, den 23. März: 8 Uhr Egidi in den Büheln für die 

Gemeinde: Egidi In den Büheln; 10 Uhr Raiizenberg für die 
Gemeinden: Ranzenberg, Jaliring, Jakobstal. Wachsenberg; 
14 Uhr Kunigiind für die Genieinden: Kunigund, Oeorgenbcrg, 
Witscheiii. 

Mittwoch, den 24. März: 8 Uhr Marburg/Drau (Viehmarkt-
platx) für die Gemeinden: Groß-Marburg, Bachern, Fraueii-
berg, Täubling, Würz: 14 Uhr Frauhcini für die Gemeinden: 
t'rauJjeim, Oburpulsgau, Schieiniti:, Pragerhof. 

Donnerstag, den 25. März: 8 Uhr Windisclifeistritz für die 
Gemeinden: Kerschbach, Lapriach, St Martin am Bachern; 
14 Uhr Pültscliach für die Gemeiitdeii: Pöltschach, Maxau 
des Kreises Pettau. 

Preltag, den 26. März: 8 Uhr Rast für die Gemeinden: 
Iv'ast, Mellnitz; 10 Uhr Maria-Wüste für die Gemeinde: I.o-
rcnzen am Bachern; 13 Uhr Rottenberg (Draufähre r. Hr.-U.) 
Hr die Gemeinden; Rottenberg, Reifiiig a. Bachern; 15 Uhr 
f rescn für die Gemeinden: Kappcl und Presen.. 

Dienstag, den 30. März: S Uhr Malirenberg für die Gemein­
den: Mahrenbcrg, Hohemnauten, Wuchern, Saldenlioten; 14 
Uhr Windischgraz für die Gemeinden: Windischgraz. Rich­
terberg, Hartenstein, WiderdrieS. 

Mittwoch, den 31. März: 8 Uhr Waldegg für die Gemeinde 
Waldegg. 125-3 

Es sind folgende Punkte zü beachten: 1. Nach den Richt­
linien des Beauftragten für Ernährung und Landwirtschaft 
liber die l^egelung der Stierhaltung durch die Gemeinden v(/m 
'A Oktober 1941 dürfen Vatertiere nur zur Zucht verwendet 
werden, wenn sie aiigekört und mit einer Deckerlaubnis be-
leiit sind. Zur Körunc: sind alle Stiere von 12 Monaten anf-
uiirts zu bringen. Stitirbesitzer. die ihre Stiere zur Köruns 
nicht, auftreiben, werden nach den geltenden Be timmungen 
bestraft. 2. Bei den Körungen hat der Bürgermeister oder ein 
(lemeindtVertreter und der Ortsbauernführer anwesend zn 
sein. Sie haben den Körmitgliedern Aiif-^chluB zu geben über 
viehwirtschaftliche Verhältnisse und die Regelun"* der Vater-
tieriialtung unter Vorlage der Verträge. Sie haben ferner 
besorgt zu sein, daß die zur Körung bestimmten Vatertiere 
v.um festgesetzten Tag und zur vorgeschriebenen Stunde am 
Vorplatz stellig gemacht sind. Die Gemeinden und Stierhalter 
!'nd verpflichtet. Abstammungsnachweis, amtliches Körbuch 
'Körscliein) und Sprungverzeichnis mitzubringen. Die Vater­
tiere selbst müssen im gepflegten Zustande, besonders mit 
gepflegten Klauen zur Vorführung gebracht werden. 3. Für 
c!'e Ankörung und Erteilung der Deckerlaubnis wird eine Ge­
bühr von RM 3,— eingehoben, diese Gebühr ist am Tage der 
Körung zu entrichten. 4. Sämtliche die Hanntkörung betref­
fenden Anfragen sind an das Tierzuchtamt Marburg. Herren-
uss€ 36, III. Stock. ZV richten. 

Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft: 
. gez. Sepp Hainzl. Landesbauernführer. 

Der Chef der Zivliverwaitung in der Unter&teiermark 
Der Beauftrage für Ernährung und Landwirtschaft 

Abwicklunq der Leihochsonaktion 
Im Jahre 1941 wurde durch den Beauftragten für Ernäii-

!ung und Landwirtscliaft eine f,ethochscnaktion durchgeführt, 
itie hierbei aus^ieliehenen Ochsen werden nunmehr in das 
Eigentum der jetzigen Be-iizer überführt. Alle ausgegebenen 
/.eihochsen sind bei den Hauptkörungen für Stiere, deren 
Termin von den Tierznchtämtern noch bekannuegcben wer­
den, aufzutreiben. Sie werden beim \uftrieb gesclifttzt' und 
Zinn Schlacht'preis gegen Rarzahlung den letzigen Besitzerii 
ülv Eigentum über-geben Ochsen, die inzwischen geschlachtet 
^vcrden mußten oder e'ngejtangeu "^ind, müssen gemeldet 
Werden. Die Richtigkeit der Meldung muß vom Ortsbanern-; 
führer bescheinigt werden. Dabei erzielte Erlöse sind bei den 
llaupikorungen an die TierznchtÜmter abzufflhren Nicht; 
mehr benötigte Leihochstn werden anf Antrag abgenommen j 
und an andere Betriebe ausgegeben, Zuwiderbandlungen j 
werden nach den bestellenden BcsHtnmungen bestraft ' 

Bekanntmachung 
Am 16. und 19. März 1943 halten Einheiten der Wehr­

macbt pf dem Schießplatz in Kerschbach SchleBübungen ab. 
Während des Schießens ist das f^treten des Raumes 

zwischen Pragerhof, Windischfelstritz, Lapriach und l<ersch-
bach wegen Lebensgefahr verboten. Den Anordnungen der 
aufgestellten Wehrmachtpostcn ist unbedingt Folge zu 
leisten. Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft. 

153-3 Der k. Landrat: gez.: Dr. Engeiiiart. 

Der Chef der Zivllverwaltung In der UntersteiermaTk 

Beauftragter für Ernährung und Landwirfschaft 
Tierzuchtamt 

Bekanntmachung 
Infolge Durchführung der Hauptkörung 1943 findet im 

Tierzuchtamt in der Zeit vom 
18. 3. bis 19. 3. 1943 
23. 3 bis 2. 4. 1943 

kein Parteien verkehr statt. 

145-3 
Der Leiter des Tierzuchtamtes 

gez. Ing. Roth 

Der Bürgermeister der Gemeinde Ranzenberg 

Der Personalausweis Nr. 90 der Winzerin Maria Sohau-
perl geb. Ferk, geb. 16. 5. 1932 zu Egidi, wohnhaft Ranzen­
berg Nr. 49, Landkreis Marburg/Drau, ausgestellt am 5. 10. 
1941 vom Gemeindeamt Ranzenberg. 

Der F^ersonalausweis Nr. 965 des Landwirts Max Part-
litsch, geb. 14. 4. 1913 zu Drauweiler, wohnhaft Eiselberg 
Nr. l, Gemeinde Ranzenberg, Landkreis Marburg/Drau, aus­
gestellt am 6. 11. 1941 vom Gemeindeamt Ranzenberg. 

Der Personalausweis Nr. 1078 des Zimmermanns Karl Po-
trtsch. geb. 19. 10. 1914 zu Witschein, wohnhaft Dobersdorf 
Nr. 56, Gemeinde I^Janzenberg, Landkreis Marburg'Drau, aus­
gestellt am 17. 1. 1942 vom Gemeindeamt Ranzenberg. 

Sind in Verlust geraden und werden für ungültig erklärt. 

Ranzenberg, den 13. März 1943. 
151-3 gez.: Franz FraB 

Anlage zu M. V. O. XVII/XVIII B. Nr. 474-43 

Freiwillige lur Kriegsmarine 
Angehörige des Ocbuitsjahrganges 1925, die sich zum 

Dienst als Berufssoldaten in der Kriegsmarine mit der Aus­
sicht auf Beförderung verplüchten oder als Kriegsfreiwillige 
ihren Wehrdienst auf deutschen Kriegsschiffen ableisten wol­
len. müssen ihre Bewerbung möglichst umgehend beim zu­
ständigen Wehrbezirkskommando einreichen, da binnen kur­
zem mit Festsetzung eines Meldeschlusses gerechnet werden 
muß. 
136 3 ObKKKUMfllANUO UER KHIEUSMAKINE-

Zu Verkäufen: 

2 Röntgenappara, 
komplett 

1 Lochbillard 
alt 

Magazin, Bubakgasse 20 

Industrieunternehmen 
in der Untersteiermark sucht tür seine Wirtschafts­

betriebe: 

1 Wlrtschaftsiclter-Assistentiii mit land- und haus-
wirtscliatthcher Vorbildung 
1 Küchenlclterln 
1 Oberköchin 
1 PersonalstandesfUhrerin 
1 Kassenbeamtin 
1 Warenhuchhaiterin 
2 Lcbensmitteiverwaiterinneii 
I Stenotypistin 
4 Kantinenverkäuferinnen 
3 Kantinenkassiererinnen 

Es wollen sich nur Fachkräfte aus üci uaMWirt­
schaft bzw. Lebensmittelbraiiche melden. 

Unterkunft wird bereitgestellt. Angebote mit Le­
benslauf und Gehaltsansprüchen unter 1^52-3' an die 
Verwaltung des Blattes. 62-3 
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Uuisth-TMtieüm 
Erhältlich in «Weil Apotheken 

AUFRUF 
an alle Kraftfahrzeughalter und Kraltiahrzcugwerkstättcn. 

Abgabe von Kraltfahrzeughalturien hezw. Accomuiatorcii. 

Jeder Halter eines stillgelegten Kraftfahrzeuges bezw. 
Besitzer einer Kfz-Batterie hat seine Batterie bezw. Accu-
mulator auf Grund dea Reiclisk'isiungsijesetzes S 15 der 
Wehrmacht zur Verfü^fiing zu überlassen. Die Kfz-Batterieii 
bezw. Accmiiulatoren sind bis längstens 25. März 1913 beim 
zuständigen nürgcrniclsteraint mit Angabe d-N Kcnnzeii^hens 
und Anschrift des Besitzers (Anhänger an Batterien) abzu­
liefern. 

in den Städten Graz. Marburg, Cilli, Klagenfutt und 
Krainburg hat die Ablieferung an den zuständigen Heimat­
kraftfahrzeugpark Oller dessen Zweigstelle zu erfolgen. Für 
jede abgelieferte Batterie wird vom Bürgermeister ein Ab­
lieferungsschein ausgefolgt. Die Batterien sind im derzeitigen 
Zustande abzuliefern, bereits entleerte Batterien bleiben 
entleert, gefüllte Batterien bleiben gefüllt. Nicht abzuliefern 
sind Batterien von Kfz die nach dem Rlg nicht einberufen 
werden dürfen z. B. von Kfz der Ärzte, von Kfz der NSDAP, 
ihrer Gliederungen und der Reichsbchörden. Ferner Batterien 
von rotbewinkelten Kfz. schließlich Batterien von Kfz (ein­
schließlich Motorbooten) die im Interesse der Landesver­
teidigung oder im öffentlichen Interesse nur zeitweise zum 
Einsatz vorgesehen sind, ohne den roten Winkel zu führen. 
Die Batterien werden gegen Vergütung zu Eigentum der 
Wehrmacht übernommen. Die Vergütung der Batterien er­
folgt nach Überprüfung und Abschätzung durch den zustän­
digen Heimatkraftfahrzeiigpark. 

Die Nichtbefoigung dieses Aufrufes wird gemäß RI.O 
§ 34 bestraft. , 

Ausgenommen von dieser Sammelaktion ist der Sied-
lungsberelch *.4'* in der Untersteiermark, 

fraifi 
Vttl/ m 

159-3 Wehrersat/Iiispektion Graz, Gruppe »K« 

t<o«nint UicitI (km gvwltaen 
bfllieblan Taq« hinweg, «venn sie NEO 
KRATIN nimmt, das bo«ährle 
gegen KrämpJe und Kopltchmen 

NEOKRATIN •«* d«r Apolltal,» 
Packung cu 8 Oblafcnkapssln RM 1 f 

!^C0F@SQ n! Familien-Anzeigen 
] flndon durrh die »Mar 

d08-k 

yUfd aoüch 
vorausgesetzt daß er 

sein Saatgutgebeizf hat. 

Trocken-oderNaßbeize 
für alle Getreidearten! 

M « 
I.G.FarbenlndusIri« Al(fi«nge:,cllsch<ift 

PManz« nie Kuli'Abteilung 
LIVE RKUStM 

Wohnori- und ' " " _ 
luussen unsere f-i'SiK'Ziehef solori dem znstäi*' 
gen Postamt (nicni dtm Verlfit?) neiden, | 

»Marhtirppr /eitun^;«. Vertnebsabteilui f i 

f?AY6R 

Die Deutsche Arbeitsfront 
VürwaitunKsneliensteiie Fettau, Minuritenplatz 3 
Verwaitungstiebcnstcfie LuttcnburK, Berggassc 1 

In Ergänzung der Veröffentlichung der Deutschen Arbeits­
front, Gauwaltung Steiermark, iin anitliclien Teil der '>Mar-
burger Zeitung« vom 8. f'ebruar 1043 bestimme icli für den 
Kreis Pettau und Luttenberg; 

1. Der Meldepflicht unterliegen sämtliche Mitglieder der 
DAP; es sind also auch jene Mitglieder inbegriffen, die bis­
her von der DAF-Ortsgruppe Untersteiermark betreut Wur­
den. 

2. Die Meldung erfolgt am zweckhiäBigsten persörilicli 
oder durch einen Vertreter in der jeweils zuständigen Ver-
waltungsnebenstelle. Die Mitgliedsbücher sind unbedingt mit­
zunehmen. 

3. ts ist -zulässig, daÜ z. B. ein Hctriebsbcäuftragler ;n 
Hand der vorzuweisenden Mitgliedsbücher der .Meldepflicht 
von mehreren Mitgliedern nachkommt. 

4. Mitglieder, welche sich persönlich oder auch vertre­
tungsweise nicht melden können, haben das Mltgliedsbucl» 
an die Deutsche Arbeitsfront, Verwaltungsnebenstelle Pettaii. 
Minoritenplatz 3, bzw. l.uttenberg, Berggasse 1, einzusen­
den. wobei anzugeben ist: 

a) Vor- und Zuname; 
b) Vv'ohnung (genaue Anschrift); 
c) In welchem Betrieb beschäftigt (Firmenname und ge­

naue Anschrift). 
5. Die Meldeaktion wird mit 3. April 1943 beendet. 
6. Mitglieder, die bis zu diesem Zeitpunkt ihrer Melde­

pflicht nicht nachkommen, werden als Mitglieder gestrichen 
lind verlieren somit alle bereits erworbenen Anwartschaften. 

f>3-3 
Gez.: Schandler 

Vcrwaltungsbeauftragtcr. 

finden durrh die »Marburf^or Zeitung:« 
weitest« Verbreitung;! 

D a n k s a g u n g  
für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, 

sowie hir die vielen Kranz- und Bluinenspenden, 
J:e mir anläßlich des Heimganges meines lieben 
.','uten Gatten zu.gegarigen sind, sage ich iedem 
einzelnen meinen innigsten Dank. 

)7 j In tiefem Leid 
. l O S E F I N F  H A  R I N G  

srez. Halnzl. 
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H«rrengast« 1 

nuctf ich versuche jetzt 
mein Glück mit einem 
Klassenlos und bestelle 

zur 1_ Klasse der 

9. Deutschen 
Reiclislotterie 

/ß zu RM 3— 
/4 zu RM 6.— 

zu RM \2.— 
/I zu RM 24.— 

Name; 

Anschrift: 

Kleiner Anzeiger Wort KMt«t ftf 
StellenKeiDChe 6 Rot dai 
lettKPdruckte Won 
Rpf (flr Oeld- RealitI 
tenvrrkehi Br(ffw«ch«l 
and Heirat 13 Rpt das 

tcttc«<Jruckit Won • Rpl für ah« ObriKca Wortantelten 10 Ppl Ja« 
ftttredrocltte Wort an RdI Der Wori[>reii eilt bli la II Buchitaban *• 
Wort KennwortKebflln bei Abholuov der Anteboie M Rof bei Znien 
dunr dorcb Poat ode» Boten TT Rpl AnikunftiffhObr lOr Aazeiten tnn 
lern Vermerlt- «ADskonft la der Varwaltunt oder QeKhIlttstellr« IT Rpl 
^naelKea AanahmttchlnB- An Tatet vor Crtchelnea am 16 Uhr Kleine 
<nie)fCD wtrdca aar ceito Vorelasendunr des Betraiei 'auch cDItlrr 
RrlftmBrVenl antTenommen Mlndenteehöht (flr »In» Kleine Anirlirf 1 RM 

Ilellillül 'E Dllli17.llpillK4] 

Nach Frankreich 
stellen wir rüstige, unbe­
scholtene Männer als 
Wachmänner ein, auch 
Rentner und Pensionisten 
werden eingesetzt. Pen­
sionen werden nicht ge­
kürzt. Geboten wird: 
Preie Unterkunft, freie 
Verpflegung, Dienstklei­
dung und voller Lohn, 
der in der Heimat aus­
bezahlt vird und sep. 
Taggeld. Anfragen bei 
Werbeleiter Morawetz, 
z, Zt. Marburg, Hotel 
Mohr. Sprechzelt auch 
Sonntag bis einschließ­
lich Montag von 13 bis 
18 Uhr. 95-3 

JUoiäüliu ukä 

S E I T  3 5  J A H R E N  

DARHOl-WERK 
D.A1LXHMIMAU 

HEM.PHARAA.FABRIK,WIEN82 

Zu verkaufen 
KIdaeret Haut» sUdseitig, 
Mitte der Stadt, zu verkaufen. 
Anschrift In der Verw. 2Z57-2 

Zu kaufen gesucht 
3000 bis 4000 m» VOIenbau-
ffrund in der nächsten Umge­
bung Marbuw dringend ge.l 
sucht Kaufoewilligung vor­
handen. Eduard Lampo, Mar-
bürg, Schlllerstra&e 8. 275-2 

Getcbäftihaut oder passender 
Baugrund hiefür wird drin-
gendst zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Vertrauliche 
Verhandlungen« an die Verw. 

^2 

Größere Bauparzelle zu kau­
fen gesucht. Anzufragen in 
der Verwaltung. 333-2 

Villa oder Wohnhaas zu kau­
fen gesucht. Anzufragen In 
der Verwaltung. 334-2 

Za veipachtcfi 

OewioQbriafender Besitz (10 
Joch) sofort zu verpachten. 
Anfragen in der Verw. 234-2 

Tausch 
Tausche schönen Weingar­
tenbesitz in der Nähe von 
Marburg — gegen Haus in 
Marburg oder auf der Süd­
bahnstrecke in der Ostmark. 
Adresse in der Verw. 274-2 

Verschiedenes « 
Kaufe und verkaufe Realitäten 
jeder Art, beschaffe langfri­
stige Hypotheken zu niede­
rem Zinsfuß; führe Konver­
tierungen durch; Baukredite; 
Wechselkredite; GeschUfts-
beteiligungen; Oeschäftsver-
käufe; übernehme Grund­
stücke zur Parzellierung; 
übernehme die Verwaltung 
von Zins- und Geschäitshäu-
sern und Gütern. A. Lust-
kandl, Realitäten- und Hypo-
thekensensal, Gebäude- und 
Qüterverwalter in Marburg-
Drau, Herrengasse 60. 11-3-2 

2lt MttMiiiU 

Vk)line um 260 RM zu ver­
kaufen. Besichtigen Brunn­
dorf, Feldgasse 33. Perachak 
Franz. 337-3 

junge belgische Zuchthasen 
zu verkaufen Marburg, Drau-
weiler. Benzgasse 24. .338-3 

Wascntisch (Hartholz) RM 
40.— harter Spelsezimmer-
tisch RM 50.—, zu verkau­
fen. Marburg. Herrenpasse 
5211.. links. 3,39-3 

Federkarren um 150 RM zu 
verkaufen. Anfragen Mar­
burg. Josefstraße 29. 340-3 

Obstbäume: Halbstämme, 
Ruschhäume. Birnen.Zwetsch­
ken, Kirschen und Himbeor-
pflanzen (Edelsorte) frei ab­
zugeben In der Baumschule 
Oräfl. von Herberstein'sche 
Domainen Verwaltung. Ober-
Pettau. 142-3-3 

Altes Madonnenbltd (Ölge­
mälde) um 60 RM zu verkau-
fen Marburg, Apothekergasso 
(Friseur). 312-3 

Junge starke Fahrkuh zu ver­
kaufen oder tausche gegen 
Zuchtschwein, auch trSch-
tlge, Rgger. Fgidi in den Rü 
heln 4ß. 313 3 

Schwarzer Herrenanzug für 
mittlere Größe um RM 160 zu 
verkaufen. Zu besichtigen 
zwischen 12 bis 1 Uhr oder 
nach 19 Uhr. Anschrift in der 
Verw. 358-3 

KUchenabwascIitisch um 120 
RM zu verkaufen. Anschrift 
in ^r Verw. 357-3 

Haustclephon, modern, um 90 
RAI zu verkaufen. Zu besich­
tigen Sonntag von 10 bis 12 
Jhr. Adresse in der Verwal­
tung. 356-3 

Stutzllägcl um 200 RM zu 
verkaufen. Marbtirg-Drau, Ge­
richtshofgasse 26, Krebl. 

3.5523 

Bett olme f^lnsatz um 25 RM 
tu verkaufen. .lunkcrsgasse 12 
(Nähe Thesner-Bahnhof). 

354-3 

BEIDER 

lieiciuCotUM 
lOSPR C IS: VÄ 3w % 2Rnv 

JE KLASSE 

iUMlLOirtW 
EINNAHMf 

WIENVI., 
MARtAHILFEfiSTRi9 

Obstbttume: Marillen, Zwet-1 
sehen u. Pflaumen, Kirschen, | 
Weichsein frei abzugeben in j 
Jer Baumschule Dolinschek, 1 
Garns bei Marburg. Versand! 
iinmöglich. 198-3 J 

Klavier für Anfänger um 400 
RM zu verkaufen. Marburg,' 
Suppan/gasse 26 P. 276-3 

,V00 St. Riparia Portalis' 
Sclinittreben zum Trocken-
Veredeln hat Franz Jauk, 
Vaigen 6, Jahring. 277-i 

Weißer neuer Kachelofen um 
00 RM zu verkaufen. Anzu­
fragen nachmittags, Marburg, 
Gahelsbergerstr. 7. 278-3 

Neue wollene Kamelhaar­
decke nm 150 RM zu verkau-j 
fcn. Angebote an die Ver- • 
waltung unter »Neu«. 279-3 

Neuer Pelzmantel um 1200, 
RAI zu verkaufen Angebote j 
unter »Pelz« an die Verwal- 1 
tung. 280-3 j 

Smokinganzug. Größe 44 um 
120 RAI zu verkaufen, Prau-
ditsch Marburg, Schillerstr. 
Nr. 26. 281-3 

Kena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz. Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 26fl6-3 

Kaufe einen jungen schlim­
men Wachhund. Anfragen: 
Marburg Schillerstraße 20. 
1, Stock. 282-4 

hahrrad zu kaufen oder tau­
schen gesucht. Angebote un­
ter >Selb3t« an die Verwal­
tung. 284-4 

Gut erhaltene Nähmascnlne 
wird von einer Witwe prival 
zu kaufen gesucht. Anträge 
unter »Dringend« an die 
Verwaltung. 285-4 

Suche 15 kg bosnischen 
(kleinkörnig) und 15 kg Ba-
natcr-Kukuruz, 1 kg Setz­
zwiebel zu kaufen. Franz 
hettner, AWßbirbauin. Post 
Heiligeneitz 283-4 

Automatische Waage (Berkel) 
äTut erhalten zu kaufen ge­
sucht. rinist Wratschko, Spa­
tendorf 12. Cilli. 89-3-4 

Biederroeiermöbel zu kaufen 
gesucht. Auch Einzelstücke. 
Angebote unter »Privat« an 
die Verw. 268-4 

Korbmöbel, neu oder gut er­
halten zu kaufen gesucht. 
Hiinkar, Turnlsch, Post Pet-
tau. 161-4 

Damenfahrrad zu kaufen ev. 
gegen Damenwintermantel zu 
tauschen gesucht. Angebote 
unter »Aufzahlung« an die 
Verw 

Tiefliegetkler Kinderwagen, 
neu oder gebraucht, zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 
»Kinderwagen« an die Ver­
waltung. 230-4 

Zlnigesciirr, Ölgemälde. Sti­
che und andere Antiquitäten, 
gesucht. Zuschrifte.i unter 
>Sammler« an die Verwal­
tung. 146-3 4 

Tiefer Kinderwagen für Zwil- Schoncs mit Kasten zu 
linge um 120 RA\ zu verkau- kaufen gesucht. Anträge un-
fen, Val.Schäffer-Gasse Nr. ter »Sperrplatte« an die Ver-
2 Marburg. 33C-3 waltung 3414 

Chroniken. Bücher über SteU 
ermark, Krain usw. zu ver­
kaufen' Anfragen imter »Sei-
tenheitcn« an die Verv^'al- j 
tung. 148-3-3' 

Photoappvat, 6x9. neu oder 
gut erhalten, zu kaufen ge 
sucht. Marburg, Emil-Gugel-
Gasse 2, Parter Tür I 342 4 

iUUtk^esiuke 
Verwalter mit allen Weinbau-
und landwirtschaftlichen 
Kenntnissen. langjähriger 
Praxis, alleinstehend, sucht 
Anstellung. — Anträge unter 
»Ökonom« an die Verwal­
tung. 286-5 

fräulein mit vier Kl. Haupt­
schule. Maschinenschreib-
kenntnissen u. ßtenographie 
kurs (jedoch ohne Praxis), 
sucht Stellung. Anträge unter 
•»Guter Posten« an die Ver­
waltung 288-5 

Verkäufer sucht Stelle am 
Lande In Gemischtwaren­
handlung. Spricht Deutsch, 
Slow, und Französisch. An­
träge unter »Sofort« an die 
Geschäftsstelle der Marbur­
ger Zeitung Cilli. 131-3-5 

Tages-Portler, 25 Jahre . alt, 
wünscht seine Stelle bis zum 
1. April zu verändern. An­
träge unter »Pünktlich« an die 
Geschäftsstelle d. Mbg. Ztg., 
Cilli. 97-3-5 

Bilanzflhlger Buchhalter sucht 
Posten in Marburg. Anträge 
unter »Buchhalter 123« an die 
Verw. 221-5 

Volontärstelle für meinen 
Sohn, der am 15. April die 
Lehre beendet, auf größerem 
Gut gesucht Gelegenheit zum 
Schulbesuch" muß geboten 
werden. Angebote unter »Vo­
lontär« an die Verw. 139-® 

Trlkotagenmelster. derzeit im 
Ausland, sucht passende Stel­
lung. Zuschriften Karl Henke, 
Heilenstein 99, Kreis Cilli. 

107 5 

Zaiilkellnerln. tüchtig, sucht 
Stelle in Kaffee oder Restau­
rant. Zuschriften unter »Zahl-
kellnerin« an die Verw, des 
Blattes. 233-5 

Kaufmann, 50 Jaiire alt, sucht 
passende Anstellung. Anträge 
unter »Eisen und Spezerei« an 
die Verw. 245-5 

Suche Stolle als Inkassant, 
Magazinenr. Diener oder ähn­
liches Marburg Lissagasse 
Nr. 25. 343.5 

inwohner mit 2 Arbeitskräf­
ten. Stadtnähe, wird auf Be­
sitz sogleich aufgenommen 
Anträge unter »Kuh u. freie 
Wohnung« an die Verwal­
tung. 200-6 

Haiisschnelderin wird für 
einige Tage aufgenommen. 
Alaulaz. Alarburg. Biibak-
gasse 9. 201-6 

Kanzlelaufräumerin wird ge­
sucht Dr. Blanke Dr. Brand-
stetter Rechtsanwälte. Alar-
burg, Tegetthoffstraße 14. 

232-6 

Braver ehrlicher l.elirjungc 
für ein Spezereigeschäft wird 
aufgenommen. - Anzufm^jen 
bei Rudolf Tschnrmann. Mar­
burg, Reiserstr. 30. 293 6 

Zahlkellnerln und Serviererin 
wird aulpenommen. - Hotel 
Schüller, Windischgraz. 

275.k-6 

Ältere, tüchtige Hausgehilfin 
zu reichsdeutscher Familie mit 
zwei Kleinkindern in gute 
Dauerstellung für solort ge­
sucht. Einstellungsgenelnni-
gung vorhanden. Angebote un­
ter »Nr. 61-3« an die Verwal­
tung. 61-3-6 

Kaffeehauskasslerln, auch An­
fängerin, ab Ende April und 
eine irute Köchin (für Privat­
haushalt) per sofort gesucht. 
Kuranstalt Bad Radein (Un-
tersteienn.) 91-3-6 

Elektriker, der auch Mecha­
nik versteht, für Kurgebäiide 
gesucht. Kuranstalt Bad Ra-
dein (Untersteierm.) 90-3-6 

LehrlInK, der Freude zum 
kaufmännischen Beruf hat, fin­
det Aufnahme h. Toni Oschlag, 
Feinkost- und Lebensmittel­
handlung, Marburg, Adolf-Hit-
ler-Platz 18. Oute Schulbil­
dung und brave Eltern Vorbe­
dingung. 211-6 

Nettes, fleißiges Mädchen für 
Gasthaus wird sofort aufge-
nonmien bei Kapitanowits:h. 
Meilingerstraße 18. Marburg. 

26^6 

Ältere Person wird für eil 
Gasthaus gesucht, die in Jcr 
Küche hilft und auch im Gar­
ten arbeiten kann. Gastlnus 
Zokaly, Marburg, Mellinger-
straße 7. 250-6 

Herrenwintermantel, schwarz, 
für mittlere Figur, um 150.— 
RM zu verkaufen. Anträge 
unter :»A1antcI< an die Ver 
waltung. 335-3 

Suche Stelle als Wirtschaf'! 
terin auf größerem Besitz od. I 
als 1. Köchin. Antritt 10. 
.April. Zuschriften unter »43 
Jahre« an die Verw 344-5 j 

Pensionist sucht mit 1. April 
1943 Anstellung als Hilfs­
kraft für Gehalts-Lohnver-' 
rechnungcn oder ähnliches. -
Anträge unter »Verläßlich« , 
an die Verwaltung. 345-5 1 

Ostmärkerin sucht Halbtags- |  
beschäftigung in einer Kanz­
lei im Stadtgebiet Marburg. 
Anträge unler »Schöne Hand­
schrift« an die Verwaltung. 

287-5 

Kraftfahrfenker ni. Klass: 
sucht Stelle. Zuschriften un­
ter »Sofort« an die Verwal­
tung. 315-5 

Junge Ehefrau sucht halbtags 
Posten als Ordinationshilfe 
bei einem Zahnarzt oder 
Praktischen Arzt unter »Ver­
läßlich« an die Verw. 3r^-5 

[nteil. Trau, perfekt Deutsch 
und guter Handschrift sucht 
Betätigung, geht auch in Kü­
che. Anschrift unter »Wir­
kungskreis« an die Verw. 

360-5 

Suche Stelle als Ordlaations-
hilfe. Deutsch und Kroatisch 
in Wort und Schrift Kreuch 
Anna, Marburg, Forstnergas-
se 8. 362-5 

Jun«e Ehefrau sucht Halb­
tagsposten. Maschinschreiben 
und Stenographie. Zuschriften 
unter »Verläßlich« an die Ver­
waltung. 359-5 

Steiien 

Hausgehilfin, die kochen kann. 
Wäsche wäscht und wirklich 
ärnstlich Ihren Pflichten nach­
kommen will, Jindet Aufnah­
me bei guter Behandlung bei 
Toni Oschlag. Vorzustellen 
am Adolf-Hitler-Platz 18 in 
Alarburg-Drau. 210-6 

Vor Eioitellunii von ArbctU-
krSIteo muß die Zuitinim«D|^ 

deB laHtündiiien Arbpiuaintef 
eiaf;eholt werden. 

Nette Zahlkellnerln wird für 
Marburg gesucht. Vorstellen 
von 9—10 Uhr vormittags, 
Anfragen in der Verw. 201-6 

Ordinationshilfe für Röntgen­
institut zu sofortigem Eintritt 
gesucht Deutsch, Maschin­
schreiben und Stenographie 
erwünscht. Oute Umgangs­
formen Bedingung. Adresse in 
der Verw. 202-6 

Gärtner für großen Fabriks, 
garten (Übst- und Gemüse, 
hau) in Dauerstellung ge. 
sucht. J. <S K. Bühl, Mar. 
burg-Thesen. 

Phololaboran(ln) sucht Photo 
Kieser, Viktrlnghofgasse 30. 

686-6 

Intelligente Hilfskraft für pho-
tograpliische Hilfsarbeiten, 
auch für Verheiratete geeig­
net, sofort gesucht. Photohaus 
Kieser. Edmund-Schmid-Oas-
se 8. 685-6 

Bedienerin zum Aufräumen 
der Geschäftsräume täglich 
oder einige Male in der Wo­
che sucht Photo-Kieser, Vik-
tringhofgasse 30. 684^ 

Bedienerin drei mal wöch. 
vorm. event, mit MittaKskost 
gesucht Wildenrainervasse 
11, II. Stock. 683-6 

Tüchtige Priseurgebilliin wird 
sofort aufgenommen, Haupt­
mann, Marburg-Dfunndo [, 
Storm'gaase 14. 316-0 

Jüngerer Laufbursche, ehr­
lich, wird in der Eisenhand­
lung Alfonz Meuz. Marburg. 
Tegetthoffstraße 1, aufge­
nommen. 317-6 

Inwohner mit mindestens 2 
Arbeitskräften. Stadtnäh«, 
wird auf Besitz sogleich auf-! 
genommen. — Anträge unter' 
»Schöne Wohnung« an die 
Verwaltung 289-6 

Buchlialtungskralt zum sofor­
tigen Eintritt gesucht von der 
Firma M. Grundncr, Hohlen-
stein. Vorzustellen bei Joh. 
Kotschewar, Buchsachverstün-
diger, Marburg, Relser.straße 
Nr. 14. 363-6 

vettHifieH 
Arbeitsame Frau bekommt 
Schlafüte'.le und Verpfl.'gung 
Alarburg, Burggasse 36, Pari. 
Nr 3. 319 •? 

Zwei Beitburschen werden 
aufgenommen. Gomsi. Mar 
bürg Kärntnerstraße 90 

347 7 

Schlafstelle event. mit Kost 
zu vergeben. Adresse in der 
Verwaltung. 318-7 

Schlafstelle für zwei Fräulein 
zu vergeben. Anzufragen in 
der Geschäftsstelle der Mar­
burger Zeitung Cilli. 141-3 7 

Fabrik, 1200 m' Arbeitsräu-
nie, Bahnliofnähe, Kraftstrom, 
für Magazin oder wichtige Er­
zeugung geeignet, sofort zu 
vermieten. Zuschriften unter 
»Nähe Marburg-Drau« an die 
Verw. 101-7 

Zimmer zu vermieten, nur an 
jinen Herrn. Znaimergasse 7. 
Anzusehen Sam.stag von 8 bis 
9jJhr. _ 346-7 

Schialstelle für berufstätiges 
Fräulein zu vergeben. Mar­
burg, Hnilitzkagasse 22i\. 

364-7 

iumeUk^mtk 
Nettes Kabinett, schön gele 
gen Stadtzentrum, von Dtpl-
Ing.' gesucht. A^arbez. Be­
hörde Marburg, Reiserstraße 
Nr. 3' 295 8 

Zwei leere ZXvntBfit ty._ mit 
Küche in Umgebung Cilli so 
fort oder später gesucht. Zu-
Schriften unt. »Höchstmiete« 
an die Geschäftsstelle der 
Marb. Zeitung Olli. 134-3-8 

Möbliertes Zimmer sofort od-
später in CilH gesucht. Anzu 
fragen Geschäftsstelle der M 
Zeitung Cilli, 133-3-8 

KanzlelkraU sucht ein Zim­
mer oder nur Schlafstelle. — 
Anträge unter »Gefühls­
mensch« an die Verw. 294-8 

Wir suchen für einige Herren 
In leitender Position gut mö­
blierte Zimmer Im Parkvier­
tel oder Hutterblock. Zu­
schriften unter »U. (3.^* 
die Verw. der Marb. Zeitung. 

102-3-^ 

Gepflegte Wohngelegenheit 
in Villa oder modernem Zins 
haus in Untermiete, möp 
liehst Zentralheizung und 
Bad von berufstätigem F.ht 
paar gesucht. - Zuschriften 
unter »Wiener« an die Ver­
waltung 
Zimmer wird von zwei soli­
den Angestellten, nähe Haupt 
bahnhof oder Pettauerstraße, 
gesucht. Zuschriften unter 
»Villacher« an die Verwal 
tung. 

Zimmer ?n CilH. möbliert von 
Herrn für sofort gesucht 
Parterre oder I Stock. An 
träge unter »Cilli« an die 
Verwaltung. 348 8 

Möbliertes Zimmer von Pri-
vatbeamten zu mieten ge­
sucht. Anträge an die Ver­
waltung unter »Bauuntemeh 
rnen«. 349-8 

Sparherdzimmer zu mieten 
gesucht. Adresse in der Ver­
waltung. 321-8 

Junges, tagsüber beschäftig 
tes Ehepaar sucht Küche und 
Zimmer oder großes, leeres 
Zimmer. Anträge unter »Ehe­
paar« an die Verw. 320-8 

Mitarbeiterin der Bundeslu-
gcndführung sucht dringend 
iiöbliertes Zimmer. Angebote 
unter »Hutterblock« tn die 
Verw. 373-8 

Berufstätiger lunger Mann 
wünscht dringend möbliertes 
Zimmer, möglichst Hutter­
block. Angebote unter »34« s« 
die Verw. 366-8 

Fräulein sucht möbliertes son­
niges Zimmer. In der Freizeit 
hilft auch im Haushalt mit. 
Ainchrift in der Verw. 36.S-8 

Wobnu'Vstausch Marburg a. 
Drau—Wien Sonnige Zwei­
zimmerwohnung wird mit 
ebensolcher in Wien zu tau­
schen gesucht. - Zuschriften 
unter »Behördenangestellte., 
an die Verwaltung. 299-9 

< 
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Wohnungstausch 

rausche Zweizimmerwoh-
fiung Iii Marburg mit glei 
r/ier oder grßßerer in Graz, 
(urin, Marburg, Burgi^asse 
Nr. 18. 206-9 

Tausche Wohnung mit Zim­
mer, Küche, Soeis und etwas 
Oarten in Thesen gegen 
gleiche In Stadtnahe od. Um­
gebung. Zu besichtigen von 

iS bis 12 Uhr. Anträge unter 
»Nähe des Werkesc an die 
Verwaltung 297-9 

Wohnungstausch. Tausche 
'A14 .Zimmerwohnung mit Bad 

in Neubau gegen gleichgroße | 
im Hutterblock. Anträge un-, 
1er »1. Stock« an die Var-1 
waltung. 298-9 ! 

rausche sch5ne 2 -Zimme r- , 
wohnung mit Bad. Nähe i 
Kärntnerbahnhof, gegen foI- j 
che oder größere, möglichst |  
anschließend Geschäftslokale, 
rder dortselbst vorhandene 
gewerbliche Räume. Anträge 
unter »Zentrum oder I. Drau-
iiier<t an die Verw 300 9 

Fliehe 2Vä-Zimmerwolinun2 
i',;i Hutterblock, EinganR Bis-
iiiarokstraße, xegen 3V2-Zini-
iiiep.vohnunp: im Hutterblock, 
/jnjrans möglichst Bismarck-
(>der Horst-Wessel-Straße üu 
l.uischen. Anfragen in der 
\erw, 236-9 

>\'olinunfi;stauscli Agram-IVlar-
hiirg. Tausche meine 4-Ziiii-
iner - Komfortwohnung im 
Asraiuer Villenviertel mit ei-
Fiar 3-Zimmer-Komfortwoh-
iiuns? in guter Lage Marburgs. 
Allträge unter »h'rüliling 9« an, 
d'c Verw, 144-9 j 

Tausche WJenerWohnuitg 
(Stadtmitte - 3 Zimmer,Vor­
zimmer, Küche. Bad) gegen 
gleichwerUge, wenn auch 
etwas kleinere Wohnung in ! 
CilH. Anfragen und Zusclirif-1 
ton an Filmtheater S'Metro-
pok, Cilli. 140-3-9! 

Tausche sonnige Zweizim­
merwohnung am Josefiberg, 
liegen Drei- bis Vierzimmer-
wohnung in Cilli Zuschriften 
erbeten an die" Geschäfts­
stelle der Marburger Zeihing 
in Cilü., 139-3-9 

liaiismelsterel, Zimmer und 
Küthe in Stadtmitte, tausche ^ 
\ür Wohnung in Thesen oder j 
(lunendorf. Tauriskerstraße 
I Haasmeister. 350-Ö 

5chönc Zweizimmerwohnuiig 
in Cilli wird sesen glelchwer-
j?e oder Zweieinhalb/simmer-
wohnung in Marburg ge­
huscht Unter i^Parknähe* an 
d'e Verw. 375-9 

Tausche Zweizimmerwohnung 
in Meiling gegen ebensolche 
in Stadtmitte. Anschrift in 
der Verwaltung 322-9 

Kleine Hausmelstcrel, älteres 
Ehepaar, sregen Mietwohnung 
Zimmer u. Küche zu tauschen 
gesucht. Anfragen M. Käfer, 
Schlachthofgasse 12, I. St. 

^74-9 

Tausche schöne Wohnung 
Zimmer und Köche mit eben­
solcher. Bahnhof Thesen, Jun-1 
kersgasse 12. 368-9 I 
Tausche i?roßes Sparherdzim-1 
mer gegen Küche und Zim-1 
mer, sonnig, Part.. Bruinidorf, | 
Stornigasse 3''U. .567-9 i 

hinsainer Herr, 36 Jahre, 
wünscht Ehebekanntschnft 
mit hübscher Dame bis 27 
Jahre. — Zu.schriften unter 
-•Heim« an die Verw. 302-12 

Junges hübsches Maticben 
von 20 Jahren sucht Ehebe-
knnntscbaft mit jungem Herrn 
von 25 bis 23 jah-en. zvecks 
späterer Che. Zuschriften un 
ter >Große Liehe« an die 
Verwaltung. 304-12 

UkttesteUt 
tiigäschen Unterricht in 
Marburg sucht: Beritsch, 

Baronin Hilde» Rüdwitz 
Wien IV. Prinz-Eueen-StraHe 

I Nr. 34/23. Fheanbalmnn? für 
I  Stadt- und Landkreise. Eiri-
! heiraten Tausende Vormer. 
i kungen. 1fi7-12-k 
I  
j Besitzerstochter, 27 Jahre alt, 
I cuclit Plicbekanntschaft mit 

«olidcm rierrn, iler Freude 
hätte für Eigenheim. Zuschrif­
ten unter »Heirat« an die 

fifkät : Ifettwie ' 
Damennrmbanduhr auf dem 
Wege A^arburgerhot bis zur 
ÜberleitungsstLlle für Sozial- ' 
Versicherung Marburg-Drau ' 
Günther-Prien-Gasse 13. ver- i 
loren. Oer ehrl. Finder wird 
gebcren. selbe gej^cn gute i 
Belohnung, da Andenken, an ' 
Adr.: Frau Frieda Schmidt, |  
abzugeben 323-13 

Danienfiihrrad, Marke »Stan­
dard« wurde am Donnerst^Ä 
vor dem Zahnatel.er Wolf 
gestohlen. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Zweckdienliche An­
gaben werden erbeten an: 
Meier, Hlücher.straße 41. 

368-13 

Tausche jj^t erhaltene Sin­
gernähmaschine gegen Rund­
funkempfänger. Anträge un­
ter »Sofort« an die Verwal­
tung. 307-14 

Akademiker sucht ehrbaren 
Anschluß an intelligente Da­
me in Marburg. Bedingung 
ist ernster Charakter, dunk­
les Haar. Höchstalter • 30 
Jahre. Zuschriften an die Ver 
vvnitung unter >Der Schat­
ten 308-14 

Schleinitz. 301-10 Verw 237-12 

AUSBILDUNG 
im Malen und Zeichnen durch 
Selbstiintfrricht. Prospekt; 
durch R. Vogt, Nenzing, Vor­
arlberg. 10' 

I 

Pernunterrtcht. Priv. Vorhe-
rcit.in'j;skurse für die Nicbt-
schüler.Reifeprüfung Dr. W. 
ilöfinger, Wien, 7, ManahU. 
ferstrafte 8. Vorbereitung zur 
HeifcprDfung (Universität) u. 

Mittelschulabschlußprütiing 
(gehüb. Beamtcnpusicn). 
Auch Kursunterricht. Eintritt 
jederzeit. 13193-10 

Alleinstehender Herr, sicher-! 
angestellt, mit gutem Ver-} 
dienst suclit Fräulein mit gu-' 
teiii Gemüt zwecks büld.'-Ter 
Ehe kennenzulernen Liclitbild i 
erwünscht, welches retour. I 
wird Angebote unter .f^fTCii ! 
und ehrlich« an die Verw. 

3C.i)-!2'  

l^eesfkieäeftgs 
Kinderschlafwagen im tadel­
losen Zuatind wird gegen nur 
gutes Dnmenfalujad m"t 
elektr. Beleuchtung ausge­
tauscht. Brunndorf. Marburg, 
Liliencrongasse 29. 305-14 

Tausche Volksempfänj^er gut 
erhalten. für guterhalrene 
Freiton-I-Inrmonika Anschrift 
in  der  Verwaltung.  306-14  

Hsitei 
Suche auf diesem Wege einen 
Bhekameraden. fesch, von 
großer Statur; mit sicheren 
Einkommen, kein Trinker, 
bis 55 Jahre alt. Habe Woli-
nung und Eink()mmen. 40 
lahre, fesche Ersclieinung, 
Zuschriften an die Verwal­
tung unter s-Sehr einsam«. 

351-12 

Alleinstehender Beslt^^er mit 
Industrieunternehmen in mitt­
leren Jahren sucht tüchlige 
LehensgefäJirtrn. Unterste!-
erinnen zwischen 25 und 36 
Jahren, vom Lande bevor­
zugt (Geschiedene und Wit­
wen kommen nicht in Be­
tracht), die über gute Kennt­
nisse in der Landwirthch^tt 
und im Kochen verfügen, so 
v.'ie auch etwas v^n der 
Buchführung vers ' iChen. bitte 
ich um ausführliche Bildzu­
schriften (ohne Bild zweck 
los), das ehrpnwörtlich nt-
rückgesandt wird, untef »Be­
sitzer« an die Verw. 303 12 

Nach einem arbeitsreichen Leben hat der 
Allmächtige unseren lieben, guten Gatten. Va­
ter and Schwiegervater 

Hans Stieberz 
Kaulmanu 

nach langem, schwerem Leiden im 68, 
bensjahre zu sich berufen. Die Beerdisrtmg 
unseres lieben Toten findet am Sonntag um 
16 Uhr am Friedhof in Drauweiler statt 

i  i02 
Wirkliche 

Erholung 
in d«r 

Werkpause 

84 

LIeferba 
an Aorzle, Spl 

betliebe na« 

biefef der voDoutonia. 
tirchs, in olle Logen 
leicht veritellbare 

Thonet-Siesta 
Medizinal-Stubl 
byitem luckHardl DHP 

P.r schafft, wissenschofi 
ch erprobt, die Vor-

citjsse'zung für Eni, 
Spannung ailerMuikeln 
und Nerven. 

Bift« »etlongen 51« Proipslit flQ* 

GebrOderThonSi 
urai, HetieuKtu.«« 26 

MorMt 
schütjt die Saat gcgenVogelfraß 

Genau so « in fac^  
in der Anwendung wie \ 
Ceresan-Trockenbeize, \ t ^ \ 
Keine Keimsdiädigung \ 

Marburg/Drau, den 12. März 1943. 

In tiefer Trauer: Familie Stieberz 331 

Die Stadtverwaltung Marburj? verliert in 
dem Verstorbenen einen ehrenhaften und 
tüchtigen Angestellten. Sein Andenken wird 
stets in Ehren srehalten werden. Knaus. 

Nach einem restlos pflichterfüllten Leben 
verließ uns am 5. März 1943 für immer Herr 

Josef Permoser 
Rdchsbahnvorstand, Träger des eisernen 

Kärntner-Verdienstkreuzes für Abwehrkämpfe 

Wir haben den teuren Verbliebenen am 7 
März 1043 am Friedhof in St. Daniel zur ewi 
gen Ruhe fiebettet. 

Es war ihm noch vergönnt gewesen, die 
Rückkehr der geliebten untersteirischen Hei 
mat 'zum deutschen Vaterlande zu erleben. 
Sein unerschütterlicher Glaube war der Sieq; 
und 'die Größe Deutschlands. 

Dellach im Obergailtale. im März 1943. 

Die tiettrauernde Familie Fernioser 
imd sämtliche Verwandten. 

Tausche neue Stiefeln Nr. 42 
liegen RundfiinkempfänRer. • 
Adresse in der Verw, 309-14 

Prothesen jeder Art (Leder-
Leichtmetall-. Holz-), orThupä-
dische Apparate. Leibbinden. 
Üummistrümpfe, Bruchbänder 
erzeugt und liefert das führen* 
de Fachpeschäft F Egßer — 
Bandngen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken­
häuser, Krankenanstalten und 
Sozialinstitute. Marburg Drau, 
Mellinp:erstraße 3, Cilli, Markt-
platz 13. 9-3-14 

Sammelt Abfälle! Altpapie r ,  
IL idern ,  Sc l i i i e iderahsch i i i t t e .  
r cx t i l abfä l le ,  Al te i sen ,  Meta l le ,  
n iassc l ic rbc i i ,  T ie r l i aa re  um!  
Schafwol le  kauf !  l aufend  jede  
Mct iüc Alois  Arbe i te r ,  Mar-
bur . i^ .  Draugasse  S ,  Te lephon  
?6-2^. 10-3-14 

Tausche schönen ,  . sc l iwarzen  
l l e r renanzny  mi t t l e re r  Gruße  
für  e inen  gu t  e rha l tenen  
Spor tanzuc : .  Anfra t jen  be i  
Riippert, Nagvstr. lö'n. 

154-14 

Rundlunkemplänuer (Bat te ­
r ie )  wi rd  umgetausch t  Ke. t ; en  
S t ron ie inpfänf fe r  \V.  An-
scMrift Verwaltung. 132-14 

RundfuiikumplänKCr (Wech­
se l s t rom)  wi rd  KCffen  Qle ich-
s t ro rnappara t  Kctausc l i t  oder  
pegen  nunimiräder  B  Achsen .  
Zu  hes ich t iKcn  TcKet thof fs l r .  
Nr .  71,  Geschäf t ,  Marbur j .  

26ri-14 

Neue Damenschuhe, Größe 
35, gegen Korksciuihe Gr. 
.35 Vy TAI tauschen fiesucht. -
Angebote unter J-Cilli« an die 
Geschäftsstelle der Marbur-
ger Zeitung Cilli 1.32-3-14 

Tauscbe neuen tiefen Kinder­
wagen gegen Sportkinder-
uagen. Anfragen Pak, Ntu-
doii, Bunseiigasse 13. 324-14 

' Tausche Fahrrad für Schreib­
maschine. Adresse in d?r Ver­
waltung, 325-14 

Die werten Kunden werden 
gebeten bis Mittwoch, den 
17. März alle Sachen abzu­
holen. Putzmacherin Mathilde 
della Pietra, Marburg. Her­
rengasse 33. Wohnung: Fe­
lix-Dahn-Gasse 7, Brunndorf. 

326-14 

Tauschc eleg. Damenieder­
schuhe Nr. 38. gegen braune 
Sportschuhe Nr. 3K)/; ferner 
blaue Dameniederschuhe ge­
gen Stoff für Sommerkleid 
oder dunklen Seidenstoff, — 
Zuschriften, unter •-Ürin'Teiidi; 
an die Verwaltung. 352-14 

'lausche tiefen neuen Kinder­
wagen gegen Damenfahrrad 
(auch ohne Gummibereifung). 
Anträge an die Verwalteng 
unter -Kinderwagen« 353 M 

y >.,̂ 1̂ 1,. T, 

Suche männlichcn guieii 
Wachhund. Bekommt giit'jii 
Platz Landwirt Fgger, E'ficli 
46 in den Büheln. 314 4 

Tausc l ie  Schlafottoniane ^:c.-
gen Wäsche  oder  Laui tcpp id i .  
Angebote  un te r  > O t tomane«  
an die  Verw.  37 i - ]4  

Tausche Pla t tensp ie le r  22"  \ ' ,  
Sc l tHUkcip ic rd .  fü r  Hor-
rens tof f  und  Sc l i re ibn i i i sc l t ine .  
Zuschr i f ten  un te r  f  a s t  neU"  
a i i_d ie  \ ' e rw,  I47-J - I4  

Tausche j c röRerer i  Zwei r i i i l e r -
wage i i  KCgei i  e inen  k le inen  
Le i te rwagen  he i  Bahnhof  
rhese i i ,  Junkersgasse  12 .  

.^71-14  

Tausche r^nit erlialteiics ller-
renfahr rad  gegen  Pi i i i i i fu i ik -
empfänger .  Anschr i f t  in  de r  
Verwaltung. ,•17(1-14 

Tausche  o ine  HuUgemiise-
maschlnc.  ganz  neu .  fü r  e in  
gu te rha l tenes  namei i ia l i r rad .  
Anzuf ragen  in  de r  t i eschäf t s -
s te l l e  der  Marb .  / e i tg ,  Ci l l i .  

15.^-3-14 

Suche zum sofort igen 
Eintr i t t  e ine gewis .«;en-

haf te ,  ehr l iche und 
tücht ige a > 

WIRTSCHAFTERIN 
Gutsverwaltung Brand 
hof, Bruimdorf bei Mar 

bürg, Grenzgasse 30. 

Wiele lausende 
Marburger Zeitung! 

lesen die 

Und rm: 
Hmat «tu cfcifi  Helmafbiatf schon timstellt t 

Wir geben dde trauriigc Nachricht, daß urv-

sere innlgstgeliebte, unvergeßliche Mutter, 

Großmutter. Frau 

Fanny Fijayscii 
K^eb. Wolauschek 

am Mittwoch, den 10. März 1943, um 19.30 

Uhr in Wien nach schwerem Leiden uns für 

immer verlassen hat 

In tiefer Trauer: 

Natalie, Karoliac, Töchter; Vladislaus, Soifm, 

und alle anderen Verwandten. 311 

Vom tiefsten Schmerz gebeugt ge­
ben vir die traurige Nachricht, 
daß unser innigstgeliebter Sohn 

MATfHIAS JUG 
Soldat In eiuem Geblrgsiägerregiment 

im blühenden Alter von 2if .lahren am 27. Fe 
bruar 1943 in Tunis für Führer und Vater­
land gefallen ist. 

Wer unseren Matthias gekannt hat weiß, 
was wir mit ihm verloren haben. 

.Warburg-Drau, Pivola bei Kötsc-h, den 
12. März 1943, 332 

In tjefer docfi stolzer Trauer: Mattlüas und 
Maria Jug, Litern; Alois und Franz, lirüdcr; 
Franz, Otto und Konrad Curitsch, Onkeln; 
Mathilde, Viktoria und Juliane Curitsch, 

Tanten, im Namen aller Verwandten. 

Vom tiefsten Schmerz gebeugL gel>en wir 
die Nachricht, daß unser lieher Gatte, bczw\ 
guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und 
Großvater, Herr 

HEiN^iCH DOBNIK 
Rcalltätcnbesitzer und Schlosscrmclstcr 

in Gonobitz 

am Mittwoch, den 10. März 1943, nach lan­
gem schwerem Leiden in Wien gestorben ist. 

Die Beerdigung des teuren Dahingeschie­
denen findet in Gonobitz nach der Überfilh-
rung aus Wien statL 376 

Gonobitz, am 12. März 1943. 

Valery Dubiiik, Gattin, Heinrich, Franz und 
Hunsl, Söhne, Friederike, Schwiegertochter. 
Valory, Knkelln, und alle übrigen Verwandten 

Nach einem langen arbcitsreiol)en Leben hat 
uns unsere liebe Muter 

Anastasia Heiss seb. Rupnlgg 
Arztenswitwc, Anwürterin auf das Ehrcnkreu/. 

der deutschen Mütter 

im Alter von 92 Jahren für innner verlassen. 
Das I,eichcn!)egängnis findet am Samstag, den 

13. März 1943 um V24 Uhr nachmittag voni Tran-
erliause aus statt 

Frledan, am IL März 1943. 

Dr. Alfred Heiß, Distriktsarzt, Paula, Amalla und 
Luise HeiU, .iMaria Pravditsch geb. Heiß, Kinder. 

Valburgn Korsche geb. Rupnlgg, Schwester 
Grenadier Friedrich ileiU im Felde; Stud. Med. 
Alary Heiß, Paul HelB, Marineoffizier.sanwärter: 

Brigitte Heiß, Enkel. 
Valentine Heiß geb. Schmidt, Schwiegertochter; 
[)r. Viktor Pravditsch, Rechtsanwalt, Schwieger­

sohn. 143-3 
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Stadttheater Marburg an der Drau 
SamstaK, den 13. März: Gastspiel Hins Hellmuth. AXEL AN 

DER HIMMELSTUR, Lustspieloperette in vier Akten von 
Ralf Benatzky. Beginn: 20 Uhr. Ende; 23 Uhr. Preise L 

Sonntag, den 14. März: Nachralttagsvorsttllung: Gastspiel 
Hans Hellmuth. AXEL AN DER HIMMELSTUR. Lustspiel-
operetle in vier Akten von Ralf Benatzky. Bejiinn: 15 Uhr. 
Ende: 18 Uhr. Preise 2. 

Abendvorstellung: Gastspiel Hans Hellmuth, AXEL AN DER 
HIMMELSTÜR, Lustspieloperette in vier Akten von Ralf 
Benatzky. Beginn: 20 Uhr. Ende: 23 Uhr. Preise 1. 

Als Vermililte grüßen 
HANS GRÜNER 

Unteroffizier 
ROSI GRÜNER Rcb. LEDINEüü 

Marburg^Drau im März 1943 268 

Ihre Vermähhing geben bekannt; 
PRANZ LISEN2 

Abieilunjisieiter APA Marburg-Land 
SOPHIE LISENZ geb. NEDELKOWA 

Marhurji-Drau, Brunndorf, Perd.-Raimund-Gasse 12 
329 

Ihre Ferntrauung geben bekannt 

OUSTL PFINGSTL 

Anka PFINGSTL geb. HAFNER 

(jraz (derz. im Felde, Afrika) Cilli 

Steirlscher Helmatbund — Deutsche Jugend — Bann 
Marburg-Stadt 

Pflidilappell des iahrganges 1929 
Sämtliche Jungen und Mädel des Jahrganges 1929 haben 

«ch Sonntag, den 14. März, um 14.30 Uhr. Im Heimatbund­
saal, Marburg Tegetthoffstraße, einzufinden. 

Die Eitern werden gebeten ebenfalls zu erscheinen. 

Der Führer des Bannes Marburg-Stadt 
Sturm 0«kar, Bannführcr 

Steirlscber Helmatbund — Deutsche Jugend 
Bann Marburg-Stadt 

Aufnahme des Jahrganges 19SS 
In die »Deutsche }ugend«f 

Sämtliche Jungen und Mädel des Jahrganges 1933 haben 
sich mit i^ren Eltern (Eiternteil) in den zuständigen Melde­
stellen der »Deutschen Jugend« Samstag, den 13. März von 
10—12 Uhr oder von 14—16 Ulir zu melden. 

Die Meldestellen befinden sich in den jeweiligen Orts­
gruppen des Steirischen Heimatbundes. 

Der Führer des Bannes Marburg-Stadt 
75_3 gez. Oskar Sturm. Bannführer 

BURG-LCCHTSPIELfc 
Heute 16, 18.30 20 45 Uhr Fernruf 221® 

Maria Denis in 

V E R L A S S E N  
Für Jugendliche nicht zugelassen' 

Kulturfilm-Sondervorstellungen: 
Sonntag vormittags 10 Uhr, Montag, Dienstag 
und Mittwoch 13.45 Uhr: Annibale Ninchi. Ca-
millo Pilotto ra dem grandiosen Monumentalfilm 

Karthagos Fall 
Für Jugendliche zugelassen 

Wir geben die glöckliclie Gehurt unseres 
Söhnchens ECKHARD bekannt. 

KaroHne Kiffmann geb. Laufer und Ing. Otto KiHmann 

Marburg/Drau. den 10. März 1943. 328 

Kraftfahrschule 
KARL BRODMERKIL 
lefbniti — Marburg 

A n m a l d a a i p a a  t i g l i e h  a b  1 8  U h r  
Marburg, ViktrInghofgaiM Nr. 22 
i i i g e n e r  O m n i b n s f u r  i C l a s a e U  

TRINKBRANNTWeiN-
AUSGABE 

Für Nacht-, Lang- und Sciiwerstarbelter von 15. bis 25. 
Marz 1Ö43 gegen Abgabe der Staniinabschnitte der 1. Woche 
der 47. Zuteilungsperiode. Verkaufsstelle: FRANZ COCIAN-
CIG. Marburg. Trlesterstraße No. 59. 269 

Hausmeisterehepaar 
wird an der Obst- und Weiiibausoliule Marburg-Drau soforf, 
jiuigenomrneii. Bezaliliing nach der Besoldungsgruppe TOA 
X. Nähere Auskünfte bei der Direktion der Obst- und Wein- AM£ISEN£1ER, ARNIKA 

bauscliule Marburg-Drau. 152-3 

Stcirlscher Heimatbuna Kreisfiibrung CHIi 
Volksbtldungsstatte 

1«. März 1943 um 20 Uhr Deutsches Haii». 

Rcichsredner Robert Trötschcr 

WARUM DIESER KRIEG? 

19, Marz 1943 um 20 Uhr Deutsches Haus 
Dr. Wilhelm Kadletz 

ROSEGGER UND DIE STEIERMARK 
Ein Vortrag mit vielen Lichtbildern 122-3 

ESPLAMADE Pemnif 25-29 

Heinrich George Heidemarie Hatbeyer 

Der grosse Schatten ^ 
Ein drastischer Film aus der Welt des Theaters, 
der das Schicksal eines berühmten Schauspielers 

packend und ergreifend gestaltet. 

Künstlerisch und kulturell besonders wertvoll. 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Sonnt;»g um 9 Uhr und 10.45 Uhr 

Wundervolle Märchenwelt 

Sch»s«^ie^e Brunnderf 
CS 

Scliöne Wotinung 
Im eigenen 

Haus 

In 
Zwischen Himmel und Erde 

Für Jugendliche nicht zugelassen t 

Wochenschau Kulturfilm 
Vorstellungen: Samstag um 

18 und 20.30 Uhr, Sonntag um 15, 18 und 20.30 Uhr. 
Samstag um 15.30 Uhr und Sonntag um 10 Uhr 
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O O A N R O S C M C f i  

Das erreichen 
Sie durch 

Baaaparkaase .Deutsches Heiia* 

Auskunft: Lustkandl. Marbui^ 
(Drau), Herrengasse bO. 134-K 

Metropoi-Lichtspiele Cilii 

Erste Ziehung der 1. Klasse 
d. 9. Deutschen Relchslotterle 

am 16, und 17. April 1943 

Staatiltut Ittietit-Uiiie 
W E S I A C K 

Marburc-Drau, Herreng. 25 
Femru/ 20 97 54-3 

Für besondere Aufträge "»u-
che ich 220-lc I 

linterlleferer ! 
iie Kistenteile, sowie versch-
Holzmassenartikei herstellen 
können. Ebenso wird jedcE 
Quantum Schnittholz in al­
len Stärken gesucht. Interes­
senten wollen sich schnellst­
möglichst melden, mit An­
gabe der Produktionsmög­
lichkeit, Holzindustrie, Ki­
sten- und Holzwarentabrik 
Josef Dusik. Wien 21 Sie- i 
mensstraßc 87. 

ROBERT KOCH 
mit Emil Janalags, Werner Kraus, Viktoria von 

BaHasko und Theodor Loos 109-3 
Für jugendliche zugelassen! 

LICHTSPIELE PETTJIU 
Vorbestraft 

Ern spannender Film aus dem Artistenleben 
Für Jugendliche unter 18 Jahren nicht zugelassen 

Samstag, um 15 Uhr und Sonntag 
um 11 Uhr Märchenvorstellung 

Rompeistlizdien — Der Prosdii'fisill 
Kinder uater 14 J. RM —.30, Erwachseue RM -.50 
Montag wegen Thealervorsteilunn geschlMien 

" Sanerstoll an« DIssousgas! 
138-3 

Sparsame 
die Saat gcgenVogcifraß 

resan 
Kcimscli 

sowie alte Heilkräuter k a u f t  laufend }ede Menge 
W. Gremse, Kräutergroßhaiidluiig, Graz, Gartengasse 22 

mm 

Ungeheiztes Saalgut aussäen heißt seine gesamten Bestel-
limRskosten und seine Ernte in Gefahr bringen! 

daher; BEIZT MIT 

CERESAN 
B E K Ä M P F T  

Blattlaus. Blutlaus und Blattsauger sowie Erdflöhe 
mit Nikotin-Spritzmittel 

VENETAN 
V E R N I C H T E T  

Schnecken aller Art mit: 

AGRIMORT 
V E R N I C H T E T  

sicher im Gartenbau dte Maulwurfsgrillen mit: 

INl^i CIN 
B E K Ä M P F T  

Blattläuse, Raupen, Milt>en, Thrips, Schildläuse, rote 
Spinne auf belaubten Bflujnen, Sträuchem und 
l'flanzen mit: 

FLORAEVIT 
B E K Ä M P F T  

echten Mehltau an Rosen. Reben, Chrysanthemen, 
Gurken, Obstbäumen sowie Braunflecifcnkrankheit 
der Tomate mit: 

KOILOISAN 
B E K Ä M P F T  

die Gartenschädlinge hi der Erde, bevor diese scha­
den können. — 'Sichern Sie sich den Ertrag Ihrer 
Arbeit durch: 

TERRASAN 
Fachtamsnhandlung M. Bardslt 

tüchtige Wirtschafterin 
(KÖCHIN) ländlicher Abkunft wird für unser Winzerschul­
internat gesucht. (Kann auch Kriegswitwe mit einem Kind 
sein). — Angebote mit Angalie des l.ebenslaufes sind zu 
richten an die: Outsverwaltuiig Gaiigut Kapellen (Winzcr^-
schule), Post Bad Radein. Steiermark 127-3 

Ungültigkeitserklärung 
F)er Personenausweis Z. 839 lautend auf den Namen TrbojevitJ 
Milenko, geboren am 18. März 1913, Betr. Nr. 54 ist in Ver­

lust geraten und wird hiemit als ungültig erklärt. 

154-3 ZINKHÜTTE UND METALL A. 0., CILLI 

Zahlreiche Gewerbetreibende und Fabriken haben unbenützte 
Oasbehälter in ihren Magazinen lagern. Die Wirtschaft 
braucht diese Oasbehälter dringeifU. Wir sind bereit, sie zu 
gutem Preise zu kaufen oder gegen Lelhmtete In Benützung 
zu nelimen. im Interesse der Kriegswirtschaft bitten wir, 

uns alle unbenutzten Stahlflaschen sofort zu melden! 
Stickstoffwerke A. Q. Maria-Rast 

Rast, Untersteiermark 

Sia? •"PasläPimüMBr.RÜer 
[  gehört  in Jedei Maus.  

P«su Pluiabl Dr. Reimer Ist antuwenden bei Verletzunttii «ad 
dCD. bei CniiUndungen Lyniplidrüseo-. Veneu-. Brustdrasenentzänduni. 
bei Itisckiensticüen. bei Criricrunjcen und Verbrcniiunijen, b«I Ellerunfeo: 
Purunkcl, Karbunkel. PinBcrviurm. UnterhautzellKewebsen.eündung. b»l 
PuBgcschwüren. RftntRengeschwüren. fleschwüren nach Wunden usw. -• 
OebrauchsnnwelsunR bei leUcm Tiesjri, — 60 Orainrnpackunn RM 2.24. — 
llrliälilich in den Apotheken Wenn nicht, wenden Sie sich an die Fabrll«! 

I RIESWERKE. «RAZ. RIESSTRASSU i. 37iT 

„Das wahre Glück 
des Menschen 
sind Gesundheit 
und ein froh Gemüt!^* 

A R Z N E i l ^ l T T E L  

Sekretäirini 
39 Jahre, gute Allgemeinbildung, umfassende 
Kenntnisse in Korrespondenz, Buchhaltung, Auf-
iragsbearbeitung, 170 Silben Steno, flottea Ma-
aiunenschreiben, sucht verantwortungsvollen, 
selbständigen Posten bei nachweisbar futer 
VVohnmöglichkeit_ Angebote unter Nr. »130c an 
die Verwaltung. ' 130-3 

Branniweinausgabe 
Iii Schwer-, Schwerst-, Lang- und Nachtarbeiter wird in 
icin Geschäft an folgenden Tagen durchgeführt: 

ABC Montag den 15. März 
DEF Dienstag »f 16. „ 
QHIJ Mittwoch »t 17. „ 
K Donnerstag 18. « Vormittag 
LMN Freitag 19. „ 
OP Samstag 20. „ Vormittag 
RS Montag 22. H 

St, Sch Dienstag H 23. , 
ruv Mittwoch H 24. „ 
WZ Donnerstag 99 25. „ Vormittag 

Gleichzeitig mache ich alle Bezugsberechtigten darauf auf-
örksam, daß auch diese den Branntwein bei mir erhalten 
)nnen, welche bisher noch nirgends eingeschrieben sind. 

Branntwein-Qroßbrennerei 
Adalbert Gusei 

,J0 Marburg, Tegetthoffstraße 39 

\ 


